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Die deutsche Zigarettenindustrie
Die Bedeutung der Zigarettenindustrie fü r die deutsche Volkswirtschaft zeig t ihre auf steigende Entwicklung in den 
letzten Jahren, an der die fortschreitende Mechanisierung der Herstellung stark beteiligt ist. Die Handarbeit ist vom 
Mischen des Rohtabaks bis zu r Herstellung der Zigarette nahezu ganz von der Maschine abgelöst. Die vollständige 
Mechanisierung des Fertigungsganges, die dabei auch die Bildung von Großbetrieben unterstützt, ist das Ziel der 
Entwicklung. Der Zigarettenverbrauch ist in den letzten Jahren gestiegen, und die Besteuerung spielt eine bedeu­
tende Rolle im Haushaltplan des Deutschen Reiches. Die Bestrebungen der Rationalisierung in der Herstellung, beim 
Verkauf und nicht zu le tzt beim Einkauf des Rohtabaks haben in letzter Zeit zu großen Zusammenschlüssen geführt.

Die Zigarettenherstellung
Von Dipl.-Ing. 0. Schwenninger, Berlin

D ie Z igare tte  hat sich als Genußm ittel die Gunst 
w eitester Kreise erobert, sind doch in Deutschland 
allein im Jahre 1928 rd. 32,8 Milliarden Z igaretten 
hergestellt w orden und aus den T abakabgaben im Rech­

nungsjahr 1927/28 'dem Staate etwa 874,6 Mill. RM zuge­
flossen. Diese Zahlen sind so überraschend, daß es: sich 
lohnt, die deutsche Z igarettenindustrie zu betrachten und 
auch einmal einen Blick in die A rbeitsstätten zu tun, in 
denen diese M engen von Tabäkw aren hergestellt werden, 
Abb. 1 (vgl. V D I-Nachrichten 1929 Nr. 27).

Behandlung des Rohtabaks 
In den Lagerräum en d er Fabrik sind die Tabakvorräte 

aufgestapelt. Die gleichbleibende G üte einer Z igarette 
ist von der gleichm äßigen M ischung der verschiedenen 
in einer Z igare tte  enthaltenen Sorten von Rohtabak ab ­
hängig. Für eine M ischung, die aus 1000 kg Tabak be­
steht, w erden im künstlich befeuchteten Lager oft bis
60 verschiedene Sorten Rohtabak zusammengestellt. Das 
ausgereifte T abakblatt besitzt die Eigenschaft, aus der Luft 
Feuchtigkeit aufzunehmen. Künstlich muß nun der Grad 
von Luftfeuchtigkeit geschaffen werden, der sich für die 
V erarbeitung des Blattes und die Entwicklung seines 
Aromas am besten eignet. Die aus den ver­
schiedenen Sorten anteilm äßig für 1000 kg
zusammengestellte M ischung geht dann vom 
Lager in die A n  f e u c h t e r e  i ,  wo man 
den gepreßten Tabak vor der weiteren V er­
arbeitung mit W asser bestäubt, gleichzeitig 
etwas lockert und zum Ausgleich und völli­
gen Aufnahme der Feuchtigkeit ein bis zwei 
Tage stehen läßt.

A ußerordentlich w ichtig ist dann das 
L ö s e n  u n d  M i s c h e n .  Die Sorten m üs­
sen so gem ischt werden, daß jede der 
M ischung entnom mene Probe genau dem 
vorgeschriebenen M ischungsverhältnis ent­
spricht. Zu diesem Zweck lösen zunächst 
A rbeiterinnen den noch gebündelten Tabak 
Blatt für Blatt voneinander ab und werfen 
die Blätter auf vor ihnen laufende Sammel­
bänder, die zu dem H auptband führen. In­
folge der V erteilung der Tabakarten auf die 
v e rs c h ie d e n e n  A rbeitsplätze nach einem be-

Abb. 1.
Wie die Zigaretten entstehen IKTwiZU

stimmten System, das nach Zahl und Anteil der zu mischen­
den Sorten aufgestellt ist, erreicht man nach dem Zusamm en­
tragen der gelösten Blätter auf dem H auptband selbst­
tätig  eine gute Durchmischung der Sorten. Das H aupt­
förderband führt den gemischten Tabak zur M i s c h ­
t r o m m e l ,  wo die 1000 kg auf einzelne Kästen ver­
teilt und gleichzeitig nochmals die Tabakblätter mittels) 
eines Luftstroms gelockert werden. Dieses Lösen des 
Tabaks erfordert sehr viel Handarbeit. Vor kurzem ist 
nun in einer deutschen Z igarettenfabrik die erste, voll­
ständig mechanisch arbeitende Löse- und Mischanlage auf­
gestellt worden.

Tabakschneiden und Entstauben
Die gefüllten Kästen der Mischtrommel wandern, be­

vor sie in die Tabakschneiderei kommen, in ein Zwischen­
lager, wo die T abakblätter sich von der Behandlung wieder 
„erholen“ können, der gemischte Tabak im Aroma sich aus­
gleicht und der richtige Feuchtigkeitsgehalt kontrolliert wird.

Auf den T a b a k  s c h n e i d m a s c h i n e n  werden die 
Blätter in Fasern bis zu 0,2 mm Schnittbreite geschnitten. 
Bei Feinschnitt von 0,2 bis 0,4 mm Breite machen die
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größten  M aschinen bis 4 0 0  U/min und schneiden bei einer 
M aulbreite von 4 0 0  mm stündlich rd. 4 5 0  kg Tabak. 
D er L eistungsbedarf be träg t dabei rd. 2 PS.

Von den Tabakschneidm aschinen w erden die T abak­
fasern unm ittelbar durch einen Saugluftkanal über einen 
F r e m d k ö r p e r a b s c h e i d e r  nach dem A uflockerungs­
und E n t s t a u  b u n g s  apparat gesaugt, in dem der T  abak 
vom Staub gerein ig t und gleichzeitig aufgelockert wird. 
Durch eine Schleuse gelang t er in unter der Maschine 
stehende Tabakkisten. Der Staub wird mittels eines Saug­
oder D ruckschlauchfilters zurückgew onnen und die Luft 
ins Freie geführt oder in die später erw ähnte B ew ette­
rungsanlage zurückgeleitet.

Herstellung der Zigarette
Im Schnittabaklager läßt man den Tabak noch einige 

T age ruhen und bringt ihn dann auf die Z i g a r e t t e n ­
m a s c h i n e ,  Abb. 2, die Tabak, Papier und M undstück 
zur fertigen Z igare tte  verarbeitet. Durch die sinnreiche 
Bauart dieser M aschine w ird die Arbeit vieler M enschen­
hände ersetzt. Der geschnittene Tabak komm t in den 
kastenförm igen Behälter der Maschine und wird von mit 
Stacheln besetzten W alzen auf das im unteren  Teil der 
M aschine, der die D ruckapparate für den Spiegel sowie 
den Schnitt- und K lebeapparat für das M undstück en t­
hält, vorbereitete Papier gleichm äßig verteilt. D er Tabak 
w ird zu einem S trange geform t und das P apier mittels 
leicht einstellbarer Form stücke um den T abakstrang  g e ­
legt, verklebt und mit Hilfe eines um laufenden M essers 
in gleich lange Stücke, die fertigen Z igaretten , geschnitten. 
Die Leistung einer solchen M aschine beträg t etw a 40 000 
Stück je Stunde. Die neueste Bauart einer deutschen 
Firm a soll sogar stündlich bis zu 72 000 Stück herstellen. 
Durch laufende N achprüfung des G ewichtes wird die rich­
tige Füllung der Z igare tte  überwacht.

Behandlung der Zigarette
Die von der M aschine abgelegten  Z igaretten  werden 

nun mit der H and in den sogenannten S c h r ä g e n  g e ­

setzt, dessen Rückwand aus einem luftdurchlässigen G e­
webe besteht, auf richtige Füllung nachgeprüft und dann 
noch in den Konditionierraum  gestellt, wo sie den rich­
tigen Feuchtigkeitsgehalt, der dauernd nachgem essen und 
bestim m t wird, erhalten.

Verpackung
Die verpackungsreife Z igarette w andert in den P a c k ­

s a a l ,  wo sie meist von Hand in die Schachteln geleg t 
wird. Bis auf Leistungen von 25 000 Stück im T ag  haben 
es schon einzelne A rbeiterinnen beim Packen von Schach­
teln mit 10 Stück gebracht. Beim Verpacken einfacher 
Z igaretten  werden auch hier schon Maschinen verw endet, 
die aber in den meisten Fällen nicht genügen, da man ver­
langt, daß in der obersten Lage alle Z igaretten  mit der 
Aufschrift nach oben liegen. Vielfach sind die V erpack­
maschinen mit den Stanz-, Druck- und K artonnagem aschinen 
mittels F örderbänder zu einem G anzen verbunden.

Die Aufgabe, eine selbsttä tig  den „Spiegel“ legende 
M aschine zu bauen, will man mit Hilfe optisch-elektrischer 
V erfahren lösen. Eine w eitere M öglichkeit b ietet ein 
mechanisches V erfahren, das die bei jeder Z igare tte  vor­
handene L ängsnaht, die dem Aufdruck gegenüberliegt, 
zum W enden falsch liegender Z igaretten  benutzt. Eine 
M aschine dieser Bauart soll sich schon im praktischen Be­
trieb bew ährt haben, so daß dam it die F rage  einer voll­
ständigen M echanisierung der Z igarettenfabrik ihrer Lösung 
entgegengeht.

Es bleibt jetzt noch übrig, die Z igaretten  zu ver­
steuern, d. h. die von der Behörde bezogenen S teuer­
streifen m ittels der B a n d e r o l i e r m a s c h i n e n  um 
die Schachtel zu kleben.

Entwicklung und Ziele
Damit ist der Fabrikationsgang beendet, und es soll 

nur noch einiger besonderer B estrebungen gedacht w er­
den, die zur Zeit die für die Z igaretten industrie  tä tig en  
M aschinenfabriken bew egen. Die F rage  d er selbsttätigen  
Löseanlagen und der Packm aschinen w urde schon ge-

Abb. 2.
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streift. Im Zusam m enhang mit dieser vollständigen Me- lingt es, solche Luftverteilungs- und Luftbefeuchtungs-
chanisierung einzelner A rbeitsvorgänge steht die Frage anlagen zu schaffen, die ohne Schwierigkeiten die Tempe-
einer m öglichst vollständigen Einführung der fließenden ratur und Feuchtigkeit der Luft in den Arbeitssälen jahr-
Fertigung , die mit dieser M echanisierung der Einzel- aus, jahrein praktisch schwankungslos und selbsttätig  auf
Vorgänge lösbar wird. Die größere Schwierigkeit sind der gew ünschten Höhe halten, wird auch die Frage der
aber die bis jetzt nicht ausschaltbaren oder abkürzbaren durchgehenden M echanisierung einer Z igarettenfabrik auf
Lagerzeiten zwischen den einzelnen A rbeitsvorgängen, so •  breiterer und einfacherer G rundlage zu lösen sein. In 
daß das laufende Band, Luftförderung u. a., bis jetzt nun den deutschen Fabriken sind solche Anlagen zum Teil
in Teilstrecken eingeführt ist. schon eingerichtet, zum Teil ist man gerade dabei, sie auf-

Vielleicht läßt sich aber diese Frage leichter lösen, zubauen. Umfassende Erfahrungen über die weitere Aus­
wenn die Fabriken dazu übergegangen sind, alle ihre W irkung liegen aber noch nicht vor. Die Kosten solcher
Arbeitsräume zu bew ettern. Für die V erarbeitung des Luftverteilungs- und Befeuchtungsanlagen sind sehr groß
Rohstoffes und die gu te  Beschaffenheit des Erzeugnisses und können am besten durch eine w eitgehende, durch­
ist beim Tabak eine gleichm äßige bestimmte Tem peratur greifende M echanisierung der Fertigung wieder herein-
und Feuchtigkeit von ausschlaggebender Bedeutung. Ge- gebracht werden.

Die Zigarettenindustrie in der deutschen Volkswirtschaft
Von Dr. Flügler, Dresden

Die deutsche Z igarettenindustrie ist einer der Industrie­
zweige, die ihre starke und schnelle Entwicklung der an ­
gewandten Technik verdanken. Die H erstellung der Z iga­
retten erfolgte ursprünglich in den östlichen Ländern mit 
der Hand für den H ausbedarf. Bald entstanden H aus­
betriebe, in denen, zunächst mit Hilfe der Familienmit­
glieder, Z igaretten in größerem  Umfange zum Verkauf 
an Dritte, aber immer noch mit der Hand, hergestellt 
wurden. Die Erfindung der Zigarettenm aschinen brachte 
den Übergang vom H andwerks- zum Fabrikbetrieb. In 
rascher Entwicklung, zu der besonders die deutsche Ziga- 
rettenm aschinen-Industrie, sowie die Industrie der Hilfs­
maschinen beitrug, stieg dann in den letzten 50 Jahren die 
Z igarettenerzeugung zu ihrer heutigen Höhe.

Betriebsarten
Aus der nachstehenden Statistik, die auf G rund der 

Angaben der T abakberufsgenossenschaft aufgestellt ist, 
ergibt sich, daß die handw erksm äßigen Betriebe fast gänz­
lich verschwunden und durch die maschinellen Betriebe 
abgelöst sind.

Jahr Betriebe 
ohne Kraft

Darin beschäft. 
Personen

Betriebe 
mit Kraft

Darin beschäft. 
Personen

1887 49 9 86 9 712
1890 71 741 16 1 038
1895 134 8 80 27 1 754
1900 118 9 45 71 3 440
1905 181 1 519 1 14 8 065
1910 2 44 2 501 163 12  063
1915 223 1 905 240 21 362
1916 243 1 253 257 25  316
1917 2 24 975 268 25  248
1918 171 756 265 23  855
1919 1 10 482 281 18 438
1920 89 263 341 20  252
1921 70 186 362 26  101
1922 58 130 393 26  403
1923 49 88 4 56 20  820
1924 37 63 513 25  001
1925 23 33 395 27 172
1926 12 11 296 22 969
1927 14 16 247 23  525

Die Zahl der maschinellen Betriebe, die in der In­
flation ihren H öhepunkt erreichte, ist infolge der w irt­
schaftlichen und technischen Entwicklung, besonders auch 
durch den Rationalisierungs- und K onzentrationsprozeß der 
letzten Jahre w ieder bedeutend zurückgegangen. Zur Zeit 
kann man ungefähr nur noch von 40 Betrieben sprechen,

denen eine wirtschaftliche Bedeutung zukommt. Dies be­
deutet aber nicht, daß die Z igarettenherstellung zurück­
gegangen ist, sondern die Produktionsentw icklung steht 
im umgekehrten Verhältnis zur Zahl der Erzeugungsstättein:.

Die Steigerung der Ziffern der in der Z igarettenindu­
strie beschäftigten Personen ist weit hinter der Produk­
tionsverm ehrung zurückgeblieben. Die Ursache dieser E r­
scheinung liegt in der technischen Entwicklung. Diese 
erstreckt sich — wie wir oben gesehen haben — nicht 
nur auf die eigentliche Zigarettenm aschine selbst, die in 
wenigen Jahren ihre Leistung um das Siebenfache und 
mehr erhöht hat, sondern auch auf die V orbereitungs­
und Hilfsmaschinen, so daß zur Fertigstellung dergleichen 
M enge bis zu dem Termin des V erkaufes an den Handel 
eine ungleich geringere Beschäftigtenzahl notw endig ist 
als noch vor wenigen Jahren.

Tabak- und Zigarettenverbrauch
Der bei der Z igarettenherstellung verwendete Roh­

stoff ist der sogenannte Orienttabak. Er wird ausschließ­
lich aus dem Ausland bezogen.

In den letzten Jahren sind zur H erstellung von Ziga­
retten etw a folgende Rohtabakm engen verarbeitet w orden:

1924 .....................  30 271 400 kg
1925 .....................  36 634 500 „
1926 .....................  34 987 300 „
1927 .....................  36 299 200 „
1928 .....................  37 649 300 „

Diese Rohtabakm engen sind auf G rund der Steuerwerte 
der hergestellten Z igaretten errechnet. Im Durchschnitt 
werden heute ungefähr 30 vH der gesam ten in D eutsch­
land für Tabakfabrikate verarbeiteten Rohtabake zur H er­
stellung von Z igaretten verbraucht.

Die H auptherkunftländer sind die Türkei, G riechen­
land und Bulgarien. In geringem  Umfange werden auch 
russische und chinesische Tabake verarbeitet.

Die E i n f u h r m e n g e n  aus den oben genannten 
Ländern stellten sich in den letzten Jahren folgender­
maßen dar (in dz):

1925 1926 1927 1928

Aus Bulgarien . . 1 29  914 64  812 95  973 82  262
„ Griechenland . 176  148 111 155 151  305 204  789
„ Türkei . . . 110  275 52 571 83  132 103  150
„ China . . . . 17 299 11 053 13  018 10 246
„ Rußland . . . 7 116 858 — 6 226
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Wie in allen Ländern der W elt, ist die Z i g a r e t t e n -  
h e r s t e l l u n g  ständig gestiegen. Die versteuerten
M engen seit dem Jahre 1913 betrugen in Deutschland!:

Jahr V ersteuerte Mengen Jahr V ersteuerte Mengen
(in Stück) (in Stück)

1913 . . . 12 989 863 000 1921 . . 23 840 475 000
1914 . . . 16 703 837 000 1922 . . 23 139 845 000
1915 . . . 23 778 246 000 1923 . . 21 641 136 000
1916 . . . 26 947 892 000 1924 . . 25 226 159 000
1917 . . . 27 167 003 000 1925 . . 30 528 685 000
1918 . . . 23-300 659 000 1926 . . 29 156 062 000
1919 . . . 18 594 585 000 1927 . . 32 768 355 000
1920 . . . 19 633 310 000 1928 . . 31 600 983 000

Der K l e i n v e r k a u f s w e r t  der hergestellten Ziga-
rettenm engen be tru g  im Jah re

1924 ..................... 709 725 955 RM
1925 ..................... 1215114120
1926 ..................... 1 315 297 490
1927 ..................... 1 537 020 680
1928 ..................... 1 532 222 110

Im Jahre 1926
„ » 1927
„ „ 1928

538 654 031 RM 
635 385 502 „ 
640 505 379 „

Die Novelle zum T abaksteuergesetz  vom 10. A ugust 
1925 brachte durch E inführung der M ateria lsteuer eine 

9 bedeutend höhere Belastung und dam it eine V erschiebung 
der V erbrauchspreislagen nach oben. Dies erkennt man 
am besten aus der nachfolgenden G egenüberstellung  des 
Anteils der einzelnen Preislagen am Verbrauch.

D er Anteil der verschiedenen Preislagen an den ver­
steuerten  M engen be trug  (in vH ):

Besteuerung
Die Z igare ttenw irtschaft spielt eine bedeutende Rolle 

im deutschen Reichshaushalt. Die Z igare tte  ist nicht nur 
als G enußm ittel das höchst besteuerte Steuerobjekt, son­
dern  die Einnahm en aus der Tabaksteuer, die fast zu 3/i 
von der Z igare tte  stammen, gehören zu den nach dem 
Dawesplan verpfändeten Einnahmen des Deutschen Reiches. 
Man h a t ge treu  dem Bismarckschen Ausspruch „D er Tabak 
m uß bluten!“ die Z igarette steuerlich so stark erfaßt, daß 
fast die Hälfte des Kleinverkaufspreises und der größ te  
Teil des Fabrikpreises durch, die fiskalische Belastung 
verschlungen werden. Die Z igare tte  ist heute um das 
Vielfalche Ihöher be laste t als die Z igarre und der 
Rohtabak. Man muß sich dabei vor Augen halten, 
daß der Anteil der Z igarette am G esam tsteuerertrag  aus 
der T abaksteuer 72 vH ausm acht, w ährend die für Z iga­
retten  verbrauchte Rohtabakm enge nur rd. 30 vH  der g e ­
sam ten in D eutschland verarbeiteten R ohtabakm enge be­
träg t. So ergib t sich die T atsache, daß ein Kilo Tabak, 
das zu Z igare tten  verarbeitet wird, mit 16,21 RM belastet 
ist (mit Zollbelastung sogar mit 17,1 RM), w ährend ein Kilo 
T abak, das zu Z igarren  verarbeitet wird, nur 3,96 RM 
S teuer erb ring t und 1 kg  Tabak, das zur R auchtabak­
herstellung  dient, sogar nur mit 1,15 RM belastet ist. 
Z ur Zeit setzt sich die S teuerbelastung der Z igarette aus 
folgenden drei Faktoren  zusam m en: Aus der Banderolen­
steuer, die 30 vH des Kleinverkaufspreises ausm acht, aus 
der M aterialsteuer, die in Höhe von 4 R M /kg zur V er­
arbeitung verw endeten Rohtabaks erhoben wird, und aus 
dem Einfuhrzoll, der 0,80 RM /kg eingeführten Rohtabaks 
beträgt.

Die M ateria lsteuer ist erst mit dem 1. O ktober 1925 
in K raft getreten , nachdem vorher seit Ende der Inflation 
die Z igare tte  mit einer Banderolensteuer von 40 vH be­
lastet war.

U nter Berücksichtigung dieser vorerw ähnten dreifachen 
B elastung hat die Z igare tte  dem Reiche folgende Summen 
erbracht:

1924 1925 1926 1927 1928

bei d e r  3 -P fg .-Z ig a re tte 28 ,5 31 ,2 13 ,5 6 ,6 3 ,0
„  4- „ 19 ,9 23 ,3 3 3 ,5 3 1 ,1 2 26 ,5

„  „  5- „ 16 ,8 2 5 ,0 4 0 ,4 4 8 ,8 55 ,1
„ „  6- 4 ,8 6 ,3 7,9 9 ,5 1 2 ,0

Im Jahre 1924 
„ „ 1925

272 188 240 RM 
459 930 902 „

Es ist deutlich zu erkennen, daß die 5 P fennig-Z iga­
rette, die heute über die Hälfte des V erbrauchs darstellt, 
immer mehr die V erbrauchspreislage gew orden ist.

Absatz und Standorte
Die deutschen Z igaretten  w erden fast ausschließlich 

im Inland abgesetzt. Infolge der Zollerschw erungen ist 
die Ausfuhr außerordentlich gering. A usgeführt w erden 
kleine M engen nach der Schweiz, Italien, Frankreich, 
Holland, Belgien, nach den skandinavischen und nach den 
N ordstaaten sowie nach Japan.

Als H auptstandorte  der Z igarettenindustrie kommen 
heute noch D resden, Berlin, H am burg, T rier, M ünchen 
und Breslau in Frage. Den stärksten  Anteil an der H er­
stellung hat auch heute noch D resden. D resden w ar u r­
sprünglich der H auptum schlagsplatz für R ohtabake, hat 
aber in der Folge einen Teil seiner B edeutung an H am burg 
abtreten  müssen.

Zusam menschlußbewegung
Wie aus den A usführungen hervorgeh t, ist in der 

Z igarettenindustrie ein starkes Streben nach Konzentration 
und Rationalisierung vorhanden. Insbesondre gehen diese 
B estrebungen auf K onzentration des R ohtabakeinkaufs und 
auf R ationalisierung in H erstellung und Verkauf. Die 
Z igarette ist ein ausgesprochener M arkenartikel, und schon 
aus diesem G runde erklären sich die B estrebungen, die für 
M arkenartikelindustrien kennzeichnend sind. Auch in der 
Z igarettenindustrie sind ein paar g roße Konzerne vo r­
handen, die sich zahlreiche U nternehm ungen angegliedert 
haben. Es ist aber neben diesen auch eine gesunde M ittel­
und Kleinindustrie vorhanden, die sehr wohl lebensfähig 
ist. Ein G utes haben die K onzentrationsbestrebungen 
jedenfalls mit sich gebracht. Der W ettbew erb hat durch 
diese Entw icklung eine w esentliche A bschwächung erfahren, 
so daß man heute von einer gew issen B efriedigung inner­
halb der deutschen Z igaretten industrie  sprechen kann. 
Damit sind Erscheinungen überw unden, die in der V er­
gangenheit viele Betriebe zu unrentablem  A rbeiten ver- 
anlaßten. W enn keine unvorhergesehenen Störungen ein- 
treten , ist dam it zu rechnen, daß die deutsche Z iga re tten ­
industrie nach Ablauf der letzten ungeheuer schw ierigen 
W irtschaftsperiode nunm ehr in ruhigen Bahnen sich gesund 
w eiter entwickelt. [401]
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Industriewerbung durch Ausstellungen
Von Bruno Salbach, Berlin

Zu den wichtigen Mitteln moderner Industriewerbung gehören Ausstellungen. Wenn auch die Großfirmen in vielen 
Städten des In- und Auslandes technische Büros, Vertretungen, Vertriebsgesellschaften oder Ladengeschäfte unterhalten, 
die einen Teil der Erzeugnisse des Fabrikationsgebietes zu Zwecken der Vorführung an Ort und Stelle zur Verfügung 
halten, so w ird  doch im m er nur der Verbraucher von den Vorzügen des Fabrikates unterrichtet werden, der als fest 
entschlossener Käufer eintritt. Die Beobachtungen, die auf Messen und Ausstellungen gemacht werden, ergeben immer 
wieder, daß  oft Fachleute, die durch Inserate in Fach- und Tageszeitungen, Prospektblätter und Broschüren auf 
Neuerungen aufm erksam gemacht sein sollten, wenig oder garnicht unterrichtet sind, und daß  das besuchende Publikum  
von dem Vorhandensein vieler A pparate wenig oder nichts weiß. Ursache m ag das Tempo unserer Zeit sein, das bei 
der Fülle der Tageszeitungen, Fachschriften, M agazine und dergl. eingehende Lektüre nicht mehr gestattet. — Aus­
stellungen und Messen sind deshalb geeignet, einem größeren Kreise die Fortschritte der Industrie vor Augen 
zu führen. Im Nachstehenden sei das Ausstellungswesen einer der größten Elektrizitätsgesellschaften beschrieben.

Ausstellungsprojekt

Ausstellungen sind zu gliedern in 1. örtliche V er­
anstaltungen, 2. W ander-Ausstellungen und 3. S tän­
dige A usstellungen, die den C harakter von Fach­

oder allgemeinen Ausstellungen haben.
Es sind nun in den letzten Jahren eine Unzahl von 

Messen und A usstellungen veranstaltet worden, teils von 
Städten zur H ebung des Frem denverkehrs, teils von pri­
vaten V eranstaltern in der Absicht, einen Nutzen hieraus 
zu ziehen, und es ist bezeichnend, daß Industriegruppen 
zur P ropagierung ihrer Erzeugnisse am seltensten Aus­
stellungen veranstalten.

O hne Elektrizität ist heute w eder der H aushalt noch 
irgendein G ew erbezw eig denkbar, und darum  passen — 
sehr zum Leidwesen der E lektroindustrie — fast in jede 
Art von A usstellungen die elektrischen Apparate. Es 
muß deshalb eine scharfe Auslese vorgenom men werden, 
welche Erzeugnisse auf einer Ausstellung zu zeigen sind. 
Schon eine verhältnism äßig geringe Beteiligung der Elek­
troindustrie an der M enge der in Deutschland stattfin­
denden A usstellungen und Messen verursacht gewaltige 
Aufwendungen, die den  U nbostenetat erheblich bean­
spruchen. Die Beschickung vieler Ausstellungen muß mit­
hin unterbleiben.

Das Deutsche Ausstellungs- und Messeamt
wirkt darauf hin, die von der W irtschaft geforderte starke 
Einschränkung des Ausstellungs- und M essewesens und d a­
mit seine Rationalisierung herbeizuführen. Es ers treb t in 
Zusam m enarbeit mit den m aßgebenden Kreisen eine ge-

Abb. 1. Plan fü r d ie Durchführung in d u s trie lle r 
A usste llungen

sunde Ausstellungspolitik und ist mit Erfolg bemüht, die 
Verbindung mit Stellen im Ausland zu befestigen, um 
ein stärkeres H ervortreten Deutschlands zur Förderung' 
der Ausfuhr auszuwerten.

Messekommission der Elektroindustrie
Die Elektroindustrie hat, um in Ausstellungs- und 

M essefragen einheitlich vorzugehen, innerhalb' ihrer Spitzen­
organisation, dem Zentralverband d er deutschen elektro­
technischen Industrie e. V., in der „Messekommission“ die 
für M essefragen zuständige Instanz geschaffen. Die 
Mössekommission ta g t in Zeitabständen von 4 bis 
6 W ochen; ihre M itglieder sind bevollmächtigte Firmen-

Abb. 2. „E le k tro h o f“  aufgebaut anläßlich der 31. landw irtscha ftlichen  W ander-Ausste llung der DLG S tu ttg a rt l 925 
H ie r  w u rd e  d e n  B e s u c h e r n  d ie  A n w e n d u n g  d e r  E le k t r iz i t ä t  im  la n d w ir t s c h a f t l ic h e n  B e t r ie b e  g e z e ig t .  D e r  E le k t r o h o f  w a r  v o l ls t ä n d ig  e in -  
q e r ic h te t .  E r  b r a c h te  u n te r  a n d e rm  d ie  E in r ic h tu n g  v o n  K ü c h e ,  W o h n z im m e r , S c h la f z im m e r ,  P lä t t k a m m e r ,  W a s c h ra u m , W e r k s ta t t ,

T e n n e  u. d e rg l.  A l le  A p p a r a te  w u rd e n  b e t r ie b s m ä ß ig  v o rg e fü h r t .
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Abb. 3.
Ein Pavillon zur V orfüh­
rung und zum V erkauf 
von Staubsaugern w ur­
de zu m ehreren Messen 
in Leipzig a u fg e s te llt

Abb. 4. 
A usste llung des 

Deutschen W erkbundes 
,,Die W ohnung“ 

S tu ttg a rt 1927
D a s  G e s a m tb i ld  d e r  H a l le  
h a t t e  n a c h  V o r s c h r i f t  d e r  
W e r k b u n d le it u n g  e in e  e in h e it ­
l ic h e  N o t e  e r h a lt e n .  D ie  A b ­
b ild u n g  z e ig t  d ie  s a c h l ic h e  
A n o rd n u n g  d e r  A u s s t e l lu n g s ­

g e g e n s t ä n d e

Vertreter, die eingehend über jedes A usstellungsprojekt 
beraten. Die Zusam m enarbeit des Deutschen A usstellungs­
und M esseam tes und d er M essekommission gew ährleistet 
die sichere Beschlußfassung über Ausstellungsprojekte.

Durchführung einer Ausstellung 
Vorarbeiten

Sobald eine A usstellung zur Beschickung freigegebem 
ist, se tz t bei den einzelnen Firm en eine bis ins K leinste 
gehende Bearbeitung ein. W enn das Publikum eine neu­
eröffnete Ausstellung besucht, so  g ib t es sich wohl kaum 
Rechenschaft über die ungeheure Arbeit, d ie  auf allein 
möglichen G ebieten geleistet w erden mußte, um das W erk 
zustande zu bringen. Da d er A usstellungsbeginn festgesetzt 
und von allen Beteiligten einzuhalten ist, müssen die 
V orbereitungen rechtzeitig getroffen und nach einem festen 
O rganisationsplan durchgeführt werden. Die Freigabe ge­
sta tte t die B eteiligung je  nach d er A rt der A usstellung 
für einschlägige Erzeugnisse, legt auch in vielen Fällen 
die H öchstgröße der zu mietenden Stände fest.

Platzauswahl
W ichtig ist die W ahl eines guten Platzes. Es ist nicht 

im m er möglich, die auszustellenden E rzeugnisse au f nur 
einem S tand unterzubringen, wenn die Ausstellung in 
m ehrere straff eingeteilte Zweige unterteilt ist. Dann 
müssen an verschiedenen Stellen Stände gem ietet w erden, 
w as natürlich bedeutende K osten fü r Miete, A usstellung 
und Personal erfordert. Sofern den Firm en eine Be­
schränkung der P la tzgröße durch die M essekomm ission 
nicht auferlegt ist, richtet sich der P latzbedarf nach d er 
G röße und M enge der A usstellungsgegenstände.

Material-Auswahl, 
Entwurf, Vergebung der Aufbauarbeiten

Von besonderer B edeutung ist naturgem äß das G e­
sicht des Standes. Die A usstellungsgegenstände m üssen 
sachlich und augenfällig  angeordnet w erden; das G e­
sam tbild soll solide und nicht m arktschreierisch sein. N icht 
das verw endete M aterial für den Stand, z. B. edles Holz, 
Metall, teu re  Bespannung, schreiende Reklame, oder so-

genannte Blickfänger w erden den ernsthaften Interessenten 
anlocken, sondern die ausgestellten Erzeugnisse w erden 
durch d ie  A rt d er A nbringung und A ufteilung auf den  
Beschauer w irken. D er Gesamteindiruck soll eine architek­
tonisch g u t durchgearbeitete G rundidee erkennen lassen. 
Soweit durchführbar, ist betriebsm äßige V orführung der 
A usstellungsgegenstände von größtem  Vorteil.

Z unächst w erden die auszustellenden A pparate ausge­
wählt und festgelegt, welches M aterial besonders in den 
V ordergrund gerückt werden soll. Es erg ib t sich1 h ieraus 
zw angläufig für d ie  A usstellung ein bestim m ter C harakter. 
H iernach w erden verschiedene Aufbaupläne entw orfen, 
bei denen u. a. Rücksicht darauf genom m en w erden 
muß, daß einer gew issen Zahl von Interessenten genügend 
Raum zur Besichtigung der A usstellungsgegenstände g e ­
geben wird und  die M öglichkeit zu B esprechungen vo r­
handen ist. D er zw eckm äßigste E ntw urf w ird  ausgew ählt 
und hiernach W erk- u nd  D etailzeichnungen angefertig t 
und die A ufbauarbeiten möglichst an ortsansässige U n ter­
nehm er vergeben.

Energiebedarf, Installation, Versicherung
D er voraussichtliche V erbrauch an elektrischer E ner­

gie, W asser und ändern B etriebstoffen wird festgelegt, 
die V erlegung der Leitungsrohire in die Zeichnlung einge­
tragen und auch diese Arbeiten vergeben. Z ur V erm ei­
dung  von Kosten ist es unbedingt erforderlich, die ein­
zelnen H andw erkergruppen H and in H and arbeiten zu 
lassen. Die A usstellungsgegenstände w erden dann gegen 
Transport-, Einbruch- und Feuerschäden versichert, Be- 
zeichnungsschilder für die einzelnen A pparate angefertig t, 
Telephonanschiuß bestellt usw.

Propaganda, E inladungen, Presseberichte usw.
W ichtige Kunden und Interessenten  w erden durch 

besondere E inladungsschreiben zum Besuch au fgefordert 
und  Führungen durch die A usstellung veranstaltet. An 
Fachzeitungen w erden hinw eisende Anzeigen in A uftrag 
gegeben, die T ages- und Fachpresse, sowie Schriftsteller 
erhalten eine Beschreibung der ausgestellten  A pparate als 
U nterlage für d ie  eigene B erichterstattung. Die W erk­
zeitschrift der Firm a wird als Sonderheft herausgegeben, 
in g roßer Anzahl versandt und auf dem Stand aus­
gelegt, die Fachpresse w ird  m it Sonderaufsätzen beliefert, 
und interessierte Zeitungen erhalten spä te r Bilder des 
Standes. An die Besucher w ird einschlägiges Prospekt- 
m aterial verteilt.
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Abb. 6. Stand auf der „In te rna tiona len  Luftfahrt-Ausste llung 
Berlin  1928“

A u f  e in e m  D e m o n s t r a t io n s b i ld  is t  d ie  B e fe u e ru n g  e in e r  F lu g s t r e c k e  und  e in e s  
F lu g p la t z e s  p e r s p e k t iv is c h  d a r g e s t e l l t ;  d u rc h  L e u c h t s c h r i f t  una  w e c h s e lw e is e  a u f ­
le u c h te n d e  L a m p e n  w u rd e n  d ie  e in z e ln e n  A p p a r a te  n a c h e in a n d e r  in ih r e r  p ra k t is c h e n  
V e rw e n d u n g s w e is e  g e z e ig t .  A u f  d e m  S ta n d  w a re n  d ie  in d em  D e m o n s t r a t io n s b ild  
a n g e d e u te te n  A p p a r a te  in n a tü r l ic h e r  G r ö ß e  a u fg e s t e l l t  und  le u c h te te n  im g le ic h e n  

R h y th m u s  w ie  d ie  L e u c h t s c h r i f t  a u f

Abb. 5. A usste llungsstand im „H aus 
der E lek tro techn ik “  zur Großen 
Technischen Messe und Baumesse 
Leipzig 1928. F ließ fabrika tion  von 

K le in-Autom aten 
H ie r  w a r  d ie  A u fg a b e  g e s t e l l t ,  d a s  P u b lik u m  
m it d e r  F a b r ik a t io n  am  W a n d e r t i s c h  v e r t r a u t  
zu m a ch en , d a  v ie l f a c h  d ie  M e in u n g  b e s te h t ,  
daß d u rc h  d ie  m o d e rn e  M a s s e n fa b r ik a t io n  
d ie  Q u a l i t ä t  d e r  W a r e  h e r a b g e d r ü c k t  w ird .
D ie  V o r a r b e it e n  w a re n  b e s o n d e r s  u m fa n g ­
re ich , d a  d ie  H e r s t e l lu n g  a u s  d e r  F a b r ik  a u f 
d ie  L e ip z ig e r  M e s s e  v e r le g t  w u rd e . D ie  K le in -  
A u to m a te n  w u rd e n  v o l ls t ä n d ig  z u s a m m e n g e ­
bau t, m e c h a n is c h  u n d  e le k t r is c h  g e p rü f t  und  

d a n n  a u f  L a g e r  zu m  V e r k a u f  g e g e b e n

Personalauswahl
Das Personal muß nicht nur Auskünfte über das 

gezeigte M aterial geben können, es muß auch zur Be­
antwortung allgemein gehaltener Fragen bestens un ter­
richtet sein; erforderlich ist dabei freundliches, arbeits­
freudiges, nicht aufdringliches Wesen.

Bearbeitung der Anfragen, Statistik
Jeder Interessent soll notiert werden, auch wenn mit 

einem Verkauf in absehbarer Zeit nicht zu rechnen ist. 
Die Verfolgung von A nfragen ist Sache des zuständigen 
Verkaufsbüros. Aus geschäftlichen und statistischen G rün­
den ist die Feststellung wichtig, welches Interesse für 
die einzelnen A usstellungsgegenstände vorliegt. Aus sol­
chen U nterlagen kann u. a. die Folgerung gezogen werden, 
ob ähnliche V eranstaltungen zweckmäßig w ieder zu1 be­
schicken sind. M aßgebend für den W irkungsgrad einer 
Ausstellung bleibt die Zahl der Geschäfte, die durch die 
Ausstellung eingeleitet und abgeschlossen werden. Es 
ist o ft nachgewiesen, daß bei intensiver N achbearbeitung 
der Interessenten eine ansehnliche Zahl von Aufträgen 
hereingeholt w erden kann.

Wanderausstellungen
Einzelne G ewerbezweige veranstalten Fachausstellun­

gen, die alljährlich in ändern Städten abgehalten w erden. 
Von der D eutschen Landlwirtschaftsgesellschaft (DLG), 
Berlin, findet z. B. in jedem Jahr eine größere Schau statt. 
Im Rahmen dieser hatte die AEG erstm alig im1 Jahre 1925 
in S tu ttgart einen sogenannten Elektrohof errichtet, in 
dem sie alle elektrotechnischen Erzeugnisse für Haus, 
Hof, G arten und Feld im praktischen Betriebe vorführte. 
Seit dieser Zeit wird zu jeder DLG-Ausstellung von den 
in der U m gebung des Ausstellungsortes liegenden Elek­

trizitätsw erken ein Elektrohof — in diesem Jahre sogar in 
München ein ganzes Elektrodorf — aufgebaut. Die für 
die Einrichtung notw endigen G egenstände werden von 
den einzelnen Elektrizitätsfirmen zur V erfügung gestellt, 
so daß hiermit eine neutral gehaltene Kollektivausstellung 
entsteht, die die Anwendungsm öglichkeiten der Elektrizi­
tä t im ländlichen Betriebe zeigen soll. Diese Art der Be­
teiligung w irkt sich in ers te r Linie für die Elektriztäts-i 
werke durch G ew innung neuer Strom verbraucher aus. 
Damit aber die beteiligten Firm en die M öglichkeit haben, 
das geschlossene Sortim ent ihrer einschlägigen E rzeug­
nisse intensiver vorzuführen und dadurch in engere Füh­
lung mit Interessenten zu kommen, w erden Firm enstände 
errichtet.

Die Leipziger Messe
Von allen Ausstellungen und Messen spielt die „Leip­

ziger M esse“ für die pdustriew erbung  in Deutschland 
die wichtigste Rolle. Bis vor w enigen Jahren stellten 
die Firmen der Elektroindustrie ihre Erzeugnisse in ein­
zelnen Hallen auf dem Gelände der Technischen1 Messe 
aus. Eine geschlossene D arbietung der neuesten Erzeug­
nisse konnte auf diese W eise nicht erreicht werden.

Der Initiative eines in A usstellungsfragen bestens ver­
trauten D irektors der AEG ist es zu verdanken, daß im 
Jahre 1922 d er Bau eines eigenen Hauses beschlossen 
wurde, das 1923 als „H aus der Elektrotechnik“ erstm alig 
seine Pforten öffnete und  der W elt das im posante Bild 
der Fortschritte  der deutschen Elektrotechnik zeigte. H ier 
stellen alljährlich die Firmen Spitzenleistungen auf ver­
schiedenen Gebieten als Ergebnisse ihrer w issenschaft­
lichen und praktischen Arbeit aus. W enn auch die Firmen 
allein berechtigte Eigentüm er ihres im „H aus d er Elek­
trotechnik“ gelegenen Standes bleiben, so sind doch 
zu» jeder Messe neue umfangreiche Aufbauarbeiten zu 
leisten, da man möglichst danach trachtet, den  Messe­
besuchern in jedem Jahre ein anderes Bild der Erzeug­
nisse zu bieten. Solche Arbeiten sind in jedem Jahr m it 
großen Kosten verbunden. Der Erfolg der Beteiligurfg
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Abb. 7.
Stand auf der „R e ich sg a s tw irts ­
m esse B erlin  1929“

ln  e in e m  s c h a l ld ic h t  a b g e s c h lo s s e n e n  
P a v il lo n ,  fü r  d a s  P u b lik u m  s ic h t b a r ,  a b e r  
n ic h t  u n m it t e lb a r  h ö r b a r ,  k o n z e r t ie r t e  e in e  
M u s ik k a p e l le ,  d e re n  M u s ik  v o n  e in e m  
M ik ro p h o n  ü b e r  V e r s t ä r k e r a n la g e  a u f  v ie r  
a u ß e n  a u f d e m  S t a n d  a n g e o rd n e t e  L a u t ­
s p r e c h e r  ü b e r t r a g e n  w u rd e . A n  d e r  R ü c k ­
w a n d  w a r  d u r c h  B i ld e r  a n g e d e u te t ,  w ie  d ie  
p a s s e n d e n  L a u t s p r e c h e r  in v e r s c h ie d e n e n  
R ä u m e n  u n te r g e b r a c h t  w e rd e n  k ö n n e n

an den Leipziger M essen kann bei den G roßfirm en nicht 
unm ittelbar festgestellt werden, weil sie m ehr einen Über­
blick über den gegenw ärtigen S tand der Entw icklung 
geben, als beton t Geschäfte erstreben. Die Leipziger 
M esse, insbesondere die technische, is t das Schaufenster 
d er Welt.

Ständige Ausstellungen

i
 Ständige Ausstellungen haben den Zweck, dem Publi­

kum die Anwendungsmöglichkeiteni von Erzeugnissen vor­
zuführen, lohne daß an einen unm ittelbaren Verkauf ge­
dacht ist. So unterhält z. B. die Bewag (Berliner Städtische 
E lektrizitätsw erke Aktiengesellschaft) eine Anzahl solcher 
A usstellungsräum e in den H auptverkehrsstraßen. F ür 
diese A usstellungen geben die E lektrizitätsfirm en ihre ein­
schlägigen M aterialien. Von einer Propagandawirkunig 
kann für die apparatebauenden Industrien auch nur be­
dingt gesprochen werden, da ein erhöhter Strom verbrauch 
erreicht w erden soll.

In jüngster Zeit w urde im „H aus d er T echnik“ in 
Berlin eine „Ausstellung der A EG -Fabriken“ eröffnet, in 
der nach dem G rundsatz „Lehren und Lernen“ alle F a­
brikate betriebsm äßig vorgeführt und erklärt, Führungen 
von Schulen usw . veranstalte t und V orträge abgehalten 
werden.

Zusammenfassung
Die Kosten einer Ausstellung betragen bei kurzer 

D auer (etw a 14 Tage) je Q uadratm eter beleg ter Fläche 
etw a 150 bis 250 RM, bei längerer D auer (etw a d re i 
M onate) zwischen 300 und 400 RM. Zum Erfolge einer 
Ausstellung oder Messe gehören :

1. Zw eckm äßiger Aufbau der A usstellungsgegenstände
2. G ute Lage und gu tes Aussehen des Standes
3. Ausgewähltes Personal
4. N otierung und gründliche N achbearbeitung der gesam ­

m elten Anfragen.

Abb. 8. 
Stand auf der 

6. Großen Deutschen 
Funkausste llung 

Berlin  1929

D ie  ü b e r s ic h t l ic h e  A n o r d ­
nu ng  d e r  R u n d fu n k g e r ä te -  

G ru p p e n  e r le ic h t e r t e  d e m  

B e s u c h e r  d ie  W a h l d e s  

p a s s e n d e n  G e r ä t e s

[452]
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Die technische Anzeige
Von Carl F. Ronsdorf, W erbeleiter, Kassel

Im  industriellen Vertrieb nim m t unter den vertrieb­
fördernden Hilfsmitteln die technische A nzeige eine 
besondre Stellung ein. Sie ist sowohl durch die Be­
deutung der Anzeige als industriellem  W erbemittel als 
auch durch die Tatsache gegeben, daß  die straffe 
Zielsetzung bei der Anzeigengestaltung in Verbindung 
m it der ausgesprochenen Beschränkung in Raum und 
Mitteln den Blick für die Gestaltung von industriellen  
W erbemitteln allgemein schärft. — Die Herausarbeitung 
von Gesetzm äßigkeiten oder dessen, was man einen 
„Anzeigenstil“ nennen könnte, ist bei der technischen 
A nzeige noch stark in Fluß. Der Verfasser versucht 
deshalb, den heutigen Entwicklungsstand m it kritisch­
statistischen Mitteln zu umreißen, um die Zielrichtung 
dieser Entwicklung herauszuarbeiten. — Gegenstand 
der Untersuchung ist das letzte Hauptversam m lungs­
heft der VDI-Zeitschrifi (Königsberg 1929), das sich 
für solche Zwecke als besonders geeignet erweist. Die 
K ritik g ib t naturgemäß die persönlichen Eindrücke des 
Verfassers wieder, enthält aber darüber hinaus bereits 
eine Reihe w ertvoller Handhaben für die praktische 
Vertriebsarbeit. Ferner w eist die Arbeit einen Weg, 
auf dem es wegen des Bezuges auf einen einheitlichen 
Generalnenner möglich sein dürfte, allmählich zu einem  
objektiven W ertmesser für die Bemühungen um die 
technische A nzeige zu gelangen. Die Schriftleitung.

Wie in früheren Jahren, so bot auch diesmal das 
zur H auptversam m lung des V. d. I. herausgegebene H eft 
der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure (vom
22. 6. 1929) soviel werblich Interessantes über die deutsche 
technische Anzeige, daß sich eine genauere Analyse lohnt. 
Diese versuche ich hier an Hand einer A nzeigenstatistik 
(Zahlentafel) zu geben.

Da man sagen kann, daß die deutsche Anzeige für 
eine ganze Reihe von Erzeugnissen bereits ihren zeitge­
mäßen „Stil" gefunden hat, die spezifisch „technische“ 
Anzeige jedoch noch nicht, soll diese Art d er Betrach­
tung folgende Zwecke verfolgen:

1. die gegenw ärtig  erkennbaren M erkmale der tech­
nischen Anzeige festzulegen,

2. aus ihnen den Entwicklungsstand, zu erkennen, in 
dem sich die Anzeige für technische Erzeugnisse be­

findet im Vergleich zu den Ankündigungen andrer E r­
zeugnisse oder gemessen an den E rfahrungsgrund­
sätzen der Anzeigenwerbung im allgemeinen,

3. die Tendenzen zu erkennen, die auf die mutmaßliche 
W eiterentwicklung schließen lassen,

4. daraus Schlüsse zu ziehen, welche Richtung die Be­
einflussung durch geschulte W erbefachleute nehmen 
muß, um die deutsche technische Anzeige höher zu 
züchten.
Das hierm it gesteckte Ziel kann natürlich erst dann 

wirklich erreicht werden, wenn auf diesem W ege w eiter­
gearbeitet wird1.

A. Erläuterungen zur Zahlentafel
Zu 3 a): U nter Plakatstil ist hier der plakatähnliche 

O esamteindruck der Anzeige (ihre Aufmachung und Be­
schriftung nach Plakatgesichtspunkten) verstanden, d. h. 
eine Blickfang-Illustration, m eist beherrschend, verbunden 
mit kurzem, schlagwortartigem  Text. D er Begriff ist jedoch 
nicht so eng gefaßt, als ob  sich alle vorliegenden E n t­
würfe unverändert für Plakate verwenden ließen.

Zu 3 b): Die Verkaufsanzeige bedeutet den Gegenpol 
zu 3 a), w eniger zwar in der Art der Illustration, besonders 
aber im Text. Der T ext w endet sich in p e r s ö n l i c h e r  
Anrede an den Interessenten und begründet den Inhalt 
unter H erausarbeitung der „V erkaufspunkte". Am Schluß 
findet sich häufig eine Aufforderung, z. B. zur Anforderung 
einer Druckschrift, einer V orführung usw.

Zu 3 c): Diese seit langem gebräuchliche G attung 
von Anzeigen steht zwischen 3 a) und 3 b) und ist e igen t­
lich das, was man als Geschäftskarte, als Repräsentations- 
(Visiten-)karte bezeichnet.

Zu 3 f ) : H ier sind in die Erm ittlung nicht nur Dia­
gram me, sondern auch einfache, zahlenmäßige Angaben
einbezogen (z. B. „60 vH Ersparnis").

Zu 4 a): Die Anzeigen mit Photom ontagen sind aus
den Spalten 4 b) bis 4 d) nodh einmal ausgezogen, um
gesondert erfassen zu können, wie oft dieses neue Aus­

Zahlentafel 1 . A nze igensta tis tik  des H auptversam m lungsheftes der Z. d. V. d. I. 1929

Größe und Anteil der Anzeigen 2/1 vH 1/1 vH 1/2 vH 1/2 vH 1/4 vH 1/4 vH insge­
samt vH

1. Z a h l ( in sg e sa m t).................................................... 9 100 211 100 143 100 vH 152 100 vH 515 100
Hoch Quer Hoch Quer

21 100 122 100 122 100 30 100
2. F a r b e n

a) 1 ................................................................................. 3 33,33 161 76,30 21 100 122 100 122 100 30 100 459 89,13
b) 2 ................................................................................ 5 55,55 46 21,80 — — . — — — — — 51 9,90
c) 3 ................................................................................ 1 11,11 4 1,89 5 0,97

3. S t i l
a) P la k a ts til............................................................... 5 33,33 97 45,97 3 14,28 30 24,59 32 26,23 2 6,66 169 32,81
b) V erk au fsan zeigen .............................................. — — 44 20,85 5 23,81 8 6,56 15 12,29 6 20,00 78 15,14
c) Text a u f z ä h le n d .............................................. 2 22,22 58 27,49 13 61,90 78 63,93 75 61,42 22 73,33 248 48,15
d) Reine T e x ta n z e ig e n ........................................ — — 22 10,42 1 4,76 27 22,13 13 10,65 9 30,00 72 13,98
e) Redaktionelle A n ze ig en ................................... 1 11,11 1 0,47 — — — — — — ■— — 2 0,39
f) Verwendung von S ta tist ik ............................. — — 9 4,26 — — — — 3 1,63 — —■ 12 2,33
g) Humor.-karikierende Anzeigen . . . . — — 2 0,95 — — — — — — — — 2 0,39

4. A u s d r u c k s m it t e l
a) Verwendung von Photomontagen . . . 1 11,11 5 2,37 1 4,76 — — 1 0,82 — — 8 1,55
b) Photographie und S a t z .................................. 1 11,11 77 36,50 10 47,62 36 29,51 26 21,31 6 20,00 156 30,29
c) Photographie und G r a p h i k ....................... 1 11,11 8 3,78 1 4,76 4 3,28 7 5,74 — — 21 4,07
d) Photographie, Graphik und Satz . . . 4 44,44 44 20,85 4 19,05 17 13,93 8 6,56 1 3,33 78 15,14
e) Graphik und S a tz .............................................. 3 33,33 29 13,75 3 14,28 16 13,11 37 30,33 12 40,00 100 19,42
f) Graphik allein, auch für Schrift. . . . — — 31 14,70 2 9,53 22 18,03 31 25,41 2 6,66 88 17,09
g) Verwendung von Pinsel- u. Schreibschrift 1 11,11 27 12,69 1 4,76 9 7,38 5 4,10 1 3,33 44 8,54
h) Verwendung von Fraktur-Druckschrift . — 1 0,47 _ 2 1,64 — — — — 3 0,58
i) Negativ Wirkung im ganzen oder in Teilen 5 55,55 61 28,91 5 23,81 31 25,41 35 28,69 5 16,66 142 27,58
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drucksm ittel, dessen Zeit erst kommt, gegenw ärtig  bereits' 
angew andt wird.

Zu 4 b) bis 4 f ) : Zu den einbezogenen graphischen 
Elem enten zählen natürlich auch gezeichnete Schriftzeilen 
(Leisten-, Band-, Bogenform usw.), Firmenzeichen, tech­
nische Zeichnungen, W iedergaben von Maschinen in Holz­
schnittm anier, U m rahm ungen usw.

U nter Satz ist das gesam te Setzm aterial verstanden, 
also auch Linien- und O rnam entsatz.

Zu 4 g ): H ier ist jede Schrift einbezogen, die
S c h r e i b -  C harakter hat, also1 nicht Kursiv-Druckschrift, 
falls deren Lettern von der geschriebenen Schrift abweichen.

Zu 4 i ) : Die N egativw irkung ist nicht im mer im ge|- 
sam ten Inserat vorhanden; häufiger ist sie nur für ein­
zelne Teile angew andt w orden (z. B. für Schriftbänder, 
Firm enzeichen, Teile des H jnter- oder U ntergrundes), 
bisweilen weiß oder hellfarbig auf dunkelfarbigem  G runde; 
am häufigsten natürlich weiß auf schwarz.

B. Taktik
1) Größenfrage, Kombinationen

Von den 2/1-seitigen Anzeigen zählt die Zahlentafel 
nur diejenigen besonders auf, deren E ntw urf sich über 
zwei Seiten erstreckt, w o also jede d er beiden Einzel­
seiten kein vollständiges Inserat w iedergeben würde. Von 
solchen Anzeigen finden sich nur neun (S. 10/11, 28/29, 
36/37, 42/43, 44/45, 52/53, 54/55, 84/85 und 26/27, obwohl 
bei der letzten die G em einsam keit des Entw urfs nicht 
zweifelfrei ist). Alle übrigen Firmen, die m ehr als eine 
Seite Raum belegt haben, geben Seite für Seite ge­
sonderte Anzeigen, wenn auch im unm ittelbaren An­
schluß aneinander, w ie z. B. zwischen den Seiten 1 bis 8, 
ferner S. 106/107 und 359/360. — Die W irksam keit der 
echten 2/1-Seiten is t recht groß, auch dann noch, wenn 
man die Überfülle der Eindrücke des H eftes berücksichtigt; 
sie w irken wesentlich stärker als 2 nebeneinander stehende, 
selbständige 1/1-Seiten. Diese wurden häufig wohl deshalb 
vorgezogen, um verschiedene Fabrikatiomsgruppen g e ­
sondert zu behandeln; es w äre h ier jedoch nach W egen 
zu suchen, wie man auch in diesen Fällen m ehrere G ebiete 
zu einem E ntw urf vereinigen kann. Das einzige Beispiel 
hierfür ist die oben genannte Anzeige auf S. 26/27 (Silum in- 
Lurgi), bei der zweifellos ein in dieser Beziehung unge­
w öhnlicher und richtiger W eg eingeschlagen ist.

U nter den 1/1-Seiten finden sich Verbindungen von 
zwei selbständigen H albseiten (S. 105, 106, 135,188 und 224). 
G ut gelöst ist diese A ufgabe bei der „A /a"-A nzeige S. 105.

U nter den halbseitigen Anzeigen sind ebenfalls V er­
bindungen vorhanden, h ier aus 2 Viertelseiten, und zwar 
2 H ochviertel nebeneinander als Q uerhalbseite auf den 
Seiten 242 und 278. Zwei H ochviertel übereinander als 
H ochhalbseite g ib t Voßloh auf S. 293; Überkreuz-An­
ordnungen finden sich auf den Seiten 295 (Celos oben 
links und unten rechts, Gauthier oben rechts und unten 
links) und 296 (ICaelble oben links und unten rechts). Alle 
diese Halbseiten-Kom binationen erscheinen w enig geglückt. 
O ffenbar hat man vorhandene E ntw ürfe verw enden und 
die W irksam keit des Ganzen lediglich durch die An­
ordnung steigern  wollen. Das m ußte m ißlingen, weil man 
die beiden H älften nicht organisch m iteinander verband1. 
H ier ist der W irkungsunterschied  zwischen echten H alb­
seiten und Pseudo-H albseiten noch viel g rößer als bei 
den echten und Pseudo-2/l-Seiten. Eine dankbare Auf­
gabe für die nächste Zukunft ist für solche Fälle die 
organische Zusam m enfassung, die freilich besondere E n t­
w ürfe nö tig  macht.

ZEITSCHRIFT DES VEREINES DEUTSCHER INGENIEURE

Nur ein kleiner Kreis
aus dem großen Anwendungsgebiet

linserar Walzlager. F 4 S Wälzlager bielen In allen Lagerstellen umlaufender Maschinenteile gegenüber Gleitlagern 
große Vorteile Bedeutende Kraft-und Sckmlenofttoloropornl», vereinfachte Wartung. Betriebssicherheit, fast gänzliches. Ausachalten 
von Reparaturen. Wir haben seit 30 Jahren, seit den Anfängen der Walzlager-Fabrikation. 100 Millionen F & S Wälzlager 
geliefert die sich auf Grund Ihrer Qualität In den verschiedenen Betriebon ’der ganzen Welt Eingang und Wert­
schätzung verschafft haben. Für jede Lagerstelle haben w ir das Lager geschaffen, das den besonderen Beanspruchungen 

gewachsen Ist: F A S  Kugellager, F A S  Zyllnderrollenlager. F A S  Tonnenlager. 
FA S  Schrägrollenlager, F A S  Federrollenlager. F & S Walzlager steigern die 
Wirtschaftlichkeit aller Betriebe. Auch IhrBetrleb gewinnt durch Verwendung 
von F i  S Walzlagern zur Lagerung aller umlaufender Maschinenteile.

r & S WALZLAGER
F I C H T  E L  b S A C H S  A - G ,  S C H W  E I  N F U R T  A.M

Abb. 1
Abb. 1 bis 3. B em erkensw erte  V erkaufsanzeigen 
(Text-B ild-Anzeigen) aus dem H auptversam m lungs­

heft „K ön igsbe rg  1929“  der V D I-Z e itsch rift

2) Farben
Anteilm äßig zur G esam tzahl der Anzeigen ist die 

M ehrfarben-W irkung noch sehr w enig ausgenutzt, vor 
allem wohl der höheren Kosten w egen. D er sehr viel 
stärkere A ufm erksam keitsw ert der M ehrfarbenanzeige 
kommt jedoch den Firm en, die sie sich zunutze machten, 
um so m ehr zugute. Das H eft ist auch ein Beweis dafür, 
wie grundfalsch die noch häufig vertretene Ansicht ist, 
daß die Buntheit dem E rnst eines technischen Inserates 
nicht entspräche. Von solchen zopfigen Ansichten sollte 
man sich endlich befreien. Die N utzung der B untm ög­
lichkeit bei den einzelnen Entw ürfen ist im großen und 
ganzen geschickt.

3 ) Stil
Bekanntlich gibt es vier grundlegend verschiedene Stile 

der technischen A nzeige: den Plakafstil (poster style), 
den Verkaufstil (narrative style), das M ittelding zwischen 
beiden (die sogenannte Repräsentations-[V isiten-]K arte) und 
die redaktionelle Anzeige. F ür alle vier A rten finden 
sich Beispiele. Nahezu ein D rittel aller Inserate zeigt 
Plakatstil, fast 50 vH sind R epräsentationsanzeigen mit 
aufzählendem T ex t, leider nur etw as über 15 vH sind 
V erkaufsanzeigen od e r w enigstens Versuche in dieser 
Richtung, und nur zwei Inserate sind redaktionell auf­
gemacht.

Die G ründe für diese Erscheinung liegen in der 
für die technische W erbung  bekannten K onservativität. 
Einmal ist die W irksam keit der plakatähnlichen Auf­
m achung noch immer ziemlich sicher, also „bew ährt“
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Abb. 2 und 3
D ie  A u fm e rk s a m k e it s w ir k u n g  w ird  e r z ie l t  d u rc h :

1. g r a p h is c h e  M it te l ,  in V e rb in d u n g  m it e in e r  z w e ite n  D ru c k fa r b e  
( F ic h te l &  S a c h s  S . 3 5 ) ;  2 . fo rm a le  A n o rd n u n g , u n te r s tü t z t  d u rc h  
il lu s t ra t iv e  B ild b e h a n d lu n g  ( F o r k a r d t  S . 2 6 1 ) ;  3. G e g e n s t ä n d l ic h k e it  

d e r  A n k n ü p fu n g  in W o r t  und  B ild  (K a r l W it t ig  S . 268)

(anderseits auch stark abgebraucht), zweitens ist die 
Repräsentations-(Visiten-)Karte nach wie vor das bequemste 
Mittel, G edankenarm ut auf bisweilen noch einigermaßen 
anständige W eise zu verbergen. Die Visitenkarten-Däm- 
merung is t jedoch schon längst eingetreten, und die S terbe­
stunde dieser absolut lieblosen und wirkungslosen An­
kündigungen ist sicher nicht m ehr fern.

D i e  Z u k u n f t  g e h ö r t  z w e i f e l l o s  d e r  V e r ­
k a u f s a n z e i g e ,  die jedoch viel m ehr Liebe und viel 
mehr G edanken verlangt. Die in der Zahlentafel hier auf­
geführten Anzeigen fallen rein sachlich zwar in diese 
Gattung, inhaltlich jedoch sind nur wenige darunter, die 
sich auch nur etwas über den Durchschnitt hinausheben. 
Die meisten zeigen zwar, daß der richtige W eg erkannt 
ist, stellen an sich aber schwächliche Versuche dar. H ier 
gibt es noch viel zu tun.

Ein W ort noch über die reinen T extanzeigen: Eine 
solche Anzeige k a n n  in andersgearteter Um gebung u. U. 
wirkungsvoll sein, doch gehört zu ihrer w erbgerechten 
typographischen G estaltung sehr viel Können und Blick 
für Komposition. Die Beispiele des Heftes bieten nichts 
Besonderes.

Daß nur zwei redaktionelle Anzeigen vorhanden sind, 
ist vielleicht daraus erklärlich, daß es für diese Art An­
zeigen eigentlich nur einen einzigen, richtigen Platz gibt: 
den im unm ittelbaren Anschluß an den Textteil. Diesen 
Vorteil genießt z. B. die zLEG-Anzeige (S. 169). Die 
zweite (Still, S. 36/37) ist m itten unter die übrigen An­
zeigen vor dem T extteil eingeschobien. D ieser G edanke

ist an sich vielleicht nicht schlecht, nur liegt, besonders bei 
umfangreicheren Heften, die G efahr nahe, daß eine solche 
Ankündigung leicht überblättert wird, weil bei der D urch­
sicht des Anzeigenteils die Zeit zum Lesen des langen 
Aufsatzes fehlt. O b man später w ieder auf die Anzeige 
zurückkommt, ist nicht sicher. Die Inserenten sollten zu- 
mindestens darauf dringen, daß die redaktionellen Anzeigen 
hintereinander angeordnet werden.

4) Ausdrucksmittel
U nter den bildlichen Ausdrucksmitteln (Photographie 

und Graphik) steht die Photographie mit rd. 50 vH aller 
Anzeigen obenan, und das mit Recht. G erade für die 
Technik ist die objektive Treue des Bildes nötiger als 
für alle ändern W irtschaftsgebiete. Rd. 30 vH aller An­
zeigen wenden die Photographie ohne graphische Zutaten 
an; bei acht Anzeigen ( =  rd. I 1/2 vH) finden sich Photo­
montagen, genauer Pseudo-Phlotomontagen, auf die ich 
weiter unten noch kurz zurückkomme. Daß die P ho to ­
m ontage mit ihren sehr starken Möglichkeiten im vorliegen­
den H eft verhältnism äßig w enig angew andt erscheint, 
liegt wohl am Druckverfahren. Photom ontagen kommelni 
im Offset nicht besonders gut heraus; ihr eigentliches 
W irkungsfeld ist der Buchdruck auf Kunstdruckpapier1., 
H ier allerdings stellen sie, richtig und künstlerisch an ­
gew andt, für die Technik alles andere an W irksam keit 
in den Schatten, auch rein graphische Entw ürfe, die jedoch 
im vorliegenden H eft — das sei objektiv festgestellt — 
an M onum entalität des G esamteindrucks obenan stehen.

Die ausgetretenste und billigste Art, die Kombination 
von Photo und Satz (30 vH) m üßte durch größeres, bild­
gestaltendes Können und ästhetisch mehr befriedigende 
G esamtkomposition zu w eit stärkerer W irkung entwickelt 
werden. Entw eder sind hier noch nicht die richtigen Kräfte 
am W erk, oder es sind zu viele Hemmungen aus der 
„guten alten Z eit“ vorhanden.

Bei den graphischen Entw ürfen fällt die starke V or­
liebe für Negativeffekte auf. M ehr als ein Viertel aller 
Anzeigen (darunter allerdings auch solche ohne graphische 
Aufbau-Elemente) machen sich dieses Mittel der Kon- 
trastierung zunutze. Je mehr N egativelemente jedoch in 
einer Anzeige vorhanden sind, desto  geringer ist in der 
Regel die Erhöhung ihrer W irksamkeit. Bisweilen wirken 
solche Versuche (besonders für einzelne Schriftbänder) 
sogar nur als Verlegenheitsmätzchen. Anzeigen mit Negativ- 
G esam tcharakter haben aber, obw ohl schon seit langem 
und ausgiebig im Gebrauch, immer w ieder ziemlich 
starken Beachtungsw ert (vgl. die Balclce-Stiten und das 
Flender-Inserat, S. 18 bis 23).

Die V erw endung anderer Schriften als Antiqua ist 
in technischen Inseraten tro tz der anscheinend etwas 
zunehmenden Beliebtheit von Schreibschriften nicht 
em pfehlenswerter gew orden, als sie es früher war. Ab­
gesehen von einmal eingeführten und daher unabänder­
lichen Namenszügen (die oft gleichzeitig W arenzeichen sind) 
kann man hier nu r erneut zur V orsicht raten. K rupp  hat 
die Schreibschrift-Schlagzeile zur W erbekonstante gemacht. 
Diese Inserate zeigen, daß aus der N ot auch einmal 
eine Tugend w erden kann, wenn mit derartiger Konsequenz 
vorgegangen und die Schreibschrift nur in e i n e r  — gut 
lesbaren — Zeile angew andt wird. Im allgemeinen aber 
ist abzuraten.

E tw as ganz Undiskutables ist für die technische An­
zeige Frakturschrift. Für ihre A nw endung g ibt es keine 
Entschuldigung, es sei denn, daß die typische Firmenzeile 
in einem F rak turen tw urf vorliegt (Beispiel: S. 46/47, 
Deutsche Werlce).

Paul Forkardt Aktiengesellschaft, Düsseldorf

IO- ZELLi.W.2

WAS DARAN
DEN BETRIEB INTERESSIERT
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Bei w eitem  zu zaghaft w ird von d er veranschaulichen­
den und vertrauenstärkenden K raft der Statistik G ebrauch 
gem acht. N ur 12 Anzeigen machen Versuche in dieser 
Richtung (S. 68, 73, 105, 152, 188, 198, 214, 219, 306, 
313, 318, 360), einige nur sehr schwach, am besten die 
A fa  (S. 105). H ier ist noch ein sehr großes und dankbares 
Feld für liebevolle W erbearbeit.

Ausführlich über die

Photomontage
zu sprechen, w ürde an dieser Stelle zu w eit führen. Das 
G ebiet verdiente es allerdings, in d er W erbeliteratu r 
häufiger und ausführlicher behandelt zu w erden, besonders 
da diesem neuen A usdrucksm ittel die Zukunft gehört; dies 
im besondern M aße gerade für die Technik. An dieser 
Stelle m ag jedoch der H inweis darauf genügen, daß die 
vorhandenen acht Anzeigen sämtlich K lebem ontagen, also 
eigentlich nu r P seudo-Photom ontagen zeigen, die nicht 
den Gipfel des Erreichbaren darstellen. Man wird hier 
zur B elichtungsm ontage übergehen müssen.

Bleibt noch die hum oristische Anzeige. Es ist sehr 
schade, daß  u n te r 515 Anzeigen nur zwei (= 0 ,3 9  vH) 
hu moris t  i sch - k arik ierende zu finden sind (S. 60 und 207). 
Von welch vorzüglicher W irkung diese Art der W erbung 
auch in Zeitschriften und für Erzeugnisse sein kann, die 
„seriös“ sind, w ird jeder bestätigen, d er einmal -die 
glänzende Simmel-Anzeige für Heclcel auf Seite 60 gesehen 
hat. Hechel h a t sich übrigens eine Serie solcher Entw ürfe 
zeichnen lassen, die e r auch als farbige Beilagen verw endet. 
Kürzlich kam mir das Blatt „Löw enjagd aus der Heckei- 
D rahtseilbahn“ zu Gesicht, ein Blatt von zwerchfell­
erschütternder Komik. Man lacht — aber nicht über den 
Inserenten, sondern über den gelungenen W itz — und 
verg iß t den Namen Hechel nicht w ieder. Aber solche 
E ntw ürfe und W itze müssen von Könnern, nicht von 
Stüm pern gem acht werden. In der Idee glänzend ist auch 
die zw eite hum oristische Anzeige (Mech, S. 207); die A us­
führung befriedigt jedoch nicht, besonders nicht das zwar 
gute, aber unleserlich gebrachte G edicht auf der An­
schlagsäule.

Da gerade von der W erbe-V erskunst die Rede ist, 
sei noch auf einen Vers hingew iesen, der in einer D reh­
bank-Anzeige steht (S. 281):

„Es schafft D ir stets zu Dank 
Die — — Schnell-Drehbank.“

Man skandiere diesen „V ers“ , und man wird seine „Q uali­
tä t“ erkennen. Jedenfalls stam m t er nicht von einem 
Dichter.

C. Gute Leistungen
1) Gesam taufmachung

V on den technischen G roßanzeigen des H eftes seien 
h ier diejenigen ¡als Beispiele genannt, deren starker Be­
achtungsw ert durch O rig inalitä t (der Idee, der A nordnung 
oder beider) erw irkt ist. Ich muß aus Raum gründen eine 
ganze Anzahl s ta rk  auffälliger, aber uno rig ine le r In­
se ra te  unerw ähn t lassen. Ich nenne die Seiten: 13, 24, 
26-/27, 35, 42/43, 52/53, 60, 81, 82, 83', 115, 133, 147, 155, 
167, 186, 207, 219 und1 201, obw ohl diese Anzeige schrift- 
technisch verfehlt ist. — U nter den kleineren Form aten 
verdienen E rw ähnung S. 233 (Dich), S. 234 (Area), S. 235 
(Schütto//), S. 256 (Braun) und1 S. 261 (Forhardt).

D er g rö ß ere  T eil d ieser Anzeigen sind graphische 
Entw ürfe, oft verbunden m it N egativw irkung; ab e r auch 
für die geschickte A nw endung d e r P hotographie finden 
sich u n te r ihnen g u te  Beispiele (die Z ukunft w ird  die 
technische W erbephotographie  zweifellos höher entwickeln).

Jedenfalls zeigen diese Beispiele, daß auch fü r technische 
D inge die W erbung  i n t e r e s s a n t  gem acht w erden 
kann, wenn man kühn über gu t bürgerliche Überlieferungen 
hinw egschreitet und das Interesse nicht allein durch 
Klobigkeit ( =  M onum entalität um jeden Preis) zu e r­
wecken trachtet.

2) Text
T extlich ist die E rnte an gu ten  Leistungen w eniger

ergiebig. Alls über dem  D urchschnitt stehend können
bezeichnet w erden d ie  Anzeigen au f den Seiten 24, 83, 
89, 101, 149, 161, 183, 203, 207, 221', die K opfinserate 
der Seiten 246, 248 und  268, sow ie die Inserate S. 275;
schließlich noch die Seiten 35 und  42/43, diese allerdings
m ehr durch d ie  g u te  H arm onie von Bild und T ex t als 
durch die T extform ulierung selbst.

Im großen und ganzen muß aber im m er noch1 gesag t 
werden, daß dem T ex t viel zu w enig Liebe gew idm et wird. 
A bgesehen davon, daß das häufig  scheußliche D eutsch mit 
Stumpf und Stil ausgero tte t w erden muß (W ortungetüm e, 
H äufung von Substantiven auf -ung, -heit, -keit usw ., lang­
weilig-trockenes A neinanderreihen, Schachtelsätze, kein 
„every-day-D eutsch“ , sondern eine ungekünstelte, einfache, 
tagesw ahre Sprache, keine öden Superlative usw .), muß die 
V erkaufsbegründung hochentw ickelt werden. Sie besonders 
ist es, die in der deutschen technischen A nzeige noch im 
frühesten Kindesalter steht. Und nicht zu vergessen ist: 
F ast jeder redet (aus R epräsentations-H em m ungs-K ooi- 
plexen) von sich selbst: „W ir bauen . . . “, „W ir liefern '.. “f 
„W ir haben E rfahrung . . . “, „W ir . . . “ , „W ir , .  
„W ir . . . “ , „W ir . . . “ . Es g ilt hier aber „Ihnen“ oder 
„Sie“. Der A b n e h m e r  muß persönlich angeredet w er­
den, von s e i n e n  Interessen, von seinem Bedarf muß 
ausgegangen und gesprochen w erden, nicht vom Inserenten.

D. Schlußfolgerungen
Die herausgeschälten Charakteristischen M erkm ale le­

gen, kurz zusam m engefaßt, folgende Schlüsse nahe:
1. G em essen an den allgem einen E rfahrungsgrundsätzen 

der A nzeigenw erbung steh t die deutsche technische 
Anzeige gegenw ärtig  im D urchschnitt noch auf höch­
stens m ittlerer H öhe. Erfreulich, daß sich einzelne 
Spitzenleistungen aus der w enig bem erkensw erten 
M asse herausheben.

2. Eine bestim m te E ntw icklungsrichtung ist vorläufig 
nicht klar erkennbar. Es w ird noch ge ta s te t und e x ­
perim entiert.

3. H inzuw irken is t:
a) auf eine H öherentw icklung der teChnisch-werblichen 

Photographie und die freiere, orig inellere A usschöp­
fung ihrer starken  M öglichkeiten;

b) auf organisches Zusam m enfassen räum licher Kom­
binationsanzeigen ;

c) auf besseres, übersichtlicheres typographisches 
G estalten des T extsatzes, verbunden mit Ausmerzen 
d er F rak tu r u nd  Ausbilden einer idealen G rotesk 
(die es heute noch nicht g ib t; d ie  R ennersche 
F u tura  kommt dem Ideal am nächsten, ist auch 
fü r die V erhältnisse d e r Din A 4-N orm enseite am 
günstigsten  geschn itten );

d) auf A usm erzen von V erlegenheitsfüllseln;
e) auf H öherzüchten d er V erkaufsbegründung und häu­

figere V erw endung d er S tatistik;
f) auf einen einfachen, m öglichst lapidaren, bei län­

gerem  T ex t ungezw ungen-flüssigen Sprechstil;
g) auf lebhafteres — aber geschicktes — H ervortreten

mit hum oristischen M otiven. [442]



22.  J a h r g .  / H e f t I O
O K T O B E R  1 9 2 9

Bruckmann: Oer wahre Sinn des Sperrjahres für die Werbung

Der wahre Sinn des „Sperrjahres“ 
für die Werbung

Ein Beitrag zur Rationalisierung der industriellen W erbung
Von Dipl.-Ing. Bruclcmann, Leipzig

Es werden M ißstände auf den verschiedenen Gebieten des W erbemarktes m itgeteilt, die die Werbeleiter zum  Austausch  
ihrer Erfahrungen und schließlich zum gemeinsamen Vorgehen durch die Verbände gezwungen haben. Insbesondere 
w ird gegen die B etätigung beam teter Stellen auf diesem Gebiet scharf Stellung genommen, den Ansätzen zu  einer 
gemeinsamen Beeinflussung des Werbemarktes, vor allen Dingen des Fachzeitschriftenwesens, von allen Beteiligten  
besondere Aufm erksam keit geschenkt, und schließlich werden die M ißstände im Ausstellungswesen gegeißelt. Abhilfe 
kann nur von durchgreifenden M aßnahmen der Geschädigten erw artet werden, solange nicht alle Beteiligten zu r  

gemeinsam en Wahrung der wirtschaftlichen Interessen sich bereit finden.

Seit dem 1. O ktober 1928 läuft das vom Reichsverband 
der Deutschen Industrie (RDI) verkündete und inzwischen 
verlängerte Sperrjahr, in dem bekanntlich der unheimliche 
B etätigungsdrang der viel zu vielen G ründer und O rgani­
satoren aus Beruf oder Leidenschaft „gesperrt“ w erden 
sollte. W ir sind in Deutschland mit einer solchen Fülle 
von wirtschaftlichen und wissenschaftlichen Verbänden 
überschwemmt (die letzten spielen hier lediglich w egen 
ihres aus W irtschaftskreisen zu deckenden Geldbedarfs 
eine Rolle), daß den Leitern g rößerer Firmen und G e­
schäftsführern von Spitzenorganisationen vor lauter 
Sitzungen kaum Zeit für ruhige T agesarbeit am Schreibtisch, 
geschweige denn für größere, für die G esam tw irtschaft 
wertvolle Aufgaben bleibt.

Gleichzeitig mit dem Aufruf für das Sperrjahr wurde 
auf die V erbesserung dies W irkungsgrades der W erbe­
ausgaben der Industrie hingew irkt und auf verschiedene 
besonders krasse M ißstände hingewiesen. Durch das räum ­
liche und zeitliche Zusam m entreffen mit dem Aufruf für 
das Sperrjahr ist d er bekannte Irrtum  vom „Sperrjahr 
der Reklame“ aufgekommen.

Damit sich nicht in logischer Fortentw icklung dieses 
ersten Irrtum s ein neuer, schw erer w iegender breit macht, 
sei es mir gestatte t, einige Erfahrungen aus meinem Ar­
beitsgebiet mitzuteilen, die den W erbeleiter zwingen, den 
Vorschlägen des RDI in bezug auf die Rationalisierung 
der W erbung nicht nur zuzustimmen, sondern ihn auch 
schon seit langem gezw ungen haben, einen solchen Schritt 
der Spitzenorganisationen vorzubereiten und zu fordern.

Mißstände in der Anzeigenwerbung
W ir W erbeleiter erhalten täglich eine Fülle von An­

geboten auf W erbem ittel jeder erdenklichen Art, aus der 
nur reiche Erfahrung und ein fast instinktives Mißtrauen, 
Spreu vom W eizen zu scheiden vermag. Da liegt es 
nahe und ist zu begrüßen, wenn befreundete Firmen sich 
durch Austausch ihrer Erfahrungen gegenseitig  unter­
stützen. Aus den gelegentlichen Rückfragen im Be­
kanntenkreise entwickelt sich dann selbsttätig  der Brauch, 
solche K enntnis auch ohne Anfragen ändern mitzuteilen, 
Und von ela bis zur Schaffung einer Sammelstelle für 
alle diese E rfahrungen ist nur ein Schritt. Die w irt­
schaftlichen V erbände sind der gegebene Samm elpunkt; ihre 
Auskünfte beruhen daher keineswegs auf W illkür oder 
werblicher U nkenntnis, wie o ft behauptet wird, sondern 
auf der teuer erkauften und streng geprüften E rfahrung 
der W erbeleiter der gesam ten zugehörigen Industrie. Und 
darunter befinden sich H erren, die man ruhig zu 
unseren besten W erbekräften und Altmeistern der Kunst 
rechnen darf.

Die Sorge vor diesen Selbstschutzbestrebungen ist 
für alle die W erbeunternehm ungen unbegründet, deren 
Erzeugnisse einen wirklichen W erbew ert für die betreffende 
Industrie enthalten. D arüber aber geben sich viele Firmen 
offenbar optimistischen Selbsttäuschungen hin; w enigstens 
muß man das aus den vielen Angeboten und V ertreter­
besueben schließen, durch die für die um w orbene Firma 
gänzlich ungeeignete Anzeigenorgane oder andere W erbe­
mittel vorgelegt werden. Die arm en V ertreter w erden 
natürlich häufig gar nicht erst vorgelassen und sind auf 
ihren A uftraggeber, der sie zu unnützen W egen veran­
laßt, und den hochmütigen W erbeleiter böse, anstatt dank­
bar anzuerkennen, daß man ihnen nicht zwecklos die 
Zeit rauben will. Solche Fehlangebote verführen den 
U nternehm er leicht dazu; an eine unberechtigte Animosität 
bestim m ter Industriekreise gegen sein Erzeugnis zu glau­
ben. Den w ahren G rund sieht er nicht oder will er nicht 
sehen und g laub t lieber an Boykott und  Sperrung!

Anders liegt der Fall schon m it d er großen Zahl 
höchst unerfreulicher Erscheinungen auf dem W erbem arkt, 
die ohne kaufmännisches oder g a r  werbliches Gewissen 
nur des kurzen und1 schnellen Verdienstes wegen irgend­
welche U nternehm ungen ins Leben ruft. Eine Zeitung 
verspricht eine Sondernum m er herauszugeben mit redak­
tionellen und Inseratveröffentlichungen für die Firmen 
und außerdem  ein dickes Buch (Prachtw erk natürlich) 
mit ähnlichen, noch pom pöseren W erbemöglichkeiten für 
die Glücklichen, die dafür den nicht geringen Pauschal­
preis von, sagen wir einmal, einer vierstelligen Zahl 
anzulegen bereit sind. Bei der A usführung läßt sie das 
Buch einfach unter den Tisch fallen und eine vom N or­
malen nur in bescheidenem Maße abweichende Z eitungs­
nummer erscheinen mit den Inseraten der glücklich Rein­
gefallenen: Einzelfall? Nein, leider nicht. W er schützt 
die Industrie dagegen, die doch nach jeder guten W erbe­
gelegenheit gerade im Auslande lechzt? Niemand, es 
sei denn sie selbst!

Hübsch, aber kein besonders seltenes Exem plar ist 
auch folgende Blüte:

„W ir stellen Ihnen 1 bis I 1/2 Seiten für eine redak­
tionelle Abhandlung kostenfrei zur V erfügung . . . .  Alsi 
kleines Äquivalent bestellen Sie uns eine Anzeige . . . .  
W ir rechnen Ihnen (pro Einschaltung M x,— sta tt M 2,25 x 
an. Für die Veröffentlichung der redaktionellen Abhandlung 
wird nichts berechnet. . . .“

Manchmal macht man das etwas vornehm er, ohne 
allzu auffällige R abattsätze, oder man veröffentlicht erst 
den Aufsatz und  läßt dann den W ink m it dem Zaunpfahl 
folgen. Auch der um gekehrte Fall ist bekannt: Man
streicht einem A utor V eröffentlichungen über die Er-
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Zeugnisse einer bekannten Firm a, weil diese nicht in­
seriert, und läßt sie das unverblüm t, wenn auch1 auf 
U m w egen, wissen. Die Firm enm onographien, in denen 
einige V erlage Spezialisten sind, gehören ebenfalls hierher. 
Diese E inrichtung is t zu bekannt, als daß ich näher d a r­
auf eingehen m üßte.

Mittel zur Abhilfe
W er kann solchen U nternehm ern das H andw erk 

legen? D er Zweck der Übung ist doch der, einige an ­
gesehene F irm en für Anzeigen zu gew innen, weil dann 
erfahrungsgem äß leider G ottes soundsoviele andere hinter- 
herkom m en, für die allerdings das x nicht ganz im gleichen 
V erhältnis von 1 :2 ,2 5  zum sogenannten Tarifpreis stehen 
dürfte. D ieser N achahm ungstrieb, diese Furcht, nicht 
dabei zu sein, ist der stärkste  Bundesgenosse so m ancher 
W erbeunternehm ungen. Bei vielen kleineren und m itt­
leren Firm en ohne eigenen W erbeleiter oder W erbe­
berater w ird die V ergebung derartiger A ufträge neben­
amtlich und m ehr gefüh ls- als erfahrungsgem äß erledigt. 
Da ist es schließlich zu verstehen, wenn man nach Beispiel 
und Anlehnung ausschaut. Um so g rößer ist die V er­
an tw ortung  der Firm en mit großen W erbeerfahrungen 
und um so w ichtiger fü r sie die B efolgung des Grunde 
satzes: principiis o-bsta! U m frage und V erständigung e r­
leichtert auch hier den Entschluß und stärk t das Rückgrat.

E tw as peinlicher wird die Spekulation auf den Nach­
ahm ungstrieb schon bei den von kommunalen und pri­
vaten Betrieben herausgegebenen oder unterstü tzten  E r­
innerungsw erken, M onographien usw., die durch Inserat­
beteiligung bezahlt und erm öglicht w erden, und auf die 
auch der RDI m it aller D eutlichkeit hingew iesen hat. Bei 
solchen Erscheinungen hat die Selbsthilfe der zum O pfer 
ausersehenen Industriefirm en w iederholt zur Aufdeckung 
geradezu erpresserischer W erbem aßnahm en, die mit u n ­
w ahren oder unlauteren  Angaben arbeiten, geführt, was 
natürlich ebenso im Interesse der m ißbrauchten D ienst­
stellen w ie der vor Schaden geschützten Firm en liegt. 
Dabei is t der W erbew ert solcher Bücher anerkannterm aßen 
gleich Null. Auch die harm losere Form  d e r Bitte beam ­
te te r Stellen um Beteiligung, da die pp Firm a ja  den V or­
zug gehabt habe, zu den Schöpfern des beschriebenen 
W erkes zu gehören , ist zu verw erfen und muß bekäm pft 
werden. G erade in solchen für Lieferfirmen häufig recht 
kitzlichen Fällen kann nur durch Erfahrungsaustausch und 
V erständigung eine einm ütige Ablehnung erreicht w erden, 
und nur dann kann es gelingen, diese o ft em pörenden Z u­
dringlichkeiten m it malncherlei an Korruption und E r­
pressung grenzenden oder diesen V erdacht erw eckenden 
Erscheinungen zu „sperren“ — und zw ar nicht etw a nur 
für ein Jahr, sondern für alle Zeiten.

G efordert w erden muß auch ein uneingeschränktes 
V erbot für alle Reichs-, Landes- und K om m unalbehörden 
einschließlich der Reichsbahn, H andelskam m ern, H och­
schulen, M useen usw., für ihre A m tsblätter, Fachzeit­
schriften oder irgendw ie sonst gestalteten , auch einmaligen 
oder m ittelbaren, druckschriftlichen V eröffentlichungen, An­
zeigenteile oder bezahlte M itteilungen zuzulassen. Eis 
w ird behaupte t, daß dann viele dieser A m tsblätter ein­
gehen m üßten, weil zu ihrer Ausgabe keine E tatposten  be­
stehen. Sie sollen ruh ig  eingehen. Die Industrie hat 
w eder eine V erpflichtung noch ein Interesse, sie zu erhalten.

B ittere und kostspielige E rfahrungen sind  auch die 
V eranlassung zur G ründung von A nzeigenstellen gew esen. 
Die N ot w ar und ist g roß  auf dem A nzeigenm arkt, daß 
die Industrie alle ih r geeignet erscheinenden M ittel e r ­

greifen muß zur L inderung dieser Not. Diese M aßnahm en 
w erden solange einen K am pfcharakter tragen, bis alle am 
Anzeigenwesen beteiligten Kreise sich eines T ages zur A us­
m erzung der Schädlinge, Beseitigung d er Übelstände und
— D ezim ierung des Z eitschriftenüberschusses zusam m en­
finden. Dazu besteh t m. E. allerdings w enig Aussicht. 
Die In teressen und Anschauungen sind schon innerhalb 
jedes der in F rage kom m enden Kreise so außerordentlich 
verschieden, daß  selbst d o rt eine E inigung schw er ist, 
geschw eige denn über diese G renzen hinaus, also z. B. 
zwischen Inserenten und Verlegern oder zwischen Aus­
stellungsveranstaltern und Industriefirm en usw. Vor allem 
die w ichtigste undi schw ierigste, aber allein w irksam e 
M aßnahm e, die Rationalisierung im Zeitschriftenw esen, 
findet w enig Gegenliebe.

Es darf nicht unbeachtet bleiben, daß die R ationali­
sierungsbestrebungen sich nicht nur auf o ffenbar m inder­
w ertige E rscheinungen beziehen. Ein hochangesehener 
Verlag verlor ein anerkanntes Fachblatt und begründete 
darauf ein neues für das gleiche A rbeitsgebiet. An sich 
gew iß verständlich, aber kann man dabei von einem 
Bedürfnis sprechen? Darf h ier die Industrie den alten 
V erlag m it dem  neuen Blatt unterstü tzen, oder liegt, es in 
ihrem Interesse, durch N ichtbeteiligung einen fühlbaren, 
werblichen Q ualitätsabstand zum V orhandenen zu schaffen?

Ein anderes Beispiel: Seit langem besteht fü r .ein 
Sondergebiet ein einziges Fachblatt, dem es tro tz  e h r­
licher Bemühungen d er Schriftleitung und des V erlages 
nicht recht gelingen will, alle Kreise des Sondergebietes 
für den A nzeigenteil zu gew innen; offenbar ein Beweis, 
-daß es nicht als Bedürfnis em pfunden wird. V erlag­
wechsel! Sofort g ründe t d er V erlassene ein K onkurrenz­
blatt, das aber den V orgänger in keiner W eise erreicht, 
und tro tz offenbarer Ablehnung durch w esentliche Teile 
seines Interessentenkreises schlecht und recht w eiterlebt. 
Damit nicht genug: es erscheint nach Jah resfrist ein 
drittes und nach w eiteren zwei Jahren kündigt ein an ­
derer V erlag die glückliche G eburt eines vierten Fach­
blattes an; alle sollen natürlich einem dringenden Be­
dürfnis abhelfen!

Auch die W irtschaftsbeilagen d e r T agespresse, die 
offenbar ein recht gutes G eschäft darstellen, sind von g e ­
ringem W erbew ert für die Einzelfirmen und bilden -eine 
ungerechtfertig te Belastung des Anzeigenm arktes.

Ich frage wieder, wie soll die Industrie sich gegen 
solchen offenbaren wirtschaftlichen Unsinn schützen? 
Durch V ortragsveranstaltungen? Nein, da hilft nur sehr 
energisches, fühlbares E ingreifen. Man sag t wohl, es 
kann der Industrie doch ganz gleichgültig sein, wieviel 
solcher B lätter bestehen, und wo die einzelnen Firm en an- 
zei-gen. Das stim m t ganz und g a r nicht. Die M enge der 
Blätter beein träch tig t naturnotw endig  die G üte und d a­
m it die W erbew irksam keit des einzelnen. V ereinigen sich 
viele gu te  Anzeigen in einem anerkannten  Blatt, so kann 
dies seinen A nzeigenteil in jeder Beziehung w erbew irksam ­
gestalten, aus seinen E inkünften den T ex tte il verbessern 
und dam it seine V erbreitung fördern. M it der E rhaltung
der vielen, gerade  noch lebensfähigen oder nur durch Zu­
fall noch am  Leben befindlichen B lätter sind d er Z er­
splitterung d er K räfte T ü r und T o r geöffnet. D aher das 
Recht und die Pflicht d er Industrie, diese F lu t zu „sperren“
— w ieder nicht auf ein Jahr, sondern fü r im mer!

G anz Ähnliches w ie über die Fachzeitschriften läßt 
sich über A dreßbücher und A uskunftsbücher in allen ihren 
verschiedenen Form en sagen. Vielfach sind sie unzuver­
lässig, unvollständig, willkürlich nach dem  bezahlten M a­
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terial zusam mengestellt. Wie soll man als A uftraggeber 
das vorher w issen? H ier scheint es mir verhältnism äßig 
einfach, v o r  der Ausgabe das Bedürfnis festzustellen und 
die Bedingungen anzugeben, ohne deren vertraglich sicher­
gestellte  Erfüllung dem unternehm enden Verlage keinerlei 
U nterlagen zur V erfügung gestellt werden sollten. Diese 
Feststellung hätte  von den V erbänden auf G rund des Be­
richtes der erfahrenen Sachbearbeiter zu erfolgen.

Zeitschriften-Prüfstelle
Für das gesam te Fachschrifttum , das sich für W er­

bung in irgendeiner Form zur V erfügung stellt, kann ich 
mir eine ideale Lösung vorstellen, durch die das Interesse 
aller an diesen Fragen Beteiligten gew ahrt w ird: Die
Zeitschriften-Prüfstelle, die alle Zeitschriften, die dazu 
bereit sind und U nterlagen in vorgeschriebener Form ein­
reichen, beurteilt und klassifiziert, sie mit einem en t­
sprechenden Ausweis versieht und Auskünfte darüber erteilt. 
Die A usw ertung dieser Auskünfte, die Befolgung der 
darin liegenden Ratschläge ist Sache der Einzelfirmen bzw. 
der V erbände, nicht der Prüfstelle. Der Beschluß der 
einzelnen V erbände, nur die von dieser Stelle für den be­
treffenden Zweck, das betreffende wirtschaftliche oder 
geographische G ebiet empfohlenen B lätter zu benutzen, 
gibt rückwirkend d er Prüfstelle die erforderliche M acht­
fülle. M itglieder d er Prüfstelle s o l l t e n  s e i n  Inse­
renten und Verleger. Solange ein gemeinsam es Arbeitern 
beider nicht möglich ist, s i n d  es Inserenten allein. Um 
Irrtüm er zu meiden: Die Anzeigenstellen sind keine solchen 
Prüfstellen, denn sie haben g ar keine Befugnisse, über 
die B rauchbarkeit eines Blattes zu entscheiden und tun 
dies auch nicht.

Ausstellungen
Die Inflation der W erbung erstreckt sich auch auf 

andere G ebiete; z. B. die Ausstellungen. Fast alle großen 
Städte besitzen Ausstellungsräumlichkeiten, die zum min­
desten sehr geeignet erscheinen . . .  Das alles lechzt nach 
Füllung, d räng t nach Betätigung, da muß etwas geschehen, 
etwas aufgezogen werden. Verdienen möchte man auch 
noch dabei.

Die offiziellen „V eranstalter“ erw erben im allgemeinen 
nichts dabei, es sei denn Erfahrung im Aufstellen berücken­
der Bilanzen. Nur eins steht fest: Bezahlen muß das 
Ganze der Aussteller, und das ist immer w ieder die In­
dustrie. Man glaubt nicht, wie Zusamm enhänge an den 
H aaren herbeigezogen werden, mit welchem Aufwand von 
Geist da z. B. einer Maschinenfabrik klar gem acht wird, 
daß sie auf einer G artenbau- oder K ochkunstausstellung 
nicht fehlen darf, ohne sich zugrunde zu richten. (Man 
nehme es mir nicht übel, wenn ich gerade bei diesem 
Kapitel etwas drastisch und sarkastisch gew orden bin, aber 
da sind die Schäden so grotesk, daß nur H um or sie e r­
träglich macht.) Das deutsche Ausstellungs- und M esse­
am t sollte rücksichtslos jede Ausstellung „sperren“ — 
nicht für ein Jahr, sondern für immer — die nicht von der 
Industrie v e r l a n g t  wird.

W ünscht man noch einige Beispiele? Vielleicht vom 
Film? Ich kann sie geben! Aber das G esagte genügt 
wohl zu der Feststellung: Das A ngebot in W erbem itteln 
übersteigt bei weitem die Nachfrage und läßt in e r­
schreckendem Maß den inneren W ert vermissen und damit 
das V erantw ortungsgefühl in Kreisen, die für das W ohl­
ergehen der deutschen W irtschaft in erster Linie mit 
verantwortlich sein müßten und angeblich auch sein wollen. 
Solange die betreffenden Industrien nicht aus sich selbst 
die K raft zur Reinigung und Klärung finden oder den 
Versuch dazu mit den Verbrauchern ihrer W erbem ittel 
gemeinsam unternehm en wollen, müssen sie sich die Selbst­
hilfe der Industrie gefallen lassen. W ie ich in einer der 
vielen Sitzungen, die dem Versuch der Gem einschafts­
arbeit gew idm et waren, einmal ausgeführt habe, liegt es 
der Industrie g a r nicht daran, die G esam tausgaben für 
W erbung zu kürzen, denn die w erden nach alter E r­
fahrung im allgemeinen im Verhältnis zum Umsatz fest­
gesetzt. Das Ziel ist vielmehr eine wirtschaftlichere und 
werbewirksam ere Anlage der einmal ausgew orfenen 
Summen.

Auch während des organisatorischen Sperrjahres sind 
dem werblichen U nfug nicht T ür und T or geöffnet, die 
„vernünftige P ropaganda“ soll nicht nur auf ein Jahr 
G eltung haben, sondern für immer. [445]

Einheitsbuchführungen
Von D r. Friedrich Klemann, Berlin-W ilmersdorf

A nhand der bisher erschienenen Einheitsbuchführungen des R K W  werden die allgemeinen Gesichtspunkte 
fü r Einheitsbuchführungen, im besonderen hinsichtlich der Behandlung der Kostenstellen, Zeit- und 
Mengenkosten und M onatserfolgsrechnung entwickelt. Vor Überspannung des Formalen w ird  gewarnt.

Vor 20 Jahren gab es schon eine Fülle von Schriften 
über Fabrikbuchhaltung und Selbstkostenrechnung. Das 
Schrifttum der letzten Jahre über diese G ebiete aber 
hat sich nicht nur ungeheuer ausgedehnt, es zeigt auch 
gegenüber dem früheren einen charakteristischen U nter­
schied: die Systematik. D er Zeit vor 1910 fehlte im all­
gemeinen noch die wissenschaftliche Kleinarbeit in Sich­
tung und K lärung wie auch Zusam m enfassung und V er­
einheitlichung der Begriffe und Verfahren. Damals waren 
im D urchschnitt wohl schöpferischere Kräfte, intuitiv und 
aus der Praxis heraus, am W erke, aber fast jeder für sich 
stehend, vielfach auch geflissentlich dem Vorhandenen aus 
dem W ege gehend.

In der Zwischenzeit haben vor allem die H andels­
hochschulen eifrig gearbeitet, so eifrig, daß der W ert

der vielfach nur formalen Ergebnisse kaum den ungeheuren 
Einsatz der Kräfte zu rechtfertigen scheint. Aber wenn 
auch heute noch weit voneinander abweichende Meinungen 
über viele Fragen zu finden sind, so haben sich doch 
schon eindeutige Begriffe herauskristallisiert, und das V or­
gehen auf diesen Gebieten ist zu einer W issenschaft ge­
worden.

Als ein Angelpunkt dieser Entwicklung erscheint eine 
grundlegende T a t des V. d. I., der m it dem im Ausschuß 
für wirtschaftliche Fertigung (AW F) entstandenen „G rund­
plan der Selbstkostenberechnung“ einheitliche Begriffe und 
eine klare Gliederung der Selbstkostenrechnung schuf und 
damit weithin bereitwillige Aufnahme in der deutschen 
Industrie fand. Der G rundstein eines einheitlichen in­
dustriellen Rechnungswesens w ar dam it gelegt.
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Auch in der Folgezeit haben vielfach Ingenieure und 
Fabrikkaufleute aus der Praxis heraus der Buchhaltungs- 
W issenschaft Pionierarbeit geleistet und M aterial geliefert; 
was der A W F allgemein unternom m en hatte, w urde 
z. B. von dem Verein D eutscher M aschinenbau-Anstalten 
und dem  Verein D eutscher E isengießereien für einzelne In­
dustriezw eige durchgeführt. Die Handelshochschulen haben 
alsdann das Feld w eiter bearbeitet und die W issenschaft 
nach der form alen Seite hin ausgebaut.

Daß man getrenn t für einzelne Industriezw eige, deren 
Erzeugnisweisen grundverschieden liegen, von praktischen 
V erhältnissen ausgehend, das A llgem eingültige herausschält 
und nach festen Begriffen ordnet, wie es d er „G rundplan“ 
ganz allgemein unternom m en hatte , liegt nahe. Es ist 
aber das V erdienst des Ausschusses für w irtschaftliche 
V erw altung (AWV) im Reichskuratorium  für W irtschaft­
lichkeit (RKW), die Schaffung solcher Richtlinien 
system atisch in Angriff genom m en zu haben. O b es 
allerdings dienlich ist, diese Richtlinien nicht auf 
die Selbstkostenrechnung zu beschränken, sondern sie e r­
w eitert als „E inheitsbuchführungen“ bis ins Kleinste aus­
zuarbeiten, w erden w ir im folgenden zu untersuchen G e­
legenheit haben.

Es ist jedenfalls nicht ohne w eiteres so natürlich 
gegeben, wie es der „G rundplan“ war. Die Buchführung 
muß das Spiegelbild der Fertigung  und G eschäftsführung 
sein; und in Deutschland sind im allgemeinen auch ähn­
liche Betriebe, entsprechend ihrem schicksalhaften W erde­
gang, noch1 so verschieden, daß auch ihre Spiegelbilder 
nicht einheitlich aussehen können.

Aus d ieser E rw ägung heraus m üßte von vornherein 
bei der A ufstellung von Einheitsbuchführungen der G rund­
satz walten, daß alles Starre,A llzuw eit-ins-E inzelne-G ehende 
verm ieden wird, Vordrucke und V erfahren nur als Bei­
spiele gezeig t w erden, und daß den Betrieben w eiter 
Spielraum bleibt, sich innerhalb eindeutiger Begriffe das 
für sie passende Buchungsschem a selbst zu schaffen.

Durch gleichzeitige B etrachtung aller bisher im E n t­
wurf vorliegenden E inheitsbuchführungen w erden sich diese 
allgemeinen G esichtspunkte k larer entwickeln und im ein­
zelnen w eiter ausführen lassen.

Erschienen sind bisher vier Entw ürfe1), sämtlich 
herausgegeben vom Fachausschuß für Rechnungswesen] 
beim AWV im RKW, und zw ar:

I. M ittlere M aschinenfabriken m it Einzelfertigung.
II. Braunkohlenbergbau.

III. M ittlere E isengießereien.
IV. W ebereien mit besonderer Berücksichtigung d er 

B untw ebereien.

Allen E ntw ürfen  sind V orw orte vorangestellt, die von 
Prof. Dr. E . Schmalenbach als O bm ann des Fachausschusses 
gezeichnet sind, und zw ar die beiden ersten  im D ezem ber 
1927, die beiden letzten im Januar 1929.

Die Vorworte
Das V orw ort zu I g ib t als Ziele d e r E inheitsbuch­

führungen  an:
1. Für den einzelnen Betrieb ein bis in d ie  V ordruck­

behandlung hinein ausgearbeitetes V erfahren dter 
k u r z f r i s t i g e n  E r f o l g s r e c h n u n g  und der  
S t ü c k r e c h n u n g  zu schaffen,

l ) Im folgenden w erden die 4 Entw ürfe nur mit diesen röm ischen Ziffern 
aufgeführt. D ie Schriften sind erschienen im V erlag Fr. Ruhfus, Dortm und, 
jede ist fast 60 Seiten stark  bis auf den Entw urf II, der 36 Seiten aufweist. 
Außerdem ist jedem Band ein A nhang beigegeben mit K ontenverzeichnis, V or­
drucken und Schaubildern der Kontierung.

2. über den einzelnen Betrieb hinaus den B e t r i e b s ­
v e r g l e i c h  durch einheitliche A brechnung der 
Einzelbetriebe zu erm öglichen, 

unter Benutzung der V orarbeiten des AW F und VDMA.

Der E ntw urf, heißt es, sei gedruckt, um der Öffentlich­
keit G elegenheit zur M itarbeit zu geben. Im besonderen  
wird m itgeteilt, daß im Fachausschuß die M einung g e ­
teilt w ar (hinsichtlich kontenm äßiger oder statistischer 
K ostenstellenrechnung, und daß  auf W unsch einiger M it­
glieder die T rennung in Zeit- und M engenkosten so be­
handelt w urde, daß der Entw urf auch ohne diese T re n ­
nung zu benutzen sei.

Das V orw ort zu II m öchte diesen E ntw urf noch „zu 
einem G ebrauchsm uster nach der buchtechnischen Seite“ 
ausgebaut haben, um unter anderem

1. die beste  Form der Beziehungen zwischen G eschäfts­
buchführung und B etriebsbuchführung zu finden,

2. den K ontenplan w eiter auszubauen,
3. die Z uteilung einzelner Buchungsposten in die d a r­

gestellten Kontenklassen zu bestimmen.
Das V orw ort zu III berichtet, daß die H arzburger 

D ruckschrift2) zu G runde geleg t sei, die ihre „notw endige 
E rgänzung“ im besonderen hinsichtlich des zw ischen­
betrieblichen K ostenvergleichs und1 der K ontenbildung e r­
halten habe. Dabei sei das V erfahren nach dem jew eils 
besten W irkungsgrad gew ählt w orden; so sei das statistische 
neben dem zwangläufigen buchhalterischen V erfahren w eit­
gehend zur A nw endung gelangt und „an einigen Stellen 
überhaupt darauf verzichtet w orden, buchhalterische und 
statistische V errechnung gegeneinander abzugrenzen“ .

Das V orw ort zu IV betont, daß eine M itarbeit an der 
endgültigen A usgestaltung um so m ehr erw ünscht sei, 
als die V orarbeiten auf dem  G ebiete der T extilindustrie  
nicht gerade zahlreich seien.

Diese V orw orte dürften  som it Schmalenbachs E in­
stellung zeigen. I scheint seinen A nschauungen voll zu 
entsprechen; er h a t die Fassung auch gegenüber anders 
gerichteten Ansichten im Fachausschuß vertreten . II d a ­
gegen, der sich mehr der freieren Praxis anschließt, nicht 
so straff die G esam trechnung in der gew ünschten K onten­
form durchführt, genüg t ihm darin offenbar nicht. Dann 
folgt auf die A bfassung dieser ersten V orw orte eine Pause 
von etw a einem Jahr, das aus Kreisen der Industrie 
manche A ngriffe gegen I gebracht hat. Um so verständ­
licher ist die g rößere  Z urückhaltung in den beiden letzten 
Vorworten.

Man darf aber wohl annehm en, daß Schmalenbach d es­
wegen nicht seine vielfach vertretenen A nschauungen auf­
geben w ird; und es liegt auf der H and, daß  eine 
entschiedene Einzelpersönlichkeit den verschiedenen S trö ­
mungen eines größeren  Ausschusses gegenüber ihren Kurs 
durchzusetzen wissen wird.

Die einheitliche äußere Form  der E ntw ürfe is t offenbar 
dem persönlichen Einfluß Schmalenbachs zuzuschreiben, im 
besonderen K ontenrahm en und1 Schaubilder und dam it 
zusam m enhängend w esentliche Richtlinien der D urch­
führung, vor allem die kontenm äßige Behandlung der 
Kostenstellen.

Der Kontenrahmen
Der allen Entw ürfen zugrunde liegende K ontenrahm en 

stam m t von Schmalenbach. E r soll die Konten gruppieren , 
im besonderen nach ihrer Bedeutung für die Jahresrechnung

2) H erausgegeben vom V erein D eutscher Eisengießereien, Q ießereiverband, 
Düsseldorf.
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e in e r s e its  und d ie  S e lb s tk o ste n r e c h n u n g  und M o n a ts e r fo lg s ­
rec h n u n g  a n d e r se its . D e r  G e d a n k e  is t  s ich er lich  v e r ­
d ie n stv o ll.  ln  a lle n  B e tr ie b e n , w ie  auch  G e sc h ä ftsb u c h ­
h a ltu n g  und B e tr ie b sr e c h n u n g  a u sg e s ta lte t  se in  m ö g e n ,  
d ü rften  z w e c k m ä ß ig  d ie  ,-,ru h en d en  K o n ten “ ab zu tren n en  
se in , d ie  d ie  M o n a tse r fo lg sr e c h n u n g  n ich t b erü h ren ; ebenso^ 
w ä ren  in „ N ich ta u fw a n d - und n eu tra len  K o n ten “ d ie  K o sten  
a b z u fa n g e n , d ie  n ich t d ie  S e lb s tk o ste n r e c h n u n g  u n d  M o n a ts ­
e r fo lg s r e c h n u n g  b erü h ren  d ü rfen , so n d ern  u n ter  U m g e h u n g  
der F a b r ik a tio n sk o n te n  au f G e w in n -  und V e r lu s tk o n to  v e r ­
b u ch t w e r d e n .

Z w e ife lh a ft  zum  m in d e sten  is t  e s  d a g e g e n , o b  es  a ll­
g e m e in , o b  e s  ü b erh a u p t z w e c k m ä ß ig  is t , d ie  K o n ten g ru p p en  
d er  K o ste n s te lle n  v o r z u sc h r e ib e n  b zw . zu e m p fe h le n , o d er  
ob  n ich t s ta tt  d e s se n  e in e  B e sch rä n k u n g  au f K o ste iia r te n -  
und F a b r ik a tio n sk o n te n  zur A b stim m u n g  m it der  S e lb s t­
k o sten rech n u n g : a n zu raten  w ä re , und o b  n ich t sch o n  durch  
d en  A u fb a u  d e s  K o n ten ra h m en s  e in  m eh r d em  F luß  
der F e r t ig u n g  und G e sc h ä ftsa b w ic k lu n g  en tsp re c h e n d e r  
B u c h u n g sg a n g  v o r b e r e ite t  w e r d e n  so llte .

S eh r  c h a ra k ter is tisch  ist  e s , w ie  s ich  d ie  e in ze ln en  
B earb eiter  m it d e m  d u rch  den K o n ten ra h m en  v o r g e ­
sch r ie b e n e n  S y ste m  a b fin d en .

D e r  B e a rb e iter  v o n  I ist ein  u n g e w ö h n lic h  g u t  
form al b u ch h a lter isch  g e s c h u lte r  K op f, d er  d en  a ller­
s ch w ier ig s te n  F a ll, d en  A u fb au  d e s  R e c h n u n g s w e s e n s  e in er  
M a sch in en fab rik  m it g r ö ß te r  S e lb stv e rs tä n d lic h k e it  rein  
k o n te n m ä ß ig  d u rch fü hrt. D a ß  in fo lg e d e s se n  d er an sich  
sch on  s c h w ie r ig e  S to ff  s ich  n ich t g e r a d e  klar und le ic h t­
v erstän d lich  d a r ste llt , k a n n  n ich t a ls  V o r z u g  a n g e sp r o c h e n  
w erd en ; g e r a d e  w e il n ich t je d e  F abrik  ü b er  se lb s tä n d ig  
sch ö p fe r isc h e  o d e r  h o c h g e sc h u lte  b u c h h a lte r isc h e  K räfte  
v er fü g t, m ü sse n  d ie  E in h e itsb u c h fü h r u n g e n  auch M u ster  
an K la rh e it s e in , d a m it d er  D u rc h sc h n ittsb u c h h a lte r  d ie  
an b e g ü n s t ig te r  S te lle  g e sa m m e lte n  E rfah ru n gen  auch w irk ­
lich a u sn u tz e n  kann. D ie se  A rbeit ab er  m it ih rer  U n ­
b e k ü m m erth e it um E r fo r d e r n isse  d e r  P r a x is  w ird  a u ß er­
halb d e r  H o c h sc h u lk r e ise  v ie lfa c h  n ich t v er s ta n d e n  w e r ­
den , u nd  ih rer  D u rch fü h ru n g  w er d e n  d ie  D u rch sch n itts-  
kräfte m ittle r e r  M a sch in en fa b r ik en  n ich t g e w a c h s e n  sein .

U m  s o  ü b erra sch ter  erk en n t m an, daß im G e g e n sa tz  
zu d er  g r ö ß te n  fo rm a len  G e b u n d e n h e it  v o n  I d er  B e ­
arb eiter  v o n  II d ie  g r ö ß t e  form ale  L o ck eru n g  d es  R e c h ­
n u n g s w e s e n s  d u r c h g e fü h r t h a t, o b w o h l g e g e n ü b e r  e in er  
M a sch in en fa b rik  d e r  B ra u n k o h len b erg b a u  v ie l e in fa ch ere  
V e r h ä ltn isse  a u fw e is t  un d1 d a h er  n o ch  e h e r  e in e  k o n te n ­
m ä ß ig e  B e h a n d lu n g  d e s  R e c h n u n g s s to ffe s  v er trü g e . In II 
w ird  d ie  B e tr ie b sr e c h n u n g  n ich t „ sy ste m a tisc h  v er b u n d e n “ 3) 
und n ich t in F orm  d er  d o p p e lte n  k a u fm ä n n isch en  B u ch ­
fü h ru n g  in d en  K o n ten ra h m en  g e z w ä n g t ,  so n d ern  als  
„ ein e  A rt N e b e n r e c h n u n g  zu  e in er  A n zah l v o n  K o n ten  der  
G e sc h ä ftsb u c h h a ltu n g “ 4) in  F o rm  e in er  s ta tis t is c h e n  und  
d o ch  sy s te m a tisc h e n  R e ch n u n g  au f V ord ru ck en  d u r c h g e ­
führt. D a b e i w ird  d er  Z u sa m m e n h a n g  m it d er  G e sc h ä fts ­
b u ch h a ltu n g  durch  e in e  e in fa c h e  R e ch n u n g  (V ordr. 16 b) 
v ö llig  a u sre ich en d  s ic h e r g e s te llt . U n d  g er a d e  d u rch  d ie  
g r ö ß e r e  F r e ih e it  is t  II e in  M u ste r  an E in fa ch h e it, Z w e c k ­
m ä ß ig k e it  und K larh eit g e w o r d e n . D er  B earb eiter , 
Dr. K. Fischer, K ö ln , h at sich  in -d ie E r fo r d e r n isse  d e r  
P r a x is  sa c h k u n d ig  h in e in g e fu n d e n  und s ie  zur e in z ig  
b rau ch b aren  R ich tsch n u r g e n o m m e n  —  v ie lle ic h t, w e il hier  
sch o n  d er  T h e o r ie  d e r  W e g  g e e b n e t  o d e r  v o r g e z e ic h n e t  w ar.

D e r  im  V o r w o r t zu II a n g e k ü n d ig te  A u sb au  „zu  
e in em  G e b r a u ch sm u ste r  nach d er  b u ch tech n isch en  S e ite “

3) s. 11.
*) s. 12.

k ö n n te  le ic h t  d a zu  fü h ren , daß  a u s d er  z w e c k m ä ß ig e n  
und e in fa ch  a n z u w e n d e n d e n  P ra x is  e in e  G e le h rten a rb e it  
en tstä n d e , d ie  n ur u n n ö tig e  F e sse ln  und M eh ra rb eit 
sch a ffe n  w ü rd e. D ie  g e w ä h lte  F o rm  d e r  s ta tis t is c h  a u f­
g e z o g e n e n , m it d er  G e sc h ä ftsb u c h h a ltu n g  s ich  ü b e r sch n e i­
d e n d e n  und m it ihr a b g e s tim m te n  B e tr ie b sr e c h n u n g  hat 
sich  für d en  B ra u n k o h len b erg b a u  a ls  h ö c h st  z w e c k m ä ß ig  
e r w ie se n  und w ä r e  e r s t  rech t für d ie  v er w ic k e lte r en  V e r ­
h ä ltn is s e  d e s  M a sch in en b a u s  a n w e n d b a r 6).

A u ch  d er  B earb e iter  v on  III s tü tzt  sich  in d er  H a u p t­
sa ch e  auf ein  W erk  d er  P r a x is , d ie  H a rz b u rg e r  D ru ck ­
sch rift; u n d  u n ter  d e r e n  E in flu ß  sind  d ie  K a lk u la tio n s­
g ru n d sä tz e  erfreu lich  k lar und z w in g e n d  h e r a u sg ea r b e ite t . 
N ach  der form al b u ch h a lter isch en  S e ite  hin sc h lä g t  er im  
a llg e m e in e n  v or , d ie  A u fg a b e n  der G e sc h ä ftsb u ch fü h r u n g  
und B e tr ie b sr e c h n u n g  in e i n e m  K o n ten sy ste m  abzui- 
w ick eln , h ä lt  sich  ab er  (w e n ig s te n s  g ru n d sä tz lich , w e n ig e r  
in der D u rch fü h ru n g) v o n  starrem  S ch em a  frei, lä ß t je 
nach  G r ö ß e  und A rt d er  B etr ieb e  A b w e ic h u n g e n  und  
V er e in fa c h u n g e n  zu, auch d ie  s ta tis t is c h e  B eh a n d lu n g  d er  
K o ste n ste lle n , w o v o n  d ie  P r a x is  w e itg e h e n d e n  G eb rau ch  
m achen  dürfte .

D ie  g r ö ß te  B eh errsch u n g  a ller  V erfah ren  der Selbstr  
k o ste n r e c h n u n g  z e ig t  der  B earb eiter  v on  IV. M it e le g a n te r  
M e iste r sc h a ft  lä ß t er a lle  K ü n ste  sp ie len  und w e n d e t  d a s  
j e w e ils  z w e c k m ä ß ig s te  V erfa h ren  an. U m  s o  e r s ta u n ­
lich er  is t  e s , daß  er an dem  „ G ru n d p la n “ v o r ü b e r g e h t  
u n d  auch  B e g r if fe  w ie  „ p ro d u k tiv e  und u n p ro d u k tiv e  
K o ste n “ n och  m itsch lep p t. B ei d e n  v er h ä ltn ism ä ß ig  e in ­
fach en  V er h ä ltn isse n  im  b e so n d e r e n  der R o h w eb er e ie n  
m acht ihm  d ie  In n eh a ltu n g  d es  v o r g e sc h r ie b e n e n  K o n te n ­
rah m ens auch k e in e  M ü h e; aber d ie  K o n ten  se in er  B e tr ie b s ­
rech n u n g  sin d  e ig e n tlic h  K a lk u la tion sb lä tter , d e ren  E n d ­
ziffern  a llein  er im d ie  G esc h ä ftsb u ch h a ltu n g  ü b ern im m t. 
U n d d a s  an m a n ch en  S te llen  U n zu re ic h e n d e  d e r  K o n ten ­
form  is t  ihm  ein leuchtend'. N e b e n  d en  K o ste n s te lle n ­
kon ten  em p fie h lt  er d ie  ta b e lla r isch e  F o r m 6) und d ie  
s ta t is t is c h e  R e c h n u n g  w e g e n  ih rer „ F r e ih e it  in der  
F o rm “ 7).

V o n  d en  v er sc h ie d e n e n  S ta n d p u n k ten  d er  E n tw ü r fe  
aus w er d e n  w ir  so m it  in d ie  L a g e  v e r se tz t , d a s  P ro b lem  
d er E in h e itsb u c h fü h r u n g e n  nach se in e n  L ich t- und S c h a tte n ­
se ite n  zu  erk en n en .

Kostenstellenkonten
L ehrreich  is t  z u n ä ch st d ie  B e g r ü n d u n g  d er  K o ste n ­

s te llen k o n ten  in d en  E n tw ü rfen .
N u r in e in er  A n m e r k u n g 8) w ird  in I m itg e te ilt , daß  

im F a c h a u ssch u ß  B ed en k en  g e g e n  d ie  k o n te n m ä ß ig e  B e ­
han d lu n g  d er  K o ste n s te lle n  erh ob en  w o r d e n  se ien  m it d er  
B egrü n d u n g , e in e  s ta t is t is c h e  A u sw e r tu n g  der  K o sten r  
s te llen k o n tro lle  fü h re  e in fa c h e r  zum  Z iel. Im E n tw u r f  
so lle  ab er  k o n te n m ä ß ig  v er r e c h n e t w e r d e n ;  d en n  d ie  
Z ahlen  d er  K o ste n ste lle n k o n tr o lle  se ien  „zu w e r tv o l l“ , als 
daß  m an für s ie  n ich t d e n  V o rte il der  Z w a n g lä u f ig k e it ,  
w ie  ihn d ie  s y s te m a tisc h e  d o p p e lte  B u ch fü h ru n g  in  v o l l ­
e n d e tste m  M a ß e b ie te , in A n sp ruch  n eh m en  m ü ß te. A u ß e r ­
dem  e r sc h e in e  d ie  aus d er  K o n tie r u n g  sich  e r g e b e n d e  
M eh rarb eit g e r in g fü g ig , da nur s ta tis t isc h  v o r g e s a m m e lte  
E n d su m m en  d ie  K o n ten  d u rch lie fen .

3) In der endgültigen Fassung von II m üßten aber ein ige Begriffe aus-
gem er£t werden, die sich nicht m it den schon in die W issenschaft übergegan­
genen vertragen, so die Begriffe „W erks-Selbstkosten“ und „B etriebs-Selbst­
kosten", „V erkaufs-Selbstkosten“ und „Selbstkosten ohne G eneralien (B etriebs­
k osten)“.

«) S. 45.
’ ) S. 53.
e) S. 14.
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D e r  W e r t  d er  K o ste n s te lle n z a h le n  w ird  in d e r  B e ­
tr ie b sk o n tro lle  u n d  B e tr ie b s ta n tie m e  g e s e h e n . F ü r  d i e  
B e t r i e b s k o n t r o l l e  g e n ü g t  a b er  d a s , w a s  in 1 der  
B u ch h a lter  g e b e n  k ö n n te , in k e in e r  W e is e . D e r  B e tr ie b  
m ü ß te  n e b e n h e r  v ie l e in g e h e n d e r e  K o n tro llen  s ta t is t is c h  
füh ren . W a s  n u n  d ie  B e t r i e b s t a n t i e m e  a n b e la n g t  
— ein  S te c k e n p fe r d  Schmalenbachs, d a s je d e r  B e a r b e ite r  
v orfü h rt — , s o  s te h t  d er e n  G r u n d la g e  au f a llzu  sc h w a c h e n  
F ü ß e n , w e n n  s ie  n a c h  d em  U n te r sc h ie d 1 z w isc h e n  Ist-  
und S o lla u fw a n d , d em  s o g e n a n n te n  „ B e tr ie b s g e w in n “ , in s ­
b e s o n d e r e  n a ch  d e n  M e n g e n k o s te n  b e m e s se n  w e r d e n  so ll.  
G e r a d e  b e i m ittleren  M a sc h in e n fa b r ik e n  sp ie len  m e is t  d ie  
w e c h s e ln d e n  A rten  u n d  G r ö ß e n  d er  A u ftr ä g e  n eb en  a n ­
d eren  v o n  d em  B e tr ie b s le ite r  u n b e e in flu ß b a r e n  U r sa ch en  
e in e  zu g r o ß e  R o lle , so  d aß  d a s  v o r g e s c h la g e n e  V erfa h ren  
e h e r  a ls e in e  Z a h le n sp ie le r e i a n g e s e h e n  w e r d e n  m u ß  und  
s o g a r  a ls e in e  g e fä h r lic h e ;  d en n  d er  K o ste n s te lle n le ite r ,  
w ird  v e r su c h e n , d ie  fü r  s e in e  B e u r te ilu n g  u n d  B e z a h lu n g  
m a ß g e b e n d e n  M e n g e n k o s te n  zu L a sten  der Z e itk o s te n  9) zu 
v er r in g e r n . D e r  B e a r b e ite r  w id e r sp r ic h t s ich  auch  se lb s t;  
er m e i n t 10), e ig e n t lic h  d ü rften  nur d ie  v o m  K o s te n s te l le n ­
le iter  b e e in flu ß b a r e n  K o ste n  d ie  K o n ten  d u r c h la u fe n ; e in e  
n o c h m a lig e  T e ilu n g  n e b e n  d er  nach  Z e it-  und M e n g e n ­
k o sten  w ü r d e  s ic h  a b er  zu  k o m p liz ier t  g e s ta lte n . A n  s ich  
se i e in e  S c h e id u n g  n ich t s c h w e r ;  ab er  d ie  B e tr ie b s g e w in n ­
b e r e c h n u n g  b ra u ch e  au ch  n ich t u n b e d in g t g e n a u  zu  se in ;  
d ie  e in z e ln e  K o s te n s te lle  s o lle  „ sich  zw a r  k o n tr o llier t, 
ab er  n ic h t d u rch  k le in lic h e  B e h a n d lu n g  g e s c h u r ig e lt  
fü h le n “ n ). E s  s ch a d e  auch  n ich ts , d a ß  d ie  E in z e lk o ste n  
a u s G rü n d en  b u c h te c h n isc h e r  U n m ö g lic h k e it  n ich t auf d en  
K o ste n s te lle n k o n te n  b e r ü c k s ic h tig t  w ü rd en ; d en n  d er  
K o ste n s te lle n le ite r  k ö n n e  s ie  nur seh r  w e n ig  b e e in flu s se n !

D ie s e  A u sfü h r u n g e n  z e u g e n  v o n  e in er  e r sta u n lic h e n  
B e tr ie b s fr e m d h e it12) un d  k ö n n e n  w o h l n iem a n d en  v o n  d em  
h o h en  W e r t  d er  K o ste n s te lle n k o n tie r u n g  ü b e r z e u g e n . D ie  
w e ite r  e m p fo h le n e  U n te r te ilu n g  d er K o s te n s te lle n k o n te n  
n a ch  10 s ta t is t is c h e n  U n te r k o n te n  füh rt nur zu e in em  
W u st v o n  Z a h len , d ie  g a r  n ich t rech t a u s g e w e r te t  w e r ­
d e n  k ö n n e n . U n d  se lb s t  d ie s e  k o n te n m ä ß ig e  G lie d e r u n g  
is t  fü r  d ie  B e tr ie b sk o n tr o lle  n o ch  g a r  n ich t a u sre ich en d  
und v ie l  zu sc h e m a tisc h . N u r  d ie  s ta t is t is c h e  R e c h n u n g  
ist d a fü r  b e w e g lic h 1 g e n u g .

B ei II sin d  d ie  K o n ten  d er  G ru p p e  V II, a u f d e n e n  
E in z e lk o ste n  w ie  a u ch  G e m e in k o s te n  g e b u c h t  w e r d e n ,  
e ig e n t lic h  F a b r ik a t io n sk o n te n , d ie  au f d ie  F e r t ig fa b r ik a te ­
k o n te n  d er  G ru p p e  V III o d e r  u n m itte lb a r  au f d ie  E r lö s ­
k o n te n  a u fg e lö s t  w e r d e n . U n d  e s  w ä r e  zu  e r w ä g e n , o b  
d ie s e  G r u p p ie r u n g  n ich t ü b erh a u p t b e s se r  für  e in en  a llg e ­
m e in e n  K o n ten ra b m en  p a ss e n  w ü rd e.

A u ch  III is t  e s  n ich t g e g lü c k t , d en  W e r t  d er  K o s te n ­
s te lle n k o n te n  zu  b e w e is e n ;  v ie lm e h r  g e w in n t  m an a u s  
e in ig e n  A u sfü h r u n g e n  d en  E in d ru ck , daß  d ie  K o s te n s te lle n ­
k o n te n , au f d ie  n ich t la u fen d  g e b u c h t  w ird , d u rch a u s  n ich t  
s o  w e r tv o ll  s in d . „ E s  w ü r d e  g e n ü g e n , d ie  V e r k e h r sz a h le n  
d ie se r  K o n ten  au f d e r  „ K o s te n s te lle n u m le g u n g “ zu  h a b en . 
„ Im m erh in  is t  e s  für d en  Z e itv e r g le ic h  w e r tv o ll,  k o n te n w e ise  
d ie  Z a h le n  d e r  v e r s c h ie d e n e n  M o n a te  zu sa m m e ln “ , h e iß t  
e s  S . 45  u n d  S. 4 6 :  „ D ie  D iffe r e n z e n  [z w isc h e n  I s tk o ste n  
im  S o ll u n d  N o r m a lk o ste n  im H a b en ] la s se n  S c h lü ss e  e in e r ­
s e it s  au f d ie  B e tr ie b s g e b a r u n g  d e s  M o n a ts  in d e n  e in ze ln e n

9) Zu den sogen an nten  Z eitk osten  rechnet I z. B. H ilfslöhne!
10) S. 14.
H) A ber die T an tiem e soll danach b em essen  w erden!
12) Eine naive Ü b erschätzung des Form alen ze ig t I in der E in leitung, w o

es h e iß t: „So w ar das Bestreben zur V erein heitlichung des R echnungsw esen s
und zur dam it verbundenen vergleich en den  A u sw ertung der Zahlen m it ein A n­
laß zum K onzernzusam m enschluß . . .

K o ste n s te lle n , a n d e r se its  au f d ie  R ic h tig k e it  d e r  N o r m a l­
sä tz e  zu. A ller d in g s  g e b e n  s ie  n ich t d ie  M ö g lic h k e it ,  d ie s e  
beid en  D iffe r e n z q u e lle n  a u se in a n d e r z u h a lte n .“

A u ch  d ie se  A u sfü h r u n g e n  z e ig e n , d a ß  K o s te n s te l le n ­
k o n ten  e b e n  d u rch a u s u n g e e ig n e t  fü r  d ie  B e tr ie b sk o n tr o lle  
sin d , d aß  d ie s e  v ie l e in g e h e n d e r  s ta t is t is c h  d u r c h g e fü h r t  
w erd en  m u ß . D e r  B e a r b e ite r , d er  d ie  K o n tro lle  d e r  Z u ­
sch la g s ä tz e  für „ e in e n  d er  w ic h t ig s te n  Z w e c k e  d er  K o s te n ­
s te lle n k o n te n “ e r k lä r t13) ,  k o m m t sch ließ lich  zu  d e r  E r­
k e n n t n is ld) , d aß  d er  W e r tu n te r sc h ie d  d e r  e in fa c h e r e n  
sta t is t is c h e n  G lie d e r u n g  nach  K o s te n s te lle n  g e g e n ü b e r  d er  
k o n te n m ä ß ig e n  n ich t g r o ß  se i , s o la n g e  d ie  sa c h lic h e n  
G e sic h tsp u n k te  g e w a h r t  b lie b e n ; d er  E n tw u r f h a b e  ab er  
der K o n tie r u n g  im a llg e m e in e n  d en  V o r z u g  g e g e b e n ,  
„um  d e r e n  K o n tr o llm ö g lic h k e ite n  w a h r z u n e h m en , v o r  a llem  
um  d u rch  d ie  z w a n g s lä u f ig e  V e r b in d u n g  d e r  B e tr ie b s ­
b u c h h a ltu n g  m it d er  k a u fm ä n n isc h e n  B u ch h a ltu n g  le ic h te r  
d ie  E r fa s su n g  a ller  A u fw e n d u n g e n  zu  ü b e r s e h e n “ 15).  
Im m erhin  e r k en n t III e in e  V e r e in fa c h u n g  d u rch  F o rtfa ll  
d er  K o n tie r u n g  n a c h  K o s te n s te lle n  an, und d ie s e  E r­
sp a rn is  is t  n a tu r g e m ä ß  b e i d e n  seh r  v ie l  v e r w ic k e lte r e n  
V er h ä ltn isse n  e in er  M a sc h in en fa b r ik  n o c h  v ie l  g r ö ß e r .

IV  sp r ich t g e r a d e z u  v o n  s ta t is t is c h e n  K o n ten  d er  
K o ste n s te lle n , d ie  e in e  g u t e  Ü b ers ich t g e w ä h r e n , w e n n  
s ie  in ta b e lla r isc h e r  F o rm  g e fü h r t  w e r d e n 16). M it ä n d ern  
W o rte n : D ie  e ig e n t lic h  s ta t is t is c h e  F o rm  is t  fü r  K on tn oll-  
z w e c k e  d er  k o n te n m ä ß ig e n  ü b e r le g e n . U n d  w e n n  e s  S. 17  
h eiß t, daß  d ie  G e g e n ü b e r s te llu n g  d e r  I st- u n d  S o ll-(N o rm a l-)  
k o ste n  a u f d en  K o ste n s te lle n k o n te n  a ls U n te r la g e  fü r  d ie  
M o n a ts ta n tie m e n  d ie n e n  k ö n n e , s o  w id e r sp r ic h t d e m  d ie  
E rk en n tn is  (S. 2 2 ), d aß  d a b e i „ n ie  g e n a u  zu  s a g e n “ se i, 
„ ob  d ie  V o rk a lk u la tion  fa lsch 1 g e r e c h n e t  o d e r  o b  M a ter ia l  
und L ohn v e r s c h w e n d e t  w o r d e n “ se i.

Z u sa m m e n fa sse n d  k an n  m an s c h lie ß e n , d a ß  d ie  k o n te n ­
m ä ß ig e  V e r r e c h n u n g  nach  K o ste n s te lle n  u n z w e c k m ä ß ig  is t ;  
w ü rd e s ie  s o  e in g e h e n d  d u r c h g e fü h r t, d a ß  m it ihr t a t ­
säch lich  e in e  a u sr e ic h e n d e  B e tr ie b sk o n tro lle  a u s g e iib t  w e r ­
d en  k ö n n te , s o  w ü r d e  d ie  B u c h h a ltu n g  in d e r  P r a x is  
viel zu k o m p liz ier t und u n ü b e r s ic h t lic h 17) ;  w ird  s ie  s o  
v e r e in fa c h t, w ie  e s  d ie  P r a x is  e r fo r d e r t, s o  r e ic h t s ie  
für d ie  B e tr ie b sk o n tr o lle  n ich t a u s. S e lb s t  d ie  U n te r te i lu n g  
na ch  K o ste n a rte n  d arf k o n te n m ä ß ig  n ic h t  zu  w e it  g e ­
tr ieb en  w e r d e n ;  s o n s t  w ird  d ie  G e sc h ä ftsb u c h h a ltu n g  
du rch  d ie  v ie lfa c h e n  U m b u c h u n g e n , d ie  s ich  nu n  e in m al 
in d er  P r a x is  n ich t v e r m e id e n  la s se n , zu k o m p liz ier t. D ie  
K o ste n g lie d e r u n g  n a ch  A rten  un d  S te lle n  m u ß  S a c h e  d e r  
s ta t is t is c h e n  B e tr ie b sr e c h n u n g  b le ib e n , d ie  ih re  E r g e b n is s e  
an e in ig e  w e n ig e  K o n ten  d er  G e sc h ä ftsb u c h h a ltu n g  a u f­
g ib t. D ie  K o n tro lle  d er  R ic h tig k e it  e r g ib t  s ich  d a b e i  
su m m arisch .

Zeit- und Mengenkosten
D ie  v o r s te h e n d e n  E r w ä g u n g e n  g e lt e n  in  n o c h  v ie l  

h ö h e r em  M a ß e  fü r e in e  a n d ere  k o n te n m ä ß ig e  G lie d e r u n g ,  
n ä m lich  d ie  nach  Z e it -  und M e n g e n g e m e in k o s te n . A u ch  
darin  g e h e n  d ie  v ie r  B e a r b e ite r  v e r s c h ie d e n  v o r .

I m e i n t 18):  „ D u rch  d ie  g e tr e n n te  E r fa s su n g  d e r  Z e it-  
und M e n g e n k o s te n  lä ß t s ic h  d er  E in flu ß  d e r  B e s c h ä f t ig u n g s ­
s c h w a n k u n g e n  a u f d ie  K o s te n h ö h e  e lim in ie r e n : B e o b a c h te t

>3) S. 51.
» )  S. 52.
15) B em erken sw ert ist, daß III die w ichtigen  H andlu ngsunkosten  nur 

statistisch  kontrolliert.
»6) S. 43/44.
17) W as I (S. 52) über den Bedarf an B u ch haltungspersonal sagt, ist irre­

führend. W ürde der Entw urf in einem  Betriebe von 500 Arbeitern durchge­
führt, so  w äre die A rbeit unerträglich groß und kostsp ielig .

18) S. 13.
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m a n , w ie  v o r g e s e h e n  ist , d ie  B e tr ie b sg e b a r u n g  d e r  K o s te n ­
s te lle n  k o n te n m ä ß ig , s o  w ü rd e , b e so n d e r s  fü r d ie  F e r ­
t ig u n g ss te lle n , d ie  sc h w a n k e n d e  H ö h e  d e r  K o sten a rten ,  
w e lc h e  a u s w e c h s e ln d e r  B e s c h ä ft ig u n g  herrührt, fü r  d ie se  
B e o b a c h tu n g  a u ß e r o rd en tlich  h in d er lich  se in . D u rch  T r e n ­
n u n g  in Z e it-  und M e n g e n k o ste n  w er d e n  d ie  E in f lü s se  d e r  
B e sc h ä ft ig u n g ss c h w a n k u n g e n  b e i d er  K o n tro lle  d er  B e tr ie b s ­
g e b a r u n g  a u sg e sc h a lte t , in d em  m an d ie  s tö r e n d e n  Z e it ­
k o ste n  e lim in iert. D e r e n  G e g e n ü b e r s te llu n g  m it d en  Z e it ­
k o sten  n o rm a len  B e s c h ä ft ig u n g sg r a d e s  au f e in em  S o n d e r ­
k o n to  e r m ö g lic h t  e s , d ie  E in w ir k u n g  d er  B e s c h ä ft ig u n g s ­
sch w a n k u n g e n  auch  z a h le n m ä ß ig  b e o b a c h te n  zu k ö n n en ."

I te ilt  d an n  d ie  K o ste n a rte n  nach' e in er  a ls a llg e m e in ­
g ü ltig  g e d a c h te n  L iste  in Z e it-  und M e n g e n g e m e in k o ste n  
ein. „ D ie  s ic h  durch  d ie se  „ Z w a n g s e in te i lu n g “ e r g e b e n ­
den k le in e n  U n g e n a u ig k e ite n  in n erh a lb  d er  b etr ieb lich en  
R ech n u n g  m ü sse n  im In ter e s se  d er  z w isc h e n b etr ie b lic h e n  
V erg le ich b a rk e it in  K auf g e n o m m e n  w e r d e n “ 19). In d er  
R e c h n u n g sd u rch fü h ru n g  o h n e  d ie  T e ilu n g  d er  G e m e in k o s te n  
in Z e it- und M e n g e n k o ste n  w ird  d ann  ab er  z u g e g e b e n , d aß  
nicht nur d ie  E in fa c h h e it  d a fü r a u ss c h la g g e b e n d  se i, „ o ft  
kann auch  d er  C h arak ter  d er  K o ste n a rte n  v o n  d em  durch  
die k a te g o r isc h e  T e ilu n g  g e g e b e n e n  zu seh r  a b w e ic h e n “ 20).

A b er g e r a d e  w e il  in d en  e in ze ln e n  B etr ieb en  d ie s e  
A b w eich u n g en  e r sc h e in e n , d ü rfte  d ie  z w isc h e n b e tr ie b lic h e  
V e r g le ic h b a r k e it  durch  d ie s e  E in te ilu n g  d u rch a u s  n ich t 
g efö r d e r t  w e r d e n . M it d er  v o r g e s e h e n e n  E in g lie d e r u n g  
m an cher K o ste n a rte n  w ird  d ie  P r a x is  n ich t e in v e r sta n d e n  
sein , und e in e  a llg e m e in  p a sse n d e  T r e n n u n g  is t  n a tu rg em ä ß  
üb erh aup t u n m ö g lic h . In sg e sa m t b le ib t d ie se  g a n z e  k o m p li­
z ierte K o n tie r u n g sw e ise  T h e o r ie ;  d en n  d ie  E lim in ieru n g  
d es B e s c h ä ft ig u n g sg r a d e s  lie g t  p rak tisch  v ie l zu  v e r ­
w ick elt u n d  in d iv id u e ll v e r sc h ie d e n , a ls  d a ß  m an  sie  
durch ein  s ta rres  b u ch h a lte r isc h e s  S c h em a  erreich en  
k ön n te . D ie  K o n tro lle  d er  B e tr ie b sg e b a r u n g  sch ließ lich  
w ird du rch  d ie  k o n te n m ä ß ig e  E in te ilu n g  nach Z e it-  und  
M e n g e n k o ste n  a u ch  n ich t v er b e sse r t .

II u n d  III v er z ic h te n  a u f d ie  T r e n n u n g  in  Z e it-  und  
M e n g e n k o ste n .

In IV  w e r d e n  d ie  H a u p tk o s te n ste lle n -K o n te n  g e tr e n n t  
m it Z e it-  u n d  m it M e n g e n g e m e in k o s te n  b e la s te t;  ab er  es  
w erd en  für Z e it-  und M e n g e n k o ste n  n ich t g e tr e n n te  Z u ­
sc h la g sä tz e  e r m it t e lt 21). A ls o  nur I fü h rt s e in e  T h e o r ie  
bis zu  E n d e  du rch .

E in e  T r e n n u n g  n ach  Z e it-  und M e n g e n g e m e in k o ste n  
(fe ste n  und v erä n d er lich en  K o sten ) is t  v ie lfa ch  und  im  
b eso n d e r e n  für d ie  P r e isp o lit ik  a u ß e r o rd en tlich  w ic h tig . 
A b er je d e  F ab rik  für s ich  w ird  s ie  s ta tis t isc h  d u r c h ­
führen m ü sse n , und d ie  E in h e itsb u c h fü h r u n g e n  k ö n n ten  
dafür h ö c h s te n s  F in g e r z e ig e  g e b e n .

Monatserfolgsrechnung
V e r sc h ie d e n e r  A n sich t, au ch  je  nach  d e n  b eso n d e r e n  

V erh ä ltn issen  d e s  E in z e lb e tr ie b e s , kann m an se in , o b  d ie  
M o n a tse r fo lg sr e c h n u n g  im R ah m en  d er  d o p p e lte n  k a u fm ä n ­
n isch en  B u c h fü h r u n g  k o n te n m ä ß ig  e r fo lg e n  so ll, o d e r  ob  
e in e  s ta t is t is c h e  R e ch n u n g  z w e c k m ä ß ig e r  ist.

I p a ß t s ie  dem  K o n ten ra h m en  e in : „ O b w o h l e s  n och  
a nd re W e g e  e in er  M o n a tsr e c h n u n g  g ib t , d ie  v ie lle ic h t  
e in fa ch er  s in d , s o  w ü rd e  doch  e in e  n ich t for tla u fen d  g e ­
füh rte  R e c h n u n g  zu  g ro b e n  U n g e n a u ig k e ite n  fü h ren “ 22). 
F o rtla u fen d  kann nun ab er  auch  e in e  s ta t is t is c h e  R ech ­

«) s. 21.
20) s. 58.
21) S. 24.
22) S. 15/16.

n u n g  sein . U n d  w e n n  m an d ie  A rt d e r  k o n te n m ä ß ig e n  
D u rch fü h ru n g  d es  M o n a ts a b s c h lu s s e s 23) und d a s  A b sc h lu ß ­
b i ld 24) in  I b e tr a c h te t , s o  kann  zum  m in d e sten  d ie  d a r ­
g e s te ll te  F orm  n ich t g e r a d e  a ls d a s Id ea l ersc h e in e n . 
D a s l ie g t  an d e m  g a n z e n  B u c h u n g sa u fb a u ; w ird  d ie se r  m eh r  
d em  G a n g e  d er  F e r t ig u n g  a n g e p a ß t un d  w erd en  d ie  E n d ­
e r g e b n is s e  d er  S e lb s tk o ste n r e c h n u n g  in e in fa ch er  F o rm  
m o n a tlich  a u f d ie  F a b r ik a tio n s-, F e r tig w a r e n - u n d  V e r ­
k a u fsk o n ten  ü b e rn o m m en , so  lä ß t s ich  auch  d ie  k o n te n ­
m ä ß ig e  D u rch fü h ru n g  der M o n a tse r fo lg sr e c h n u n g  v e r ­
treten .

G er a d e  für m ittlere  M a sch in en fa b r ik en  h a t a b er  d ie  
in II d a r g e s te llte  F o rm , aus S e lb s tk o ste n  und E r lö sen  
u n ter v er s tä n d n isv o lle r  B en u tz u n g  d er  B u ch u n g en  d er  
G e sc h ä ftsb u ch h a ltu n g  d en  G e w in n  k u rzfr is tig  zu erm itte ln , 
ihre V o r z ü g e . B ei g r ö ß e r e r  E in fa ch h e it e r m ö g lic h t s ie  
e in e  g e g e n s e i t ig e  K o n tro lle  d er  G e sc h ä ftsb u c h h a ltu n g  und  
S e lb stk o ste n r e c h n u n g , ähn lich  w ie  s ie  v o n  Müller- 
Bernhard 25) e r streb t w ird . U n d  d ie  s ta t is t is c h e  E r fo lg s ­
rech n u n g  is t  n a tu r g e m ä ß  v ie l b e w e g lic h e r  und d a h er  v ie l  
g e e ig n e te r ,  d ie  E r g e b n is se  n a ch  d en  v e r sc h ie d e n s te n  G e ­
s ich tsp u n k ten  zu  g lie d e r n , n ach  E rze u g n isa r te n , G e g e n ­
d en , V e r k a u fste llen , V ertre tern  u sw .

F ü r d ie  s ta t is t is c h e  F orm  d er  M o n a tse r fo lg sr e c h n u n g  
w ä re  n o ch  e in e  g ru n d sä tz lic h e  E r w ä g u n g  v o n  III a n ­
zu fü h ren , w o  e s  S. 38  h e iß t:  „ D a  d ie  m o n a tlich e  E r fo lg s ­
r ech n u n g  seh r  stark  d em  N a c h w e is  b e tr ieb lich er  V o r ­
g ä n g e  d ien en  so ll, is t  s ie  h ä u fig  s o  stark  te ch n isch  
o rie n tie r t , daß  m an ihr m it B e r e c h tig u n g  auch  äu ßerlich  
e in e  v o n  d en  rein  k a u fm ä n n isch en  T e ile n  d er  A b rech n u n g  
g e tr e n n te  D a r ste llu n g sfo r m  g ib t .“

M it V o r s te h e n d e m  d ü rften  d ie  w ic h t ig s te n  g r u n d sä tz ­
lich en  F r a g e n  d er  E in h e itsb u c h fü h r u n g e n  g e s tr e if t  se in ;  
auf w e ite r e  E in z e lh e ite n  e in z u g e h e n , w ü rd e  an d ie se r  
S te lle  zu w e it  fü h ren . N u r  b e z ü g lich  d er  V ord ru ck e w ä r e  
n och  zu sa g e n , daß  s ie  nur a ls B e isp ie le  g e g e b e n  w e r d e n  
s o llte n ; s ie  sin d  a u ch  n ich t g er a d e  im m er „ M u ste r “ 26).

Zusammenfassung
Z u sa m m e n fa sse n d  m ö c h te  m an d en  E n tw ü rfen  d ie  

fo lg e n d e n  W ü n s c h e  zu  ihrer e n d g ü lt ig e n  F a s s u n g  m it  
auf d en  W e g  g e b e n .

E in  w e s e n tlic h e s  E rford ern is  d er  E in h e itsb u c h fü h r u n g e n  
is t  K larh eit u nd  E in fa ch h e it, d a m it s ie  fü r  D u rc h sc h n itts ­
p erso n a l e in e  H ilfe  und e in e n  le ic h tv e r s tä n d lic h e n  L e it ­
fa d en  a b g e b e n  k ö n n en . D a z u  is t  er ford er lich , daß  s ie  n ic h t  
in ein  sta rres S c h e m a  g e z w ä n g t  w e r d e n , so n d ern  durch  
F re ih e it  in d er  F o rm  R ü ck sich t n e h m en  au f d ie  sch ic k sa l­
h a fte  V e r sc h ie d e n h e it  d er  E in z e lb e tr ie b e , d ie  nur d a n n  
d en  b rau ch b aren  A n h alt h ab en , d er  ih n en  d a s  e ig e n e  
H eru m e x p e r im e n tie r e n  ersp a rt und S p ie lra u m  in d er  D u rc h ­
fü h ru n g  lä ß t.

F ü r d ie  B etr ie b sk o n tro lle  und den, z w isc h e n b etr ie b lic h e n  
V e r g le ic h  is t  d ie  s ta t is t is c h e  D u rch fü h ru n g  d er  B e tr ie b s ­
r e ch n u n g  e in fa ch er  u n d  klarer; d a b e i lä ß t s ich  d e r  Z u ­
sa m m e n h a n g  m it d er  G e sc h ä ftsb u c h h a ltu n g  s y s te m a t isc h  
s ic h e r ste lle n . N u r bei e in fa c h ste n  V e r h ä ltn isse n , w ie  R o h ­
w e b e r e ie n , w ä re  d ie  D u rch fü h ru n g  d er  g e s a m te n  B e tr ie b s ­
r e ch n u n g  o h n e  N a c h te ile  in nerh alb  d e s  K o n ten ra h m en s  
m ö g lic h . S o n s t  w e r d e n  d ie  Z ie le  k o n te n m ä ß ig  e n tw e d e r

23) s. 48 ff.
“ ) S. 49.
2®) „D ie getrennte doppelte E rfolgsrechnung“ (J. Springer, 1928).
2S) Z. B. dürfte der 10 tägige Zeitlohnzettel in 1 durchaus nicht m odernen  

Anschauungen entsprechen.
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u n v o llk o m m e n  e r r e ich t, o d e r  d ie  R e c h n u n g  w ird  ü b e r ­
a u s  v e r w ic k e lt  u n d  u n ü b e r s ic h tlic h  u n d  fü h rt zu  e in e r  u n ­
n ö t ig e n  fo r m a le n  M e h r a r b e it, fü r  d eren  M e h r k o ste n  in 
D e u tsc h la n d  k e in  G e ld  a u fg e w a n d t  w e r d e n  s o llte .

D e r  K o n ten a u fb a u  s o llte  s ich  d e m  G e sc h ä fts - '  und  
F e r t ig u n g sv e r la u f  w e itg e h e n d  a n sc h lie ß e n , K o s te n s te l le n ­
k o n te n  s in d  zu  v e r m e id e n , und  d ie  K o n ten za h l d e r  G e ­
sch ä ftsb u c h fü h r u n g  is t  m ö g lic h s t  z u  b e sch rä n k en .

A u ch  fü r d ie  M o n a ts e r fo lg s r e c h n u n g  g e n ü g t  d ie  s ta ­
t is t is c h e  F o r m , w e n n  s ie  s y s te m a tisc h  a u sg e b a u t  und  m it 
d er  G e s c h ä ftsb u c h fü h r u n g  a b g e s tim m t w ird . D ie  k o n te n ­
m ä ß ig e  D u rc h fü h r u n g  is t  d a h e r  n ich t v o r z u sc h r e ib e n , s o n ­
d e r n  n ur a ls  B e isp ie l d a r zu ste lle n  fü r  d ie  B e tr ie b e , d ie  
s ie  an w e n d e n  w o lle n ;  d a b e i s o llte n  n u r  d ie  A b sc h lu ß ­
z iffern  d er  S e lb s tk o s te n r e c h n u n g  m o n a tlich  k o n tie r t  w e r d e n .  
S te ts  a b er  w e r d e n  s ta t is t is c h e  R e c h n u n g e n  e in e  k o n te n ­
m ä ß ig  d u r c h g e fü h r te  M o n a ts e r fo lg s r e c h n u n g  e rg ä n zen  
m ü sse n  27).

S tr e n g  e in h e it lic h , k lar und e in d e u tig  m u ß  d ie  B e ­
g r if fsb ild u n g  d e s  in d u str ie lle n  R e c h n u n g s w e s e n s  v o r g e ­
sch r ie b e n  w e r d e n . In d ie se r  H in sic h t d ü r fte  es  w e n ig  
w a h r sch e in lic h  se in , daß  d ie  v e r s c h ie d e n e n  L e h rstü h le  s ic h  
e in ig e n  und e tw a s  w irk lich  p ra k tisch  B ra u ch b a res  sch a ffe n ;  
v ie l e h e r  k ö n n te n  V . d. I. u n d  V D M A  d a fü r  „ N o r m b lä tte r “ 
für d ie  P r a x is  h e r a u sg e b e n , v o n  w o  a u s s ie  d an n  au;ch 
an d en  H o c h sc h u le n  E in g a n g  fin d e n  w ü rd en .

L e tz te n  E n d e s  w ir d  s ic h  in  d er  P r a x is  auch  hinj- 
s ic h t lic h  d e s  in d u str ie lle n  R e c h n u n g s w e s e n s  d a s  B rau ch ­
b a re  h e r a u sk r ista llis ie r e n . D ie  E in h ei'tsb u ch fü h ru n g en ,  
z w e c k m ä ß ig  a u s g e s ta lte t ,  k ö n n e n  d ie se n  K r is ta llisa t io n s ­

27) V ergl. IV S. 53.

p ro zeß  a b er  b e s c h le u n ig e n , und e s  w ä re  b ed a u er lich , w e n n  
d ie  P r a x is  e r st  I r r w e g e  g e fü h r t  w ird , e h e  s ie  zum  Z ie l  
g e la n g t .

V ie l  w ic h t ig e r  a b e r  a ls fo r m a le  F o r d e r u n g e n  d e r  
k o n te n m ä ß ig e n  Z w a n g lä u f ig k e it  u. d g l. is t  für d ie  E in ­
h e itsb u c h fü h r u n g e n  e in  p ra k tisch er  G e s ic h tsp u n k t . M an  
s te l le  s ic h  v o r , d a ß  d er  I n g e n ie u r  d em  B u ch h a lter  nur  
n ach  v o r g e s c h r ie b e n e m  S ch em a  E in z e lz a h le n  zu g e b e n  
h ä tte , d ie  d er  B u ch h a lter  a u sw e r te t , um  d a n n  d e m  B e ­
tr ie b e  e in en  S p ie g e l  s e in e r  T ä t ig k e it  und  T ü c h t ig k e it  
v o r z u h a lte n . D ie s e r  S p ie g e l  w ü rd e  w o h l o f t  nu r e in  v e r ­
zer r te s  un d  v e r s c h w o m m e n e s  B ild1 g e b e n . U n d  b e i s o l ­
ch em  V o r g e h e n  w ü rd e  s ich  au ch  d e r  G e g e n s a tz  z w isc h e n  
K aufm ann  un d  T e c h n ik e r  im m er  m eh r  v er sc h ä r fe n . U n ­
n ö t ig e  V e r ä r g e r u n g  w ird  a u s g e s c h a lte t , w e n n  d er  In ­
g e n ie u r  s e lb s t  in d e r  B e tr ie b sr e c h n u n g  d ie  B e tr ie b s w e is e  
un d  E r z e u g u n g  k o s te n m ä ß ig  d u r c h le u c h te t , w o z u  er  d urch  
d ie  g e n a u e  B e tr ie b sk e n n tn is  seh r  v ie l g e e ig n e t e r  ist. D a m it  
w ird  d a s g e g e n s e i t ig e  V e r stä n d n is  u n d  d ie  Z u s a m m e n ­
a rb eit g e fö r d e r t , u n d  je d e m  U n te r n e h m e n  w ir d  e s  z u g u te  
k o m m en , w e n n  d er  B e tr ieb sm a n n  n ich t N u rte c h n ik e r  is t ,  
so n d ern  durch  d ie  O r g a n isa tio n  zu  k o s te n m ä ß ig e m  D e n k en  
g e z w u n g e n  w ird ! —  D a s  is t  k e in e  S ta n d e s fr a g e , so n d e r n  
e in e  Z w e c k m ä ß ig k e its fr a g e  fü r d ie  d e u ts c h e  W irtsc h a ft .

M an sp rach  frü h er  v ie lfa c h  v o n  d e r  W e ltfr e m d h e it  d e s  
fo rm a len  J u r is ten , m it d er  d as ö ffe n t lic h e  L eb en  z u  s ta rk  
d u r c h se tz t  w ä r e . E s  e n ts te h t  je tz t  d ie  G e fa h r , d a ß  d e r  
b e tr ie b s fr e m d e , fo rm a l g e b ild e te  K au fm an n  m eh r  in d ie  
W ir tsc h a ft  e in d r in g t, a ls  d ie se r  d ie n lic h  ist.

U n d  a u ch  darum  s o l lte  in d e n  E in h e itsb u c h fü h r u n g e n  
d em  b u ch h a lter isch  K o n te n m ä ß ig e n  n ich t m eh r  P la tz  u n d  
R e c h t e in g e r ä u m t w e r d e n , a ls  e r fo rd er lich  ist . [456]

UMSCHAU M I T T E I L U N G E N  A U S  L I T E R A T U R  U N D  
P R A X I S  /  B U C H B E S P R E C H U N G E N

Die deutsche Konjunktur Mitte September 1929
W e n n  d ie  K o n ju n k tu r b e tr a c h fu n g  s ich  a u ch  im  a ll­

g e m e in e n  d arau f b e sch rä n k t, d ie  E r sc h e in u n g e n  d e r  G e g e n ­
w a r t o r g a n is c h  zu g lie d e r n  u n d  k r itisch  zu  u n tersu ch en , 
s o  d r ä n g t s ic h  d o c h  im m er  w ie d e r  g e r a d e  d em  P ra k ­
tik er  d ie  F r a g e  n a c h  d er  G e s ta ltu n g  d er  Z u k u n ft  auf. 
U n d  w e n n  a u c h  d ie  ju n g e  W iss e n sc h a ft  d e r  K o n ju n k tu r-, 
F orsch u n g  b e s o n d e r s  in d e n  le tz te n  Jah ren  m it V o r h e r sa g e n  
v o r s ic h t ig  g e w o r d e n  ist, so  w ir d  d e r  W u n sc h  nach, e in er

Abb. 1. Deutsches H arvardbarom eter 1926 bis 1929
A  =  A k t ie n in d e x  (1 9 2 6  F r a n k f .  Z e itu n g ,  a b  1 9 2 7  B e r l .  T a g e b l.)

W  =  G '- o ß h a n d e ls -W a r e n in d e x  ( n e u e r  In d e x  d e s  S t a t is t .  R e ic h s a m ts )  
G  =  M it t le r e  B e r l in e r  B a n k g e ld s ä t z e  ( b e r e c h n e t  n a c h  A n g a b e n  d e s  

B e r l in e r  T a g e b la t t s )

m ö g lic h s t  g e n a u e n  V o r a u s b e s t im m u n g  d e r  k o m m e n d en  
E n tw ic k lu n g  w o h l n ie  v er s tu m m e n .

D ie  g r o ß e  S te t ig k e it  in d e r  E n tw ic k lu n g  g e w is s e r  
W ir tsc h a ftsk e n n z e ic h e n  lä ß t a u ch  h e u te  w ie d e r  d ie  F r a g e  
a u fw e r fe n , o b  a u s ihr a u f e in en  b e v o r s te h e n d e n  W e n d e ­
p u n k t d er  K o n ju n k tu r  g e s c h lo s s e n  w e r d e n  kan n . E s  
sch e in t, a ls  o b  d ie  W e lle n lä n g e n  d e r  A u f- u nd  A b b e w e ­
g u n g  b e i sä m tlic h e n  v o n  u n s  b e o b a c h te te n  K e n n z e ic h e n  
e in e  g e w is s e  R e g e lm ä ß ig k e it  a u fw e is e n . W ir  w e r d e n  in 
e in em  d er  n ä c h ste n  B er ic h te  v e r su c h e n , d ie  m ö g lic h e r ­
w e is e  h ier  sch lu m m e r n d e n  G e se tz m ä ß ig k e ite n  a u fz u z e ig e n .  
F ü r h e u te  s e i n u r  e r w ä h n t, d aß  a u s  d e r  B e o b a c h tu n g  
d ie se r  W e lle n lä n g e n  u n d  ih r er  z e it l ic h e n  A u fe in a n d e r fo lg e  
in d er  T a t  e in  g e w is s e r  S ch lu ß  a u f d ie  Z u k u n ft, w e n n

Abb. 2. Monatl iches Aufkommen an B örsen­
umsatzsteuer 1926/29
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a u ch  m it d er  g e b o te n e n  V o rsich t, g e z o g e n  w er d e n  kann. 
V o n  e in em  U m sc h w u n g  d er  g e s a m te n  K o n jun ktur sch e in t  
fre ilich  v o r lä u f ig  n o ch  nicht d ie  R ed e  zu s e in ; w o h l a b e r  
s ie h t e s  s o  a u s, a ls  o b  d er  V o r lä u fe r  je d e s  w ir tsc h a ftlic h e n  
A u fsc h w u n g e s , d ie  B e w e g u n g  d er  E ffe k te n k u r se , sich  
a llm äh lich  ih rem  T ie fp u n k t nähert.
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Abb. 4. Die deutsche Geldkurve nach Ausschaltung 
der Saisonschwankungen 1926 bis 1929 (Korrek tu r­

kurve des Instituts für Konjunkturforschung)

Abb. 5. Monatliche Zunahme der Spareinlagen 
im Reich (W. u. St.)

D ie  B ö rse n  h a b en  nach  w ie  v o r  ihr s ch w a ch es  A u s ­
s e h e n  b e ib e h a lten  (A b b . 1), und a u ch  d ie  U m sä tz e  auf 
d en  E ffe k te n m ä r k te n  s in d  u n v erä n d ert g e r in g  g e b lie b e n  
(A b b. 2 ). S e it  d em  H ö c h sts ta n d  der K urse v om  M ai 
1927 s in d  d ie  m e is te n  W e r te  a u f d ie  H ä lfte , e in ig e  
G ru p p en , w ie  K u n stse id e -, A u to m o b il-A k tie n  aut ein  
D r itte l u n d  ein  V ie r te l ih res  W e r te s  z u sa m m e n g e sc h m o lz e n . 
A u ch  in d en  frü h eren  K o n ju n k tu rp er io d en  w a r  e in  ä h n ­
lic h e s  V e r h ä ltn is  z w isc h e n  H ö c h st-  und T ie fs ta n d  am  
E ffek ten m a rk t fe s tz u s te lle n . —  D ie  P r e ise , zum al d er  
H a lb - und F e r t ig w a r e n , s in k en  w e iter . B ei d en  P r o d u k ­
t io n sm itte ln  h a lten  s ich  P r e ise r h ö h u n g e n  und  -erm ä ß ig u n -  
g e n  d ie  W a a g e , b e i d en  K o n su m g ü tern  jed o ch  ü b er­
w ie g e n  d ie  le tz ten  d u rch a u s. A u ch  h ier  w ie d e r  ist d ie  
G e g e n lä u fig k e it  im  V er la u f der fre ien  un d  d er g e r e g e lte n  
P r e ise  in s  A u g e  sp r in g e n d  (A bb. 3 ). D a s  In stitu t für  
K o n ju n k tu rfo rsch u n g  h a t h ierü b er e in g e h e n d e  E rh eb u n g en  
a n g e s te llt ,  d ie  a u fs  n eu e  z e ig e n , daß  ü b erh aup t n ur e in e  
V e r fo lg u n g  d er  fre ien  P r e ise  (w ie  s ie  bei d en  F e r t ig ­

w aren  d ie  R e g e l s in d ) e in  A b b ild  d e s  K o n ju nk tu rverlau fs, 
zu g e b e n  v er m a g . '

D e r  G e ld m a rk t e n tsp a n n t s ich  la n g sa m , la n g sa m e r  
je d en fa lls , a ls  e s  d ie  n a c h la sse n d e  U m sa tz tä t ig k e it  auf 
d en  m e is te n  G e b ie te n  b e g r ü n d e t  er sc h e in e n  ließ e . N o c h  
w irk en  d ie  s c h w e r e n  S tö ß e  n ach , d ie  er v o r  e in ig e n  M o ­
naten  in d er  K r ise n stim m u n g  d er  R ep a ration sk o n feren z:  
a u szu h a lten  h a tte  (A b b . 4 ). Im m erhin  sind  d ie  lan g sa m  
fa llen d en  Z in ssä tz e  in d ie se n  H er b stm o n a te n , d ie  s a iso n ­
m ä ß ig  s te ts  e in en  stark en  G eld b ed a rf h ervo rru fen , ein  
d e u tlic h e s  Z e ich en  d er  g e b e s s e r te n  L a g e  und d er  g e su n d e n  
A n p a ssu n g  d e s  G e ld m a rk tes  an d ie  G e sa m tw ir tsc h a ft .  
S ch lech ter  s te h t  e s  um  d en  K ap ita lm ark t. D ie  A u sle ih u n g  
la n g fr is t ig e r  K red ite  hat erh eb lich  n a c h g e la s se n , o b w o h l  
der B ed arf n a ch  w ie  v o r  g ro ß  ist. D ie  Z u n a h m e der  
S p a re in la g en  e r fo lg t  w e s e n tlic h  la n g sa m e r  als im  V o r ­
jahr (A bb. 5 ), w a s  um  s o  b e m e r k e n sw e r te r  ist , a ls d ie se r  
F a k to r  e in em  sta rk en  n atü rlich en  W a ch stu m  zu u n ter ­
lie g e n  p f le g t . D ie  S c h w ie r ig k e it  d er  K r e d itb e sc h a ffu n g , 
das v o r ü b e r g e h e n d  e r sc h ü tter te  V ertrau en  in u n sere  W ä h ­
rung, d ie  F o lg e n  der A r b e its lo s ig k e it  sp ie g e ln  s ic h  h ier  
d eu tlich  w ied er .

Abb. 6. Arbe its täg l iche Steinkohlenförderung und 
Kokserzeugung im Ruhrgebiet 1926 bis 1929. 

Wochendurchschnitte

Abb. 7. Monatliches Lohnsteueraufkommen 
1926 bis 1929

D ie  P ro d u k tion  h at v o n  ih rem  v er h ä ltn ism ä ß ig  h o h en  
Stan d  b ish e r  n ich ts  e in g e b ü ß t. Z um al d er  B erg b a u  w e is t  
b each tlich  h o h e  Z iffern  auf (A b b . 6 ). Z w a r  ä u ß ert s ic h  
d a s  R u h rk oh len sy n d ik at in der B eu r te ilu n g  d er  Z u k u n ft  
p e ss im is tisc h ; e in ze ln e  fü h ren d e U n ter n e h m u n g en  jed o ch  
m eld en  in ihren  A b sch lü ssen  und Z w isc h e n b e r ic h te n  v o n  
erh ö h te n  G e w in n e n  un d  g ü n s t ig e m  A b sa tz . F e ie r sc h ic h te n ,  
w ie  s ie  in d en  V o rjah ren  d ie  R e g e l w a ren , sind  im R u h r­
b ergb au  s e it  M o n a ten  n ich t m eh r e in g e le g t  w o r d e n . A u ch  
d a s A u fk o m m en  an L o h n ste u e r  d e u te t  —  n ach  e in er  starken  
S e n k u n g  in d en  K ä ltem o n aten  —  auf e in e  k r ä ft ig e  B e le b u n g  
hin  (A b b. 7). Im M a sch in en b a u  is t  d ie  L a g e  g e g e n ü b e r  
d en  V o rm o n a ten  fa s t  u n v erän d ert. D a s  G e sc h ä ft  w a r  ruh ig , 
ab er  im g a n z e n  n ich t u n g ü n stig , zum al im A u sla n d a b sa tz . 
S c h le ch te  N a ch r ich ten  lau fen  b e so n d e r s  a u s  d e r  T e x t i l ­
in d u str ie  ein , u n d  d er  s c h w e r e  K u rsstu rz  in K u n stse id e -  
w e r te n  sch e in t d a rau f h in  zu  d e u te n , daß  d ie  füh rend en , 
F in a n z k r e ise  d ie  A u ss ic h te n  g er a d e  d ie se s  M a rk tes  auch  
in Z u k u n ft fü r  sc h le c h t h a lten . Brasch. [467]
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W i r t s c h a f t s w i s s e n s c h a f t  u n d  = p o l i t i k

J a h r b u c h  f ü r  a u s w ä r t ig e  P o l i t ik .  H e r a u s g e g e b e n  v o n  
Frhr. von Richthofen. 1. Jah rg . B erlin  1 929 , B rü c k e n v er la g . 
5 02  S. P r e is  5 ,8 0  R M .

D ie  A u fg a b e  d e s  J a h r b u c h e s  fü r a u sw ä r t ig e  P o litik  b e ­
s te h t  d arin , d a s  V e r s tä n d n is  fü r  d ie  d e u ts c h e  a u sw ä r t ig e  
P o litik  zu  fö r d e r n , w ie  R e ic h sm in is te r  d e s  A u sw ä r tig e m  
Dr. Gustav Stresemann im  G e le itw o r t  zu m  A u sd ru ck  b r in gt. 
D a s J a h rb u ch , in d em  fü r a lle  Z w e ig e  a u ß e r o r d e n tlic h  
s a c h k u n d ig e  M ita r b e ite r  m itg e w ir k t  h a b en , u n d  d a s  zur  
A n sc h a ffu n g  w arm  e m p fo h len  w e r d e n  k an n , so ll d em  A u s ­
land  d ie  g r o ß e n  F o r tsc h r it te  D e u ts c h la n d s  in d e n  le tz te n  
Jahren  z e ig e n , d a rü b er  h in au s  a b er  auch  u n te r str e ic h e n , 
daß d a s  D e u ts c h e  V o lk  d e r  H ö h e r e n tw ic k lu n g  in fr e u n d ­
sch a ftlic h e m  Z u sa m m e n w ir k e n  m it a llen  V ö lk e rn  d e r  E rde  
zu streb t.

U n te r  d en  B e itr ä g e n  d ü r fte n  d ie  L e se r  u n srer  Z e it ­
sch rift v o r  a llem  fo lg e n d e  in te r e s s ie r e n :  R e ic h sp o s t ­
m in iste r  a. D . J . Giesberts „ D ie  B e d e u tu n g  d e r  P o s t  fü r  d ie  
W e ltw ir ts c h a f t“ , M in ister ia lra t D r. Alfred Wegerdt „ D e u ts c h ­
land  u n d  d ie  G e s ta ltu n g  d e r  in ter n a tio n a le n  L u ftv er k e h r s­
b e s t im m u n g e n “ , G e b . R e g .-R a t  Iioenigs „ D ie  d e u ts c h e  
S ch iffah rt im  W e ltv e r k e h r “ un d  D r. h. c. Graf v. Arc-o „ D ie  
in ter n a tio n a le  E n tw ic k lu n g  d e s  F u n k w e s e n s “ . F r. [388]

E in z e lsc h r it te n  zur S ta tis tik  d e s  D e u tsc h e n  R e ic h e s  
N r. 5 :  Die W irtschaft des A uslandes 1900 bis 1927.
B earb . im  S ta tis tis c h e n  R e ic h sa m t. B erlin  1 9 2 8 , R eim a r  
H o b b in g . 9 1 0  S . P r e is  28  R M .

E in e  e in z ig a r t ig e  Z u sa m m e n ste llu n g  ü b er  d ie  w ir t ­
sch a ftlic h e n  G ru n d za h len  d e r  4 4  w ic h t ig s te n  L ä n d er  d er  
W e lt !  W ir  e r h a lten  e in en  g e s c h lo s s e n e n  Ü b erb lick  ü b er  
B e v ö lk e r u n g , L a n d w ir tsc h a ft, B erg b a u , In d u str ie , V erk eh r , 
A u ß e n h a n d e l, A r b e itsm a rk t, G e ld - u nd  K ap ita lm arkt, S ta a ts ­
f in a n z e n , Z a h lu n g sb ila n z e n  u sw . E in  g u t  d u r c h g e a r b e ite te r  
T e x t  v e r m itte lt  d en  Z u sa m m e n h a n g . B e so n d e r s  in ter e ssa n t  
sin d  d ie  je d e m  L and v o r a n g e s te llte n  k n a p p en  „ Ü b e r b lic k e “ .

Im  R a h m en  e in e r  B u c h b e sp r e c h u n g  is t  e in e  A u sw e r tu n g  
d e s  r e ic h h a lt ig e n  Z a h le n m a te r ia ls  u n m ö g lic h . W ir w erd en  
in d e r  W ir ts c h a f ts b e ila g e  d e r  V D I-N a e h r ic h te n  d e s  .ö fteren  
G e le g e n h e it  n e h m en , an H a n d  v o n  A u sz ü g e n  au f d ie  b e ­
m e r k e n s w e r te  V e r ö f fe n t lic h u n g  h in z u w e ise n . [299] Fr.

D eutsche Kulturstatistik (e in sc h lie ß lic h  d er  V e r ­
w a ltu n g s s ta t is t ik ) . V o n  Dr. Joh. Müller. J en a  1 928 , V e r la g  
G u sta v  F isch er . 4 06  S. P r e is  g eh . 16 R M , g e b . 18 RM . 
—  D e r  v o r lie g e n d e  B a n d  is t  d er  v ie r te  u n d  le tz te  d e s  
„ G r u n d r is se s  d er  d e u ts c h e n  S ta tis tik “ , in w e lc h e m  d er  
V e r fa ss e r  d ie  g e s a m te  S ta tis tik , g e g lie d e r t  n a ch : T h e o r ie  
u n d  T e c h n ik  d er  S ta tis tik , W ir ts c h a fts s ta t is t ik  u n d  B e v ö l­
k e r u n g ss ta t is t ik  erö r ter t.

G e r a d e  d a s  G e b ie t  e in er  K u ltu rsta tis tik  w ir d  m e is t  
r ech t s t ie fm ü tte r lic h  b e h a n d e lt, und es  is t  ein  u n le u g b a r e s  
V e r d ie n st  Joh. Müllers, h ier  an H a n d  e in e s  u m fa n g re ic h e n  
u n d  m it g r o ß e m  F le iß  u n d  S a c h k e n n tn is  z u s a m m e n g e 1- 
s te l lt e n  M a te r ia ls  d a r g e ta n  zu  h a b en , w ie  au s d er  v o r ­
h a n d e n e n  s ta t is t is c h e n  L itera tu r  w ic h t ig e  Z a h len  g e ­
w o n n e n , b e w e r te t  u n d  v e r a r b e ite t  w e r d e n  k ö n n e n . D a s  
B uch  b e d e u te t  a ls o  n ich t nur e in e  Q u e lle  fü r  d e n  
p r a k tisc h  a rb e ite n d e n  S ta tis tik e r  und  e in e  E in fü h r u n g  für  
d e n  S tu d e n te n  in d ie s e  W is s e n sc h a ft , so n d e r n  e s  g ib t  
a u ch  je d e m  L e se r  e in  B ild  v o n  d er  g e g e n w ä r t ig e n  d e u ts c h e n  
K ultur, a u fg e b a u t  a u f d e r  u n en d lich  m ü h e v o llen  M o sa ik ­
a rb eit d er  S ta tis tik .

E in e n  b r e ite n  R aum  n e h m en  d ie  E r ö r te r u n g e n  ü b er  
d a s  U n te r r ic h ts -  u n d  B ild u n g s w e s e n , S ch u len  je d e r  A rt, 
H o c h sc h u le n , T h e a te r , M u se e n , lite r a r isc h e  P r o d u k tio n ,  
Z e itu n g e n  und  Z e itsc h r if te n  u sw . ein , m it e in e r  F ü lle  
in te r e s sa n te r  Z a h len , d ie  u. a. d a s  g r o ß e  Z e itu n g s s te r b e n  
n a ch  d e m  K r ie g e  (1 9 1 4 :4 2 2 1  u n d  1927 nur 3 241  Z e itu n g e n )  
s o w ie  d ie  g r o ß e  Z ah l te c h n isc h e r  Z e itsc h r if te n  (n ä m lid h  
3 42  g e g e n ü b e r  239  U n te r h a ltu n g s b lä tte r n )  z e ig e n . N a ch  
e in e r  k ü rzeren  B e h a n d lu n g  k irch lich er  u n d  m o r a lis c h e r  
S ta tis t ik  fo lg e n  w ic h t ig e  A n g a b e n  ü b e r  d ie  n e u z e it l ic h e  
K ö p e r p fle g e , S p o r t, S p ie l u n d  ä h n lic h e s . D e n  B e sc h lu ß  
m a c h t d ie  V e r w a ltu n g s s ta t is t ik , d er e n  A u fs te llu n g  e in ­
sc h lie ß lic h  d er  p o lit is c h e n  S ta tis tik  u n te r  A u ffü h r u n g  auch  
a llg e m e in  in te r e s s ie r e n d e r  Z a h len  g e w ü r d ig t  w ir d . A lle s  
in  a llem  is t  d ie s  W e r k  e in  B e w e is  d a fü r, d a ß  d ie  v ie l­

g e s c h o lte n e  S ta tis tik , d ie  t e i ls  a ls  ö d e r  Z a h len k ra m , te ils  
als A n h ä u fu n g  v o n  Z a h len , m it d e n e n  s ich  a lle s  b e w e is e n  
la sse , v e r sc h r ie n  is t , d o ch  a lle in  im sta n d e  is t , e in e n  b ra u ch ­
b a ren  M a ß sta b  zur B e u r te ilu n g  d e r  k o m p liz ier te n  V o r ­
g ä n g e  u n d  V e r h ä ltn is se  d e s  g e g e n w ä r t ig e n  K u ltu r le b e n s  
zu  lie fern . Dr. Schering. [301]

Geld-, Bank- und Börsenwesen. V o n  Georg Obst. 
26. A ufl. S tu ttg a r t  1929, C . E. P o e sc h e l. 5 21  S . Preis 
12 R M .

D a ß  v om  O b s tsc h e n  S ta n d a r d w e r k  b e r e its  ü b er  
100 0 0 0  E x em p la r e  v erk a u ft s in d , b e w e is t  b e s se r , a ls  W o r te  
e s  v e r m ö g e n , w ie  a u ß er o r d e n tlic h  w e r tv o ll  d ie s e s  B uch  
für a lle  d ie je n ig e n  is t , d ie  s ic h  ir g e n d w ie  m it  d e r  
sc h w ie r ig e n  M a ter ie  d e s  G e ld -, B an k- und  B ö r s e n w e s e n s  
b e fa s se n  m ü ssen . D ie  A u sfü h r u n g e n  v o n  P r o fe s s o r  Obst 
haben  d en  V o r z u g , o b w o h l  s ie  v o m  S ta n d p u n k t d e r  
W isse n sc h a ft  g r u n d le g e n d  sin d , in e in er  ü b e r a u s  g e m e in ­
v er stä n d lich en  W e is e  d a r g e s te l lt  zu se in , s o  d a ß  s ie  s t e t s  
zum  G r u n d sto c k  d ie se r  L itera tu r  g e h ö r e n  w e r d e n .

Dr. Fr. [385]

N ationale B odenreform . V o n  Heinrich Freese. B erlin  
1926, A. W e ic h e r t. 472  S. P r e is  5 RM .

D a s  v o r lie g e n d e  W e r k  is t  d ie  z w e ite  A u fla g e  e in e s  
le s e n s w e r te n  B u c h e s , d e s se n  e r s te  u n te r  d em  T ite l  „ D ie  
B o d e n r efo r m , ih re  V e r g a n g e n h e it  u nd  ih re  Z u k u n ft“ im  
O k to b e r  1918  e r sc h ie n e n  ist. E s  s te llt  e in e  G e sc h ic h te  d er  
B o d e n r e fo r m b e w e g u n g  dar, d ie  n ich t fre i is t  v o n  p o le m i­
sch en  Ä u ß eru n g en  g e g e n  d ie  T ä t ig k e it  d e r  h e u t ig e n  B o d e n ­
r e fo rm er . Dr. Fr. [387]

Financial and Business Forecasting. V o n  Warren 
F. Hickernell, P h . D . B u reau  o f  B u s in e s s  C o n d it io n s ,  
A  D iv is io n  o f  th e  A le x a n d e r  H a m ilto n  In stitu te . N e w  Y ork  
1928. Z w e i B ä n d e ; B and  I 426 S ., B and  II 4 88  S. 
P r e is  10  S.

D e r  V e r fa sse r , Warren F . Hickernell, i s t  in D e u ts c h ­
lan d  n ich t u n b ek a n n t, is t  e r  d o c h  d e r  H e r a u s g e b e r  d e s  
B u s in e s s  C o n d it io n s  S e r v ic e  d e s  A le x a n d e r  H a m ilto n  
In stitu te s . E s h a n d e lt  s ic h  d a b e i um  e in e s  d e r  ty p is c h e n  
B u s in e s s  F o r e c a s t in g  B u reau s. W e n n  d er  L e ite r  d ie s e s  
In stitu te s  e s  u n te rn im m t, e in  H a n d b u c h  fü r  d ie  V o r a u s s a g e  
d e s  G e s c h ä f t s g a n g e s  a u t d e m  W a re n - u n d  E ffe k te n m a r k t  
zu  sch re ib e n , s o  d a r f d ie s e s  e in e  g e w is s e  B e a c h tu n g  b e a n ­
sp ru ch en . W ie  d ie  H a n d b ü c h e r  v o n  W. M. Persons, 
R ay Vance, Roger W. Babson u s w .,  s te h t  a u ch  d ie s e  A rb e it  
au f d e m  fü r  d ie  a m e r ik a n isc h e  W is s e n s c h a ft  c h a r a k te ­
r is tisc h e n  „ p r a g m a tisc h e n “ S ta n d p u n k t. T r o tz d e m  u n te r ­
s c h e id e t  s ich  d ie  A rb e it v o n  Hickernell d u rch  m e h rere  
M o m e n te  a u fs  v o r te ilh a f te s te  v o n  d e r je n ig e n  s e in e r  V o r ­
g ä n g e r .

In B and 1 is t  im  w e s e n t lic h e n  v e r su c h t  w o r d e n , e in e  
G e sc h ic h te  d er  K risen  in d e n  V e r e in ig te n  S ta a te n  im  
19. J ah rh u n d ert zu  g e b e n . D ie s e r  T e il  is t  fü r  d e n  d e u t ­
sch en  L e ser  d e s w e g e n  in te r e s sa n t , w e il  h ier  d a r g e s te l lt  
w ird , w ie  d e r  K o n ju n k tu rab lau t e in e s  S c h u ld n e r la n d e s  
d u rch  d ie  w ir tsc h a ft lic h e n  V e r h ä ltn is se  in  d e n  G lä u b ig e r ­
län d ern  a u t d a s  e n ts c h e id e n d s te  b e e in flu ß t  w ird . D ie se  
h isto r isc h e n  S c h ild e r u n g e n  d ü r fte n  d e s h a lb  auch  b e i d em  
d e u tsc h e n  L e ser  B e a c h tu n g  fin d e n , d a  auch  D e u tsc h la n d  
in d en  n ä c h ste n  Jah ren  in fo lg e  s e in e r  K a p ita la b h ä n g ig ­
k e it  v o m  A u sla n d e  d ie  V e r b u n d e n h e it  m it d e r  K o n ju n k tu r  
in  d e n  G lä u b ig e r lä n d e r n  (V e r e in ig te  S ta a te n )  sp ü ren  
d ü rfte . A lle r d in g s  b e s te h t  z w isc h e n  d en  h e u t ig e n  d e u t ­
s ch en  V e r h ä ltn is se n  u n d  d e n  v o n  Hickernell d a r g e le g te n  
a m e r ik a n isc h e n  W ir ts c h a fts b e d in g u n g e n  e in  g r o ß e r  U n te r ­
s c h ie d , n ä m lich  in so fe r n , a ls d ie  B a n k v e r fa s s u n g  d er  
V e r e in ig te n  S ta a te n  im  v o r ig e n  J a h rh u n d ert d u r c h a u s  
u n g e r e g e lt  w a r . D ie s e r  h is to r is c h e  T e il is t  d a h e r  auch  
d e sh a lb  leh rr e ic h , w e il  in ihm  d ie  frü h eren  F e h le r  in 
d e r  N o te n b a n k p o lit ik  a u f g e z e ig t  w e r d e n .

D e r  H a u p tw e r t  d er  Hickernellschen A rb e it l ie g t  im
II. B and. S e lb s tv e r s tä n d lic h  g e h ö r e n  in e in  H a n d b u c h  
a lle  F e s t s te l lu n g e n  ü b e r  d ie  K o n ju n k tu r sc h w a n k u n g e n  im  
a llg e m e in e n  u n d  d e r e n  v e r s c h ie d e n e  A b sc h n itte . Hickernell 
g e h t  a b e r  d o c h  ü b e r  s e in e  V o r g ä n g e r  h in a u s , u nd  zw a r  
d ü r fe n  d ie  K a p ite l ü b e r  d e n  I n d e x  d e r  K r e d i t ­
m ö g l i c h k e i t ,  ü b e r  d ie  M a r k tb e o b a c h tu n g  e i n z e l ­
n e r  E f f e k t e n  u n d  ü b e r  d ie  V o r a u s s a g e  d e s  G e ­
s c h ä f t s g a n g e s  n ach  r e g i o n a l e n  G e b i e t e n  h e r v o r ­



22. Jah rg . / H e ft 10
O K T O B E R  1929

Umschau

g e h o b e n  w e r d e n . D a s  P r in z ip  d e r  V o r a u ssa g e  v o n  
Hickernell b e ru h t a u t d e r  e r w e ite r ten  „ Q u a n titä ts th e o r ie “ . 
Im w e s e n t lic h e n  l ie g e n  ihr d ie  G e d a n k e n g ä n g e  Iiaivtrey’s 
(u n s p e n t  m a r g in “ ) zu g ru n d e . Hickernell s te llt  lau fen d  
a u s  d e m  V er h ä ltn is  v o n  K red iten  un d  B a n k d e c k u n g  d e n  
S p ie lra u m  d e r  m ö g lic h e n  K r e d itg e w ä h r u n g  fe s t . A u f d ie se  
W e is e  w ird  e in e  e m p ir isch e  K urve g e fu n d e n , d ie  zu d er  
K u rve d e s  a llg e m e in e n  G e s c h ä fts g a n g e s  un d  zur K urve  
d er  E ffe k te n k u r se  in B e z ie h u n g  g e s e tz t  w ird .

Hickernell h a t f e s tg e s te l lt ,  d a ß  n ich t nur in d e r  T e n ­
d e n z , so n d e r n  a u ch  in sek u n d ä ren  S c h w a n k u n g e n  d ie  
K urve d e r  K r e d itm ö g lic h k e it  e in e  V o r a u s s a g e  a u f e tw a  
8 b is  10  M o n a te  g e w ä h r le is te t . A u f d ie se r  U n te r s u c h u n g  
fu ß t auch  d ie  „ S ta g g e r e d  C y c le  C h art“ d e s  A lex a n d er  
H a m ilto n  In stitu te s . H ier  h a n d e lt e s  s ich  a lso  um  A r b e i­
ten , d ie  in ä h n lic h e r  W e is e  v o n  L. V. Ayres, N. J . Silber­
ling u sw . u n te r n o m m e n  w o r d e n  sind .

D e n  P ra k tik er  w e r d e n  d ie  K ap itel ü b er  d ie  B e o b a c h ­
tu n g  e in z e ln e r  E ffe k te n  u n d  ü b er  r e g io n a le  K o n ju n k tu r­
b e o b a c h tu n g  b e s o n d e r s  in ter e s s ie r e n . D ie  ty p isc h e n  U n te r ­
sch ie d e  in d e r  B e w e g u n g  e in ze ln e r  E ffe k te n  —  g e z e ig t  
an H a n d  d e s  V e r h ä ltn is se s  v o n  G e ld - und  B r ie fk u rsen  
und d er  a u fe in a n d e r fo lg e n d e n  E n tw ic k lu n g  in d en  t ä g ­
lichen  N o t ie r u n g e n  —  sin d  h ü b sch  w ie d e r g e g e b e n . E b e n so  
leh rre ich  is t  d a s  K ap ite l ü b er  d ie  r e g io n a le  K o n ju n k tu r­
b e o b a c h tu n g , w o r in  d ie  U n te r sc h ie d e  in d e n  v e r s c h ie d e ­
nen G e b ie te n  d er  V e r e in ig te n  S ta a ten  und d ie  in d ie se n  
G e b ie te n  in F r a g e  k o m m e n d en  „ S y m p to m e “ d a r g e le g t  
w erd en .

D er  B an d  sc h lie ß t  m it e in er  D a r ste llu n g  d er  w e l t ­
w ir tsch a ftlich en  V e r sc h u ld u n g sv e r h ä ltn isse , le id er  o h n e  daß  
aut d ie  d e u ts c h e n  R e p a ra tio n en  n äh er e in g e g a n g e n  w ird . 
W a s d a s  B uch  w e ite r  a u sz e ic h n et, is t  s e in e  k lare, e in ­
fach e  S p ra ch e . A ller d in g s  g e lte n  d ie  v o r lie g e n d e n  F e s t ­
s te llu n g e n  im m er nur für d en  „ p r a g m a tisc h e n “ ' S ta n d ­
punkt. V o m  S ta n d p u n k t d er  d e u tsc h e n  W isse n sc h a ft  ist, 
w ie  bei fa s t  a llen  a m er ik a n isch en  A rb e iten , d ie  er k e n n tn is ­
th e o r e tisc h e  un d  d ie  so z ia lö k o n o m is c h -th e o r e t is c h e  S y s te ­
m a tis ieru n g  zu  v er m isse n . D ie s  d ü rfte  a ller d in g s  kein  
N a ch te il e in e s  B u ch es se in , d as für p ra k tisch e  Z w ec k e  
g ed a ch t ist . [290] Dr. Schneider.

I n d u s t r i e  u n d  H a n d e l
Statistisches Handbuch für die deutsche Maschinen­

industrie 1929. H e r a u s g e g e b e n  v o m  V e re in  D e u tsc h e r  
M a sch in en b a u -A n sta lten , B erlin . 157 S. P re is  3 RM .

D a s H a n d b u ch  fü r  d a s  Jahr 1929 e n th ä lt , w ie  se in e  
V o r g ä n g e r , a u s g e z e ic h n e te s  Z a h len m ater ia l ü b er  d en  d e u t ­
sch en  M a sch in en b a u , s e in e  S te llu n g  in d er  d eutsch en ) 
W irtsch aft, a u f d em  W eltm a rk t, s o w ie  e in ig e  w ic h t ig e  
W irtsch a ftsza h len  v o n  a llg e m e in e m  In ter e sse . D ie  Zahlenj- 
ta fe ln  s tü tze n  s ic h  zum  g r o ß e n  T e il  a u f e ig e n e  U n te r ­
su ch u n g en  d e s  V D M A , zu m  ä n d ern  a u f a m tlich e  V e r ­
ö ffe n tlic h u n g e n , u n d  k ö n n en  so m it  A n sp ru ch  a u f g r ö ß te  
G e n a u ig k e it  e rh eb en . Dr. Fr. [455]

Jahrbuch der deutschen Braunkohlen-, Stein­
kohlen-, Kali- und Erz-Industrie 1929. 20. Jahrg.
H e r a u s g e g e b e n  v o m  D e u ts c h e n  B rau n k oh len -In d u str ie -V er-  
ein  E. V. H a lle  a. S ., W ilh e lm  K napp. 464 S. P re is  16 RM .

Im 20. J a h r g a n g  e r sc h e in t d ie s e s  V e r z e ic h n is  d er  B e r g ­
w erk b e tr ie b e , a u s  d em  a lle s  zu  erfah ren  ist , w a s  ü ber  
d ie  e in ze ln e n  B e tr ieb e  in te r e s s ie r t:  Z u g e h ö r ig k e it  zu d en  
B erg r e v ie r e n . N a m e un d  S ta n d o rt d e r  B etr ieb e , B e s itz ­
v er h ä ltn isse , F ö r d e r u n g , B e le g sc h a ft , ted h n isc h e  E in r ich tu n ­
g en . D a s  g a n z e  W erk  ist  n a ch  d er  M in era lart u n ter te ilt , 
d ie  g e w o n n e n  w ird , in B rau n k o h le n b e r g b a u , S te in k o h le n ­
b ergb au , K a lib erg b a u , S a lin en , E rzb erg b a u . E rd ö l- und  
A sp h a ltg e w in n u n g . Im A n h a n g  s in d  d ie  R e ic h s-  u n d  L an­
d e s b e h ö r d e n , S y n d ik a te  und V e r k a u fsv e r e in ig u n g e n  und  
d ie  B e r g b a u v e r e in e  nach  A u fg a b e n k r e is , S itz  und Z u sa m ­
m e n s e tz u n g  g e n a n n t  un d  B e z u g sq u e lle n  s o w e it  a n g e g e b e n ,  
a ls d ie  H e r ste lle r  in d em  J ah rbu ch  m it A n z e ig e n  v er tre ten  
sind .

W e n n  m an au s der Z ahl d er  a u fg e fü h r te n  W erk e  
S c h lü ss e  a u f d ie  E n tw ic k lu n g  z ieh en  darf, so  w äre  e s ,'d a ß  
d ie  R a tio n a lis ie ru n g  du rch  Z u sa m m en sch lu ß  u n d  S t ille g u n g  
k le in er  u n r en ta b ler  W erk e  fo r tg e sc h r it te n  ist. V o n  d en  
im  Jah rb u ch  1928  a u fg e fü h r te n  280  B ra u n k oh len w erk en  sind  
n ur n o c h  268  g e n a n n t , im  S te in k o h le n b e r g b a u  is t  d ie  Z ah l

d e r  B e tr ie b e  v o n  204  a u f 189, im  K a lib erg b a u  s o g a r  von  
156 a u f 69  z u r ü c k g e g a n g e n  a ls F o lg e  d e r  sta rk en  K o n zern ­
b ild u n g ; d a g e g e n  is t  d ie  Z ahl der  E rzb ergb a u ib etr ieb e  von  
311 a u f 356  g e s t ie g e n . 7 s .  [424]

Die Konkurrenzverhältnisse im Deutschen Brau­
gewerbe. V o n  Bertold Herzog. N ü rn b e rg  1928, V e r la g  
F. C arl. 164 S. P r e is  4 ,5 0  RM.

D e r  Z u sa m m e n sc h lu ß  d er  B ierb ra u ere ien  w u rd e  von  
a lters  her b e so n d e r s  du rch  d ie  la n g e  P r o d u k tio n sz e it , d ie  
le ic h te  V erd erb lich k e it d e s  B ieres  u n d  d ie  g r o ß e  A b h ä n g ig ­
k eit d es  A r b e itse r fo lg e s  v o n  allen  m ö g lic h e n  N a tu rfak to ren  
b e g ü n st ig t . D ie se  T a tsa ch en  u n tersu ch t der V e r fa sse r  z u ­
n ä ch st für d ie  Z e it  v o r  cler E in fü h ru n g  d e r  G e w e r b e ­
fre ih e it. Dais R efh eb rau en  u n d  d ie  Z u n ftv e rh ä ltn isse  in  
ihrer ö rtlich en  V e r sc h ie d e n h e it  w erd en  s o  b e h a n d e lt, d a ß  
m an überall d ie  B e w e g g r ü n d e  zur S c h a ffu n g  d ie se r  E in ­
r ich tu n g en  s ieh t.

In e in em  z w e ite n  T e il e th ä lt  d e r  L e ser  E inb lick  in 
d ie  Z e it  n a c h  d er  E in fü h ru n g  d er  G e w e r b e fr e ih e it . U n ter  
dem  K a p ite l:  E in sch rä n k u n g  d e r  K on k u rren z  d u rch  V er­
ein b a ru n g en  w erd en  d e r  B ier lie fe r u n g sv e r tr a g , d e r  re in e  
D a r le h n sv er tr a g , M iet- u nd  P a c h tv e r tr ä g e , B ie r v e r la g sv e r ­
trä g e , so d a n n  d ie  V ere in b a ru n g en  d er  B rau ere ien  u n ter ­
e in a n d er: K u n d e n sch u tzv er trä g e , K u n d en a u sta u sch v er trä g e1, 
L ie fe r u n g s- und P r o d u k tio n sg e m e in sc h a fte n , K o n zern b il­
d u n g , F u sio n e n , K a rte lle , S y n d ik a te  u nd  T r u s ts  b esp r o c h e n .

E in  w e ite r e s  K ap ite l b e fa ß t sich  sod a n n  m it der  E in ­
sch rä n k u n g  d e r  K on k u rren z d u rch  g e s e tz lic h e  M a ß n a h m en , 
Und1 ein  S ch lu ß k ap ite l g ib t  e in en  Ü b erblick  ü b er  d ie  L age  
v o r  u n d 1 nach 1 d er  E in fü h ru n g  d e r  G e w e r b e fr e ih e it .

D ie  A rb eit e n th ä lt k e in e  S ta tis tik . S ie  is t  v ie lm eh r ,  
d a  s ie  überall d ie  B e w e g g r ü n d e  au fd eck t, a ls w ic h t ig e r  
B eitra g  zur W irtseh la ftsp sych o lio g ie  a n zu seh en .

B e so n d e r s  w e r tv o ll s in d  a u ch  d ie  zah lre ich en , nah ezu  
e rs ch ö  p f en d en  L ite  ratu rh in w e i s e .

Dr. Geister, Aachen. [415]

Weltproduktion und Welthandel von ätherischen  
ölen . V o n  H. H. Zander. B erlin  1928, V e r la g  C h em ie . 
400  S. P r e is  1 5  RM.

D er  Z w ec k  d e s  v o r lie g e n d e n  B u ch es is t , d ie  E n tw ick ­
lu n g  und B e d e u tu n g  d er  I n d u s tr ie ' d er  ä th er isc h e n  ö le ,  
v o m  S ta n d p u n k t d e s  W irtsc h a ftle r s  au s g e s e h e n , z u  sch il­
dern . In sg e sa m t sin d  d ie  In d u str ien  v o n 1 e tw a  7 0  L ändern  
b esp r o c h e n , w o b e i d ie  am tlich en  S ta tis tik en  ü ber d ie  P r o ­
d u k tion , den A u ß en h a n d e l u n d  d en  V erb ra u ch  v o n  ä th e ­
risch en  Ö len p la n m ä ß ig  d u rch fo rsch t w o r d e n  sind . D ie  
nach  d en  e in ze ln en  L änd ern  e in g e te il te n  In d u str ien  sind  
in b e z u g  a u f ihre E n tw ic k lu n g , d ie  V e r s o r g u n g  m it  R o h ­
s to ffe n , d ie  G e sa m tp ro d u k tio n  e in ze ln er  ä th er isc h e r  Ö le, 
d ie  A u sfu h r  und A b sa tz g e b ie te , d ie  E in fu hr u nd  H e r k u n fts ­
län d er s o w ie  d eren  V erb ra u ch  d a r g e ste llt .

D a s  W erk , in dem  zum  e r ste n  M a le  d ie  W e ltp r o d u k ­
t io n  v o n  ä th er isch en  Ö len a n n ä h e r u n g sw e ise  b ere c h n e t  
w u rd e, e r g ä n z t s o  g u t  d i e  R eih e v o n  B üchern , d ie  sich  m it  
den  te c h n isc h e n  und w is se n sc h a ftlic h e n  F r a g e n  Q ieser In ­
d u str ie  b e fa ssen . E in S a c h v e r z e ic h n is  e r le ich ter t se in en  
G eb ra u ch  seh r, s o  d aß  e s  in a llen  F r a g e n  sc h n e ll A u s ­
ku nft g ib t. Sehr. [421]

H a n d e l  u n d  V e r k e h r
Exportförderung. V e r ö ffe n tlic h u n g e n  d e s  R e ic h sv e r ­

b a n d es  d er  D eu tsc h e n  In d u strie . Berlin 1929, S e lb stv e r la g  
d e s  R e ic h sv e r b a n d es  d e r  D e u tsc h e n  In d u strie . 66 S. 
P reis  2 ,5 0  RM .

Ausfuhrförderung. B e itr ä g e  zur F r a g e  d e r  H ilf s ­
m itte l für d en  A u ß en h an d el. D en k sch r ift d e s  D e u tsc h e n  
In d u str ie - und  H a n d e ls ta g e s . B earb. v o n  Helmut Klein. 
B erlin  1929, C arl H ey m a n n s V er la g . 5 4  S. P r e is  2 RM .

D e r  F r a g e  d e r  A u sfu h r fö r d e ru n g  w ird  in letz te r  Z e it  
s o w o h l b e i d e n  R e ic h sb eh ö r d e n  w ie  in  In d u str ie  und  
H a n d e l er fr e u lic h e r w e ise  e r h ö h te  A u fm e r k sa m k e it  g e ­
sch en k t. D a s  W o r t „ A u sfu h r fö r d e r u n g “ sch ließ t a n  s ich  
a lle  M a ß n a h m en  d er  W irtsc h a fts - , S o z ia l-, 1 F in a n z- u n d  
H a n d e lsv e r tr a g sp o lit ik  ein . Im en g er e n  S in n e  u m fa ß t es  
aber nur 1. d en  w ir tsch a ftlich en  A u sla n d n a ch r ich ten d ien st,
2. d ie  A u sk u n fttä tig k e it  im  In land  und 3. d ie  P ro p a g a n d a  
im  A u slan d . D ie  D e n k sc h r ift  d e s  In d u str ie - u nd  H a n ­
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d e ls ta g e s  r e c h n e t d azu  n och  e in e  G r u p p e  iso lie r te r  E in ­
r ic h tu n g en  w ie  M e s se n  und A u ss te llu n g e n  s o w ie  d ie  A u s­
fu h r k r e d itv e r s ic h e r u n g . B e id e  D e n k sc h r ifte n  s te lle n  s ich  
e n tsc h ie d e n  au f den  S ta n d p u n k t, d a ß  e in  a m tlich er  w ir t­
sc h a ft lic h e r  N a c h r ic h te n d ie n s t  a u s d e m  A u sla n d  u n e n t­
beh rlich  ist. D ie  V e r e in ig te n  S ta a te n  un d  E n g la n d  v e r ­
d ie n e n  h ie r  b e so n d r e  B e a c h tu n g , w e il  in d ie se n  L än dern  
d er  N a c h r ic h te n d ie n s t  im  A u sla n d  und  d ie  A u sk u n fttä t ig ­
k e it im  In lan d  v o rb ild lich  Z u sam m en a rb eiten ; d ie s  is t  in 
D e u tsc h la n d  le id e r  n ic h t d e r  F all.

Z u  d e n  F o r d e r u n g e n  für d ie  V e r b e s se r u n g  d e s  N a c h ­
r ich ten - u nd  A u sk u n ftd ie n ste s  tr e te n  n o ch  e in ig e  w e ite r e :  
S p e z ia lis ie r u n g  d er  B e r ic h te r s ta ttu n g  a u f G e b ie te n , in 
d e n e n  D e u tsc h la n d  b e s o n d e r s  stark  a u f A u sfu h r  a n g e ­
w ie s e n  ist, g r ö ß e r e s  In te r e s se  d er  A u sla n d b e a m te n  fü r  
d ie  e in g e h e n d e n  A n fra g e n , B e s e it ig u n g  d er  G e b ü h r e n ­
p flich t für d ie  A u sk ü n fte  d er  a u sw ä r t ig e n  D ie n s ts te lle n ,  
D e n  W e r t  d e r  s o g e n a n n te n  A u sfu h r z e its c h r ifte n  in frem dter 
S p r a c h e  —  nu r s o lc h e  h a b e n  ü b erh a u p t B e d e u tu n g  —  
s e h e n  b e id e  D e n k sc h r ifte n  in d er  a llg e m e in e n  P r o p a ­
g a n d a  d e u ts c h e r  W a re .

D ie  b e id e n  in h o h e m  G r a d e  v er d ie n st l ic h e n  D e n k ­
sch r ifte n  d er  S p itz e n v e r b ä n d e  v o n  F lan d el u n d  In d u str ie  
en th a lte n  s o  m . E . w e r tv o l le  W in k e  fü r  e in e  H e b u n g  
u n srer  A u sfu h r  und e in e  V e r b e s se r u n g  u n sres  n o ch  
z iem lich  im a rg e n  l ie g e n d e n  N a c h r ic h te n - und A u sk u n ft­
d ie n s te s . S ie  v e r d ie n e n  d e sh a lb  w e ite s te  V e r b r e itu n g .

Ks. [406]
Klies Kilom eterzeiger für die See- und Elbe­

häfen. 12. A u fl., Jah rg . 1928 , O b e r k o tz a u  b e i H o f, V e r ­
la g  H erm a n n  K lie G . m. b. H . 236  S. P r e is  12 RM .

B ei d er  B e r e c h n u n g  v o n  E ise n b a h n fr a c h te n  is t  d ie  
E r m ittlu n g  d er  K ilo m e te r e n tfe r n u n g  d ie  G r u n d la g e . D ie se  
F e s t s te l lu n g  is t  n a m e n tlic h  b e i S ta tio n e n  an N e b e n s tr e c k e n  
a u ß e r o r d e n tlic h  m ü h sa m  un d  ze itr a u b e n d . E s  l ie g t  d e s ­
h a lb  im S in n e  e in e r  r a tio n a lis ie r e n d e n  A rb e itserp a rn is , 
w e n n  d er  v o r lie g e n d e  „ K ilo m e te r z e ig e r “ für sä m tlich e  
E ise n b a h n sta t io n e n  u n m itte lb a r  z a h le n m ä ß ig  a b le sb a r  d ie  
K ilo m e te r e n tfe r n u n g  v o n  d en  v ie r  w ic h t ig s te n  S e e h ä fe n  a n ­
g ib t, n äm lich  v o n  H a m b u r g , B rem en , L ü b eck  u n d  S te tt in ,  
s o w ie  v o n  z e h n  w ic h t ig e n  U m sc h la g p lä tz e n  d e s  E lb e ­
g e b ie t e s ,  n ä m lich  M a g d e b u r g , S c h ö n e b e c k , B a rb y , A k en , 
W a llw itz h a fe n , W itte n b e r g , T o r g a u , D r e sd e n , R ie sa  und  
H a lle  a. d. S. A u f d ie se  W e is e  sin d  in d ie se m  N a c h s c h la g e ­
w e r k  fü r rd. 10  5 0 0  S ta tio n e n  n ich t w e n ig e r  a ls  rd. 150  000  
K ilo m e te r e n tfe r n u n g e n  o h n e  w e ite r e s  a b z u le sen . M it d ie ­
sen  K ilo m e te r e n tfe r n u n g e n  kann d a n n  nach  d em  je w e ils  
g ü lt ig e n  F r a c h tsa tz z e ig e r  d er  E ise n b a h n  d ie  F r a ch t e r ­
r e c h n e t  w e r d e n . A ls  A n h a n g  s in d  d em  B u ch  b e ig e f ü g t  
d er  E x p r e ß g u tta r if  s o w ie  d ie  B e s tim m u n g e n  ü b er  d ie  
D eck en m ieten b erech n u 'n ig  uind1 e in e  L iefe r fr istta fe l.

D a s  B u ch , d a s  b e r e its  in 12. A u fla g e  a ls N e u b e a r b e i­
tu n g  n ach  a m tlich en  Que'IIen v o r lie g t ,  w ir d  fü r jed en  V e r ­
fr a c h te r  in d en  g e n a n n te n  S e e h ä fe n  (d eren  Z ah l d u rch  e in ­
fa ch e  Z u s c h lä g e  und A b z ü g e  v o n  d en  K ilo m eterza h len  au f 
A lto n a , H a rb u r g  u n d  B rem erh a v en  e r w e ite r t  w e r d e n  kann) 
un d  im  S tr o m g e b ie t  d e r  E lb e  d u rch  e in e  w e itg e h e n d e  
A r b e itse r sp a r n is  a u ß er o r d e n tlic h  w e r tv o ll  se in .

Sp. [275]

B e t r i e b  u n d  V e r w a l t u n g
W irtschaftsführung und Finanzwesen bei den en g ­

lischen Eisenbahnen. V o n  D r. L. Hornberger. B erlin  1928, 
V e r la g  d er  V e r k e h r s w is s e n sc h a ft ’ich en  L e h r m itte lg e se lls c h a ft  
b e i d er  D e u ts c h e n  R e ich sb a h n . 64  S. P r e is  4 ,8 0  R M .

D e r  Z u sa m m e n sc h lu ß  d er  frü h eren  S ta a tsb a h n e n  zu  d er  
D e u tsc h e n  R e ich sb a h n  und1 d e r e n  Ü b erfü h ru n g  in d i e  G e s e l l ­
sch a ftsfo r m  e r fo r d e r te  e in e  v o l ls tä n d ig e  N e u o r d n u n g  d e s  
F in a n z w e s e n s . A n  d ie se n  A rb e ite n  w a r  d e r  V e r fa sse r  —  
frü h er a ls V o rtrag en d er  R at im R e ic h sv e r k e h r sm in iste r iu m ,  
je tz t a ls  M itg lie d  d e r  H a u p tv e r w a ltu n g  d e r  D e u tsc h e n  
R e ic h sb a h n -G e se llsc h a ft  —  in h e r v o r r a g e n d e m  M a ß e  b e ­
te ilig t . Er b e a r b e ite t  je tz t  in d e r  H a u p tv e r w a ltu n g  in e r s te r  
L in ie  d ie  W ir ts c h a fts fü h r u n g  (A u fs te llu n g  und  D u rc h fü h r u n g  
d e s  H a u sh a lts  b z w . d e r  W ir tsc h a ftsp lä n e )  u n d  h a t h ier ­
m it b e i d er  g e s p a n n te n  L a g e  d e r  d e u ts c h e n  W irtsc h a ft  ein  
b e so n d e r s  s c h w ie r ig e s  u n d  v e r a n tw o r tu n g s v o lle s  A m t.

U m  K ritik  an d en  e ig e n e n  A r b e ite n  (n a m e n tlic h  an  
d er  d u r c h g e fü h r te n  U m ste l lu n g )  ü b en  zu  k ö n n e n  und  
um  w e ite r e  E r fa h ru n g e n  zu  sa m m e ln , h a t  Hornberger d ie

V e r h ä ltn is se  a u s lä n d isc h e r  E ise n b a h n e n  s tu d ie r t  un d  zu 
d iesem  Z w e c k  au ch  e in e  S tu d ie n r e ise  nach  E n g la n d  u n te r ­
n o m m en , w e i l  d ie  V e r k e h r sv e r h ä ltn isse  un d  w ir tsc h a ftlic h e n  
G r u n d la g en  d er  e n g lisc h e n  E ise n b a h n e n , d e n e n  d e r  d e u t ­
sch en  B ah n en  v e r h ä ltn ism ä ß ig  n o c h  am  ä h n lic h ste n  sind .

D ie  E r g e b n is se  s e in e r  a u sw ä r t ig e n  S tu d ie n  m a ch t Horn­
berger in d em  B u ch  d en  F a c h g e n o s s e n  b ek a n n t. Er ha t 
s e in e  A rb e iten  in z w e i T e ile  g e g lie d e r t :  in d e m  e rsten  
(erh eb lich  u m fa n g re ic h e r e n ) „ A l l g e m e i n e n  T e i l“ w e r ­
d en  d ie  G r u n d sä tz e  der  F in a n z g e b a r u n g  und  W irt­
sch a ftsfü h r u n g  e r ö r ter t, in d e m  z w e ite n  „ B e s o n d e r e n  T e i l“ 
w erd en  d ie  B u ch fü h ru n g  und R e c h n u n g le g u n g  b esch rieb en .

D a s  B u ch  z e ic h n e t s ich  d u rch  K ü rze und K larh eit  
aus u n d  ist seh r  le ic h t v er s tä n d lich  g e s c h r ie b e n  (w a s  m an  
le id er  v o n  s o  m a n ch em  ä n d ern  W erk  ü b er  W ir ts c h a fts ­
fü h ru n g  n ich t b e h a u p te n  k a n n ). E s  is t  d a h e r  n ic h t nu r  
g e e ig n e t ,  d en  E ise n b a h n fa c h m a n n  sch n e ll, b e q u e m  und  
s ich er  in d ie  b e so n d e r e n  bei d e n  e n g lis c h e n  E ise n b a h n e n  
üb lich en  w ir tsc h a ftlic h e n  M e th o d e n  e in zu fü h r en , so n d ern  
e s  ha t d a rü b er  h in a u s  d ie  a llg e m e in e r e  B e d e u tu n g , d ie  
für d ie  W ir tsc h a fts fü h r u n g  v o n  (g r o ß e n )  V e r k e h r sa n sta lte n  
m a ß g eb en d e n  G r u n d sä tz e  k lar u nd  d u r c h s ic h tig  e n tw ic k e lt  
zu hab en .

D a s  W e r k  is t  u m so  m eh r zu e m p fe h le n , a ls d a s  
S ch rifttu m  ü b er  d ie  W ir ts c h a fts v e r h ä ltn iss e  d e r  E ise n b a h n e n  
E n g la n d s  seh r  d ü r ft ig  is t . Blum . [291]

U n t e r n e h m e r ,  A n g e s t e l l t e  u n d  A r b e i t e r
Die Beziehungen zwischen den Arbeitgebern und 

Arbeitnehmern in den Vereinigten Staaten. V o n  H. b
Butler. G e n t  1927, In ter n a tio n a le s  A rb e itsa m t. K o m m is­
s io n sv e r la g  fü r  D e u tsc h la n d :  D r. H a n s  P re iß , B erlin
N W  7, D o r o th e e n s tr . 4. 164  S. P r e is  3 Sd hw . Fr.

Owen Young, d e r  h e u te  a ls  e in er  d e r  e r s te n  W ir ts c h a f ts ­
fü h rer  A m er ik a s  a llg e m e in  b ek a n n t is t , h a t v o r  n o c h  n ich t  
2  Jah ren  d ie  w ü n sc h e n s w e r te  E n tw ic k lu n g  d e r  in d u str ie lle n  
B e z ie h u n g e n  in A m erik a  d a h in g e h e n d  g e k e n n z e ic h n e t , d aß  
m an n e b e n  d er  p o lit is c h e n  a u ch  d ie  w ir tsc h a ft lic h e  G le ic h ­
h e it  a n str e b e n  m ü sse , und d a ß  a lle  M e n sc h e n  in  g e n o s s e n ­
sch a ftlic h  o r g a n is ie r te n  U n te r n e h m u n g e n  frei n e b e n e in ­
an d er  a rb eiten  so llte n . Er g la u b t d ie  Z e it  z u  se h e n , in  d e r  
e s  k e in e  L o h n a rb e it im h e u t ig e n  S in n e  m eh r g e b e n  w ird .

S o lc h e  A u ssp r ü c h e  m ö g e n  U to p ie n  se in , s ie  s in d  aber  
k e n n z e ich n e n d  für d en  G e is t , in d em  A m erik a  d ie  B e ­
z ie h u n g e n  z w isc h e n  U n ter n e h m e r n  u n d  A r b e ite r n  b e ­
trach tet.

D a s  B u ch  v o n  Butter z e ig t  nun  seh r  d e u tlic h , w ie  d ie se r  
G e is t  e n tsta n d e n  ist, w ie  er s ich  h e u te  a u sw ir k t, uind w ie  
w e it  A m er ik a  a u f d em  W e g e ,  d e r  zu  d em  v o n  Young 
a n g e g e b e n e n  Z iel fü h ren  so ll, h e u te  s c h o n  v o r w ä r ts  g e ­
sch r itte n  ist. E s is t  e in e  a u s g e z e ic h n e te  k le in e  S ch rift, 
d ie  m an  in d e n  H ä n d e n  a lle r  d e u ts c h e n  U n te r n e h m e r  und  
A r b e ite r  w is s e n  m ö c h te .

Z u n ä c h st  w e r d e n  d ie  V o r a u s s e tz u n g e n  d e s  a m e r ik a n i­
s ch en  W irts c h a fts le b e n s , d er  a m er ik a n isc h e  R e ich tu m  und  
d ie  d u rch  d ie  V e r h ä ltn is se  g e g e b e n e  W ir ts c h a fts e n e r g ie  
g e k e n n z e ic h n e t . D ie  s o z ia le , w ir tsc h a ft lic h e  u n d  p o lit is c h e
U n a b h ä n g ig k e it ,  d ie  a u s  d em  P io n ie r g e is t  u n d  d e r  G e ­
sc h ic h te  A m er ik a s  e r w a c h se n  is t , w ir d  a ls G r u n d la g e  
h e r a u sg e s c h ä lt , d ie  F r a g e n  d e s  R e a llo h n e s , d e r  'L eb en s­
h a ltu n g , s o w ie  d ie  s p e z if is c h e  L e is tu n g  w e r d e n  b e sp r o c h e n .

In e in em  w e ite r e n  K a p ite l is t  d ie  O r g a n isa t io n  d er  
a m er ik a n isch en  G e w e r k s c h a fte n  d a r g e s te llt .  A lle  w ü n ­
sc h e n sw e r te n  Z iffern  ü b er  U m fa n g  u n d  A rt d ie se r  O r g a n i­
sa tio n  v o n  d en  p a tr ia r c h a lisc h e n  B r o th e r h o o d s  b is  z u  d er  
z u s a m m e n fa s se n d e n  F e d e r a t io n  o f  L a b ou r . F ü r  u n se r e  
d e u ts c h e n  L e ser  w ä re  e s  a lle r d in g s  w ü n sc h e n s w e r t , w e n n  
d er  G e g e n s a tz  z w isc h e n  d en  d e u ts c h e n  u n d  a m e r ik a n i­
sc h e n  G e w e r k s c h a fts b e w e g u n g e n  s tä r k e r  h e r a u sg e a r b e ite t  
w o r d e n  w ä re . E s m u ß  im m er  w ie d e r  b e to n t  w e r d e n , d aß  
d ie  G e w e r k s c h a fte n  d rü b e n  d en  K la sse n k a m p f, d ie  B e ­
s e i t ig u n g  d er  h e r r sc h e n d e n  W ir ts c h a f ts o r d n u n g  u n d  p o ­
lit is c h e  Z ie le  a b le h n e n . S ie  w o lle n  b lo ß  e in e  b essere:  
P o s it io n  fü r d en  A r b e ite r  in n erh a lb  d e r  b e s te h e n d e n  O r d ­
n u n g  und  d ie s  m ö g lic h s t  in fr ie d lic h e r  Z u sa m m e n a r b e it  
m it d en  U n ter n e h m e r n . W ä h r en d  b e i u n s  d ie  G e w e r k ­
sc h a fte n  p o lit is c h e n  C h a ra k ter  h a b e n , s in d  s ie  d r ü b e n  
re in e  G e s c h ä ftsu n te r n e h m u n g e n  u nd  s te h e n  d e sh a lb  d e m  
K o m m u n ism u s  u n d  d er  S o z ia ld e m o k r a tie  m a r x is t is c h e r  R ic h ­
tu n g  o ffe n  fe in d lich  g e g e n ü b e r .
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E in v ie r te s  K ap ite l b r in g t d a s  N ö t ig e  ü b er  O r g a n isa ­
tio n  und  P o lit ik  d er  U n ter n e h m e r , w o b e i v o r  a llem  d ie  
F r a g e  d er  o p e n  s h o p s  un d  d er  c lo se d  s h o p s  e in g e h e n d  
b e h a n d e lt  w ird . W e ite r h in  fo lg t  e in e  g u te  Z u sa m m e n ­
fa s s u n g  d e r  B e w e g u n g , d ie  h e u te  u n ter  d e m  S tic h w o r t  „ p e r ­
s o n a l m a n a g e m e n t“ s o  g r o ß e n  E in flu ß  g e w o n n e n  hat, 
un d  e in ig e s  ü b er  d ie  F r a g e  d er  A r b e ite r v e r tr e tu n g e n  und  
d er  B etr ie b sr ä te .

ln  e in em  seh r  in te r e s sa n te n  S ch lu ß k a p ite l s in d  prak ­
t is c h e  A n w e n d u n g e n  d e r  in d e n  v o r h e r g e h e n d e n  K ap ite ln  
g e k e n n z e ic h n e te n  P o lit ik  d e s  Z u sa m m e n a rb e ite n »  z w isc h e n  
U n ter n e h m e r n  u n d  G e w e r k sc h a fte n  en th a lte n  —  v e r s c h ie ­
d e n e  g r u n d sä tz lic h e  L ö su n g e n  d er  F r a g e , w ie  am  b e s te n  
d er  W irtsc h a fts fr ie d e n  erh a lten  o d e r  w ie d e r  h e r g e s te llt  
w ird . E in  A n h a n g  b r in g t T a b e lle n , Z iffern , S a tz u n g e n  v o n  
a llg e m e in e m  In te r e s se  und e in e  B ü ch ersch a u , d ie  a ller d in g s  
das e in e  o d e r  a n d ere  w ic h t ig e  W erk  v e r m is se n  läßt.

B ei a ller  A n er k e n n u n g , d ie  d ie  seh r  w ic h t ig e n  U n te r ­
su c h u n g e n  b e r e c h t ig te r w e ise  üb era ll fin d en  w e r d e n , darf  
auf e in e  U n v o lls tä n d ig k e it  h in g e w ie s e n  w e r d e n :

D a s  B u ch  b e h a n d e lt  d ie  B e z ie h u n g e n  z w isc h e n  d en  
G ru p p en  v o n  U n ter n e h m e r n  und  d e n  G ru p p en  v o n  A r­
beitern . E s läß t ab er  —  m it w e n ig e n  A u sn a h m en , d ie  in 
d em  K a p ite l „ p e rso n a l m a n a g e m e n t“ a n g e g e b e n  sin d  —  
d ie  S c h ild e r u n g e n  d e r  B e z ie h u n g e n  v e r m is se n , d ie  d rü b en  
als „ g e t  to g e t h e r “ -B e w e g u n g  e in e  s o  sta rk e  B e d e u tu n g  
g e w o n n e n  h a b e n , d. h . a ll d ie  M a ß n a h m en , d ie  e in e  
d irek te  p e r sö n lic h e  F ü h lu n g  z w isc h e n  d en  F a b rik le itern  
und A rb e itern  a n str e b e n  —  a lso  d ie  B e z ie h u n g e n  g e ­
w isse r m a ß e n  in d e n  E lem e n te n  v o n  M e n sc h  zu  M en sch  
und n ich t nu r d ie  B e z ie h u n g e n  v o n  O r g a n isa tio n  zu  O r ­
g a n isa tio n , G er a d e  in d ie se r  „ g e t  t o g e th e r “ -B e w e g u n g  
g esc h ie h t d rü b en  rech t v ie l, n ich t nur durch  W e r k z e itu n g e n ,  
durch g e m e in s a m e  E r h o lu n g sr ä u m e  und S p ie lp lä tz e , s o n ­
dern auch  d u rch  d ie  v e r sc h ie d e n e n  V o r sc h la g sy s te m e , durch  
d ie  E in sp a n n u n g  d e s  a m e r ik a n isch en  S p o r tg e is te s , d ie  
F rage v o n  B e tr ie b sv e r b e sse r u n g e n , v o n  U n fa llv er h ü tu n g  
usw. D ie s e  a u ß e r h a lb  d er  g r o ß e n  O r g a n isa t io n e n  e r fo l­
g en d e  p e r sö n lic h e  F ü h lu n g n a h m e  sc h e in t  m ir fü r d ie  
a m erik a n isch e  In d u str ie  b e so n d e r s  k e n n z e ich n e n d  z u  se in  
und s o l lte  in e in er  so lch en  S c h r ift  s tä rk er  b e to n t w erd en .

U n a b h ä n g ig  v o n  d ie se r  E in sc h r ä n k u n g  b le ib t a b e r  d er  
E indruck b e s te h e n , d a ß  d a s B u ch  u n g e m e in  w e r tv o ll ist 
und b e id en  P a r te ie n  seh r  v ie l A n r e g u n g  g e b e n  w ird .

Paul Riepel [395]

N a tio n a l In d u str ia l C o n fe r e n c e  B oard , In c.: „Night 
Work in Industry“. 247 P ark  A v e n u e , N e w  Y ork  1927, 
45 S e iten .

D ie  v o r lie g e n d e  S c h r ift is t  d ie  z w e ite  V e r ö ffe n t lic h u n g  
d e s  N a tio n a l In d u str ia l C o n fe r e n c e  B oard , N e w  Y ork , 
in s e in e r  S c h r ifte n r e ih e  „ N e u e  S tu d ien  in d u str ie ller  V e r ­
h ä ltn isse “ . D ie  v o r lie g e n d e  U n te r s u c h u n g  s tü tz t  s ich  auf 
d ie  E r fa h ru n g e n  u n d  U r te ile  d e r  M itg lie d e r  d e s  A m tes  
s o w ie  a n erk a n n ter  F a p h leu te  u n d  b ild e t d a s  R e su lta t  s o ­
w o h l w is se n s c h a ft l ic h e r  F o r sc h u n g e n  als auch a u sg e d e h n te r  
g e sc h ä ft l ic h e r  E r fa h ru n g en . D a  in d en  V e r e in ig te n  S ta a ten  
in d e r  In d u str ie  b e tr ä c h tlic h e  N a c h ta r b e it  g e le is t e t  w ird , 
hat e s  d a s  g e n a n n te  A m t u n te r n o m m e n , d ie  h a u p tsä c h ­
lich en  E r fa h ru n g e n  d er  In d u str ie b e tr ie b e  m it N a c n ta rb e it  
zu sa m m eln , um  s ie  s o  In te r e s se n te n  z u g ä n g lic h  zu  m achen . 
M an s te llte  u. a. d ie  A u sd a u e r  v o n  T a g -  und N a ch tk rä ften  
fe st, b e tr a c h te te  d ie  G e su n d h e its fa k to r e n  in V e r b in d u n g  m it 
d er  N a c h ta r b e it , v er g lic h  d ie  r e la tiv en  K o sten  d e s  V e r ­
fa h ren s  z w isc h e n  T a g -  und N a ch ta r b e it  u n d  kam  zu d er  
Ü b e r z e u g u n g , d a ß  e in e  g e n ü g e n d  ü b e r w a c h te  und o r g a n i­
s ie r te  N a c h ta r b e it  e b e n s o  p ro d u k tiv  se in  kann w ie  T a g ­
arb eit. D ie  U n te r s u c h u n g  g lie d e r t  s ich  in fo lg e n d e  P u n k te :

I. S tä tte n  d er  N a ch tarb e it.
II. D ie  V e rfa h ren  d er  N a ch tarb e it.

III. D e r  E r fo lg  d e r  N a ch tarb e it.
IV . D ie  S te llu n g  v o n  A r b e itn eh m er  und  A r b e itg e b e r  zur 

N a ch ta rb e it.
D ie  e in z e ln e n  A b sc h n itte  s in d  v o n  er lä u tern d en  T a b e llen  
b e g le ite t ,  s o  d aß  In te r e s se n te n  e in en  g e n a u e n  E in b lick  
in  d ie  N a c h ta r b e it  in  A m erik a  g e w in n e n  k ön n en .

Dr. M. [361]

T a n n e r h ü t t e .  D er  R om an  e in er  S o z ia lis ier u n g . V on  
P. Pinner. H e llera u  b. D resd e n  1928, A v a lu n -V e rla g . 307  S . 
P reis  7 ,50  RM .

E s ist u n g e m e in  r e izv o ll, d en  b ek a n n ten  W irtsc h a fts -  
T a g e sb e r ic h te r sta tte r  au f d em  G e b ie te  d e s  W ir tsc h a fts -  
r om an es k e n n en zu lern en . M it g u te m  sch r ifts te lle r isc h e n  
G esch ick  v e r s te h t  er e s , d em  L eser  s e in e  A n s ic h te n  ü ber  
d ie  g r o ß e n  W irtsc h a fts fr a g e n  d er  N e u z e it  zu v erm itte ln . 
O b e s  d em  V e r fa sse r  e b e n s o  g e lu n g e n  »ist, d en  E rfo rd er ­
n issen  e in e s  R o m a n e s  an s ic h  g e r e c h t  zu w e r d e n , so ll  
an d ie se r  S te lle  u n e r ö rte r t b le ib en .

D a s  B uch  ist e in  w e r tv o lle r  B e itra g  zu r F r a g e  d er  
S o z ia lis ier u n g , w e n n  au ch  d ie se  F r a g e  in D eu tsch la n d  
h eu te  n ich t m eh r s o  im  B ren n p u n k t d e s  ' A llg e m e in ­
in te r e s se s  s te h t  w ie  vor e tw a  10 Jahren. Dr. Fr. ¡386J

I n d u s t r i e l l e s  R e c h n u n g s w e s e n
Das Lochkartenverfahren im Rechenwesen  

der Eisenindustrie
Z w e ife ls o h n e  b e g in n t m it d e r  h ä u fig e n  In b etrieb n a h m e  

v o n  L o ch k a rten m a sch in en  im R e c h e n w e se n  u n srer  B e ­
tr ie b e  —  V e r w a ltu n g s- , k a u fm ä n n isch en  und' te c h n isc h e n  —  
e in  n eu e r  A b sch n itt. B ei der  G leic h a r tig k e it  d er  V er­
fah ren  der s o  v ie ls e it ig e n  M a sch in en  kann m an v on  e in em  
b e s o n d e r n  V  e r f a h r e n  sp rech en , d e s s e n  K en n tn is  d ie  
V o r a u sse tz u n g  für e in e  u m fa sse n d e  A u sn u tz u n g  d e r a r tig er  
A n la g e n  ist. W ä h ren d  frü h er d ie  M a sc h in e  im  b e tr ie b ­
lich en  R e c h e n w e se n  D ie n e r  für d ie  B e w ä lt ig u n g  d er  zu  
le is te n d en  A rb e iten  w a r , h a t es  d ie  K o stb a rk e it d e r a r tig er  
A n la g e n  und  d ie  r e ich e  A n w e n d u n g sm ö g lic h k e it  d e r  L o ch ­
k a rten m a sch in en  m it s ich  g eb ra c h t, d aß  d er  M en sch  sich  
bis a u t w e ite r e s  d e r  M a sch in e  a n p aß t, u m  ih re  r e s t lo s e  
A u sn u tz u n g  d u rch  a n g e m e s se n e  V erfa h ren  h erb e izu fü h ren . 
D an n  w ird  s ich  d a s  V erh ä ltn is  w ie d e r  u m k eh ren  k ö n n en .

D ie  V e r w e n d u n g s a r t e n  d e s  Loch k arten  Verfah­
ren s im  b etr ieb lich en  R e c h e n w e se n  s in d  aus n a h e lie g e n d e n  
G rü n d en  a u f seh r  v ie le n  G e b ie te n  fa s t  g le ic h a r tig . L o h n ­
w e s e n , L a g er fü h ru n g , B e tr ie b sb u c h h a ltu n g , F in a n zb u ch h a l­
tu n g  u n d  U m sa tz sta tis t ik , u m  d ie  w ic h t ig s te n  zu  n en n en , 
s in d  d ie  H a u p ta r ten  d er  V e r w e n d u n g . In d e sse n  s in d  d ie  
W e g e  v on  B etr ieb  zu  B etr ieb  h ä u fig  v er sc h ie d e n . In v ie le n  
F ä llen  is t  ab er  e in e  V e r e in h e it lic h u n g  d u rch a u s  m ö g lic h .  
B ei d er  N e u a r t ig k e it  d e r  k o m p liz ier ten  M a sc h in e r ie , b ei 
d er  F ü lle  v o n  M ö g lic h k e ite n  u n d  b e i d e r  w e ite n  S a ch ­
k en n tn is , d ie  er ford er lich  ist , u m  a u f d ie se m  N e u la n d  
so fo r t  g r e ifb a r e  E r fo lg e  z u  erz ie len , l ie g t  e s  a u f d e r  H an d , 
daß d en  w e n ig e n  In ter e sse n te n  «zunächst e in e  M e n g e  v on  
K ritikern  uind A b leh n ern  g e g e n  üb ers tch t. D ie se n  g ilt  es  
m it p ra k tisch en  E r fo lg e n  e n tg e g e n z u tr e te n .

A u s d ie se n  h ier  nur kurz sk izz ier ten  G rü n d en  is t  e s  ein  
b e s o n d e r e s  V e r d i e n s t ,  daß s ic h  in n erh alb  e in er  
W irtsc h a ftsg r u p p e  ein  b e so n d e r e r  A u s s c h u ß  zum  S tu d iu m  
d ie se r  F r a g e n  g e b ild e t  h a t, u nd  d a ß  s ich  d ie se r  A u ssch u ß
—  der A u ssc h u ß  für R e c h n u n g sw e se n  d e s  V e r e in s  
d e u tsc h e r  E ise n h ü tte n le u te  —  d a zu  e n tsc h lo ss e n  hat, d ie  
E r g e b n is se  m eh rerer  B e tr ie b e  au f d e m  G e b ie t  d e r  V e r ­
w e n d u n g  d e s  L o ch k a rten v er fa h ren s  d e r  Ö ffen tlich k e it z u ­
g ä n g lic h  zu  m ach en .

H ierü b er  l ie g t  e in e  S ch r ift v or , d ie  e in e  R e ih e  v o n  
kurzen  B e sch re ib u n g e n  d e r  v e r sc h ie d e n s te n  H ü t t e n ­
w e r k e  ü b er  d ie  A rt, n a ch  d er  s ie  d a s  L o ch k a r te n v er ­
fah ren  zur E in fü h ru n g  g eb ra c h t h a b en , e n th ä ltx). M an  
hat v ersu ch t, a n fä n g lich  a lle  G e b ie te  nach  d em  G rad e  
ihrer W ich tig k e it  zur D a r ste llu n g  zu b r in gen  und sich  e in er
—  u n a b h ä n g ig  v o n  d en  zur V e r w e n d u n g  g e k o m m e n e n  
M a sch in en ty p en  —  e in h e itlich en  F a ch sp rach e  z u  b ed ien en . 
U m  in d e sse n  m ö g lic h s t  bald  d er  Ö ffen tlich k e it H a u p te r g e b ­
n isse  v o r le g e n  zu  k ö n n en , m u ß te  bei der  K ürze d e r  zur 
V e r fü g u n g  s te h e n d e n  Z e it  v ie lfa ch  a u f e in e  In n e h a ltu n g  
d ie se r  G e sic h tsp u n k te  v er z ic h te t  w erd en .

D ie  A u fsä tz e  b eh a n d eln  u n ter  a n d erm  fo lg e n d e  in te r ­
e ssa n te  G e b ie te :  B etr ieb sb u ch h a ltu n g , G e sc h ä ftsb u c h ­
h a ltu n g  und im  b e so n d e r e n  R oh - und  H ilfs to ffa b r e c h n u n g , 
L o h n a b r e c h n u n g  s o w ie  d ie  A u sw e r tu n g  v o n  W e r k s to f f ­
d a ten . D ie  A u fsä tze  z e ic h n e n  s ich  d u rch  (e in e  b e in a h e

*) D i e  L o c h k a r t e .  Grundlagen und A nw endungsgebiete, erläutert 
an einer Reihe von Einzelbeispielen aus der Eisen- und Stahlindustrie. Hrsg. 
vom  Ausschuß für R echnungsw esen des Vereins deutscher Eisenhüttenleute. 
D ü sseldorf 1929, V erlag Stahleisen m. b. H. 92 S. 95 Abb. Preis 10 RM.
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z u  g r o ß e )  K n a p p h e it d er  F o rm  u n d  d u rch  d ie  r e ic h lic h e  
V e r w e n d u n g  v o n  S c h e m a ta  a u s, in  d e n e n  a lles  S e lb s t ­
v e r s tä n d lic h e  a ls  b ek a n n t v o r a u s g e s e tz t  w ird .

D ie  S c h r ift le itu n g  la g  in  d er  H a n d  v o n  Hans Steinhaus, 
a u s  d e s se n  F e d e r  au ch  d er  E in le itu n g s a u fs a tz  s ta m m t, s o ­
w ie  z w e i  w e ite r e , d ie  in seh r  p r ä g n a n te r  W e is e  d ie  A n ­
w e n d u n g  d er  L o ch k a rten  in d e r  B e tr ie b sb u c h h a ltu n g , d e r  
L o h n a b r e c h n u n g  u n d  G e sc h ä ftsb u c h h a ltu n g  sch ild ern .

A u s  d en  v e r s c h ie d e n e n  A u fsä tz e n  e r g e b e n  s ic h  u. a. 
fo lg e n d e , g e m e in s c h a ft l ic h  e rk a n n te  w ic h t ig e  E r g e b n is se  
(a u f d ie  d er  V e r fa s s e r  s c h o n  1927 in  T e c h n ik  u n d  W ir t ­
sc h a ft , J a h rg . 20  N r. 10, h in g e w ie s e n  h a t). D ie  F r a g e  n a ch  
d e r  Z w e c k m ä ß ig k e it  d e r  E in fü h r u n g  d e s  L o ch k a r te n v er -  
fä h re n s  lä ß t  s ic h  n ur b e a n tw o r te n , w e n n  Q u a n titä t  und  
Q u a litä t  d er  A u fg a b e n  d e s  z u  v e r a r b e ite n d e n  M a ter ia ls  
in g e n ü g e n d  g r o ß e n  A u sm a ß e n  v o r lie g e n .

D ie  E r m itt lu n g  d e r  K a ste n s c h w e lle , v o n  d e r  an  d ie se r  
P u n k t e r st  v o r lie g t ,  is t  im  a llg e m e in e n  n ic h t o h n e  w e it e r e s  
d u rch  d en  ü b lic h e n  K o s te n v e r g le ic h  m ö g lic h . V ie lm eh r  
is t  le tz te n  E n d e s  d e r  b e a b s ic h t ig te  Z w e c k  e n tsc h e id e n d .  
E in V e r g le ic h  d er  K o ste n  ,is t  nur m ö g lic h , w e n n  m an  d en  
K o ste n  n a c h  E in fü h r u n g  d e s  L o ch k a r te n v er fa h r e n s  d ie  
K o ste n  fü r d ie  g le ic h e n  A u fg a b e n  b e i In n e h a ltu n g  d e s  a lten  
S y s te m s  g e g e n ü b e r s te l lt .  E s w ird  s ich  dann  o f t  e r w e ise n ,  
d aß  e in e  D u rc h fü h r u n g  v ie le r  A rb e ite n  o h n e  d ie  L o c h ­
k a r te n m a sc h in en  g e r a d e z u  u n s in n ig  g e w e s e n  w ä r e . F rü h er  
k o n n te  m an  a u f m a n c h e  A u fg a b e n  v er z ic h te n  u n d  s ic h  a u f  
d a s  n ö t ig s t e  b e sch rä n k e n  u n d  m it d e r  „ E rfa h r u n g “ ar­
b e ite n . H e u te  is t  o ft  s c h o n  d a s  m a sc h in e ll D u rc h g e fü h r te  
e r st  e in  A n fa n g  a u f d e m  W e g e  zur u m fa sse n d e n  D u rc h ­
le u c h tu n g  d e s  B e tr ie b e s .

D ie  R e n ta b ilitä t  d e s  V e r fa h r e n s  is t  s c h o n  b e i e i n e r  
V o r fa llsa r t  g e g e b e n ,  w e n n  e in e  g e n ü g e n d  g r o ß e  A n zah l 
v o n  V o r fa l ls g e g e n s tä n d e n  v o r h a n d e n  ist, w ie  z. B. b e i  
d e r  G ü te r w a g e n a b r e c h n u n g  d e r  R e ich sb a h n . Im In d u str ie -  
und  H a n d e ls b e tr ie b  w ird  d ie  F ü lle  s ich  b e im  V o r h a n d e n ­
s e in  m e h r e r e r  V o r fa llsa r te n  e r g e b e n , o d e r  nur d a n n , w en n  
A r b e ite n  e r g ä n z e n d  e in g e s c h o b e n  w e r d e n , d ie  d ie  M a ­
sc h in e n n u tz z e ite n  z w isc h e n  la u fe n d e n  T e r m in p u n k te n  a u s ­
fü llen . E s  is t , a llg e m e in  fü r  d a s  R e c h e n w e se n  u n serer  
n o r m a le n  In d u str ie - und H a n d e lsb e tr ie b e  g e s p r o c h e n , d ie  
M in d e s tg r e n z e  b e i  z w e i  V o r fa llsa r te n  g e g e b e n .

D a s  e r fr e u lic h ste  E r g e b n is  d u rch  d ie  E in fü h r u n g  d e s  
L o c h k a r te n v e r fa h r e n s  in  s o z i a l e r  H i n s i c h t  is t  d ie  
M ö g lid h k e it, a lle  m o n o to n e  A rb e it an  d ie  M asch in en , ab ­
z u g e b e n . D ie  in te l lig e n te n  u n d  v e r a n tw o r tu n g sb e r e ite t t  
T e ile  d er  B e a m te n sc h a ft  h a b en  s ich  n u n m eh r ü b e r w ie g e n d  
r e in e n  I n d i v i d u a l a r b e i t e n  zu  u n te r z ie h e n .

H in zu  k o m m e n  n o c h  fo lg e n d e  in d irek te  V o r te ile :  D ie  
T e u e r k e it  d e r  M a sc h in e n  e r fo rd er t e in e  g le ic h m ä ß ig e  und  
r e s t lo s e  A u sn u tz u n g . D e r  Z w a n g  zu  e in er  g le ic h m ä ß ig e n  
u n d  v o lle n  A u sn u tz u n g  d e r  M a sc h in e n  z ie h t e in e n  e b e n ­
s o lc h e n  U n te r la g e n s tr o m  n ach  s ich . S o  b ild e t  s ich  im  
g a n z e n  U n te r n e h m e n  sc h lie ß lic h  e in e  fa h rp la n m ä ß ig e  In n e ­
h a ltu n g  d e r  T e r m in e  h erau s.

D ie  E n ts te h u n g  v o n  S c h lü ss e lu n g e n  w ird  in m eh reren  
A u fsä tz e n  k urz g e s c h ild e r t . E s  s e i h ier  sch o n  v o r g e m e r k t , 
d a ß  ein w e i te r e s  H e f t  s ic h  u. a. m it d er  F r a g e  d e r  z w e c k ­
m ä ß ig s te n  S c h lü ss e lu n g  b e fa s s e n  w ird .

E s is t  z u  h o f fe n , d a ß  s ich  a u ch  a n d e r e  W ir ts c h a fts ­
z w e ig e  r e c h t  ba ld  d a zu  e n tsc h lie ß e n , in  g le ic h e r  W e is e  
v o r z u g e h e n  o d e r  z u m in d e s t  S c h l ü s s e l u n g s a u s ­
s c h ü s s e  b ild e n , in d e n e n  d ie  N o m e n k la tu r  u n d  d ie  
N u m m e r n  ih rer  S to ffe  e in h e it lic h  f e s t g e le g t  w e r d e n . D en  
S to ffe n  k ö n n te n  d an n  w e ite r e  G e b ie te  fo lg e n .

[436] Dr. Georg Brandt, Berlin.

V e r t r i e b
Das Modell als Helfer im Vertrieb. E in  w ic h t ig e s  

M itte l, um  d ie  V e r k a u fsv e r h a n d lu n g e n  zu  fö r d e r n , ist  
da9 M o d e l l1). E in e  F a b rik , d ie  T e x t ilm a s c h in e n  e r z e u g te ,  
w o llt e  z u n ä c h st  v o r s ic h t ig e r w e is e  p rü fen , o b  d ie  A n ­
sc h a ffu n g  e in e s  M o d e lls  s ich  fü r ih re  Z w e c k e  ren tiere . S ie  
l ie ß  d e s h a lb  e in e  ih rer  M a sc h in e n , e in e  Z e n tr ifu g e , a ls  
M o d e ll  im  M a ß sta b  1 : 5 h e r s te ile n . D a s  e r s te  M o d e ll  
k o s te te  120 0  R M .

E s w u rd e  z u n ä c h st a u f d e r  M e s se  v o r g e fü h r t , w o  d ie  
F irm a  b e r e its  r e c h t g u te  E r fo lg e  d a m it e r z ie lte . D a n n  
w u rd e  e s  e in em  R e ise v e r tr e te r  ü b e r g e b e n . D ie s e r  b e ­

!) „V erkaufspraxis“ 1929, H eft  6.

a r b e ite te  In te r e s se n te n , d ie  te c h n isc h  n ich t v o r g e b ild e t  
w a r e n , w a s  für d ie  B e u r te ilu n g  w e s e n t lic h  se in  d ü if t e .  Er 
e r z ie lte  m it d ie se m  M o d e ll s o  g u te  E r g e b n is se , d a ß  s ic h  
d ie  F ab rik  e n tsc h lo ß , 12 w e ite r e  M o d e lle  fü r  ih re  R e ise n d e n  
h e r s te ile n  z u  la sse n . D e r  P r e is  e r m ä ß ig te  s ic h  d a d u rch  
a u f 600  R M  u n d  d ie  F ir m a  te ilt  m it, d a ß  a u ch  in  den, 
ü b r ig e n  V e r tr e te r b e z ir k e n  d e r  E r fo lg  ü b e r r a sc h e n d  w ar.

N a tü r lic h  k an n  m a n  ein  M o d e ll  b e i  seh r  g r o ß e n  
M a sch in en  o d e r  g a n z e n  A n la g e n  k au m  a n w e n d e n , e s  w ird  
zu te u e r , zu  sc h w e r  und  a u ch  w e n ig  ü b e r s ic h tlic h . H ier  
w ird  d er  A n g e b o tfi lm  d e r  r ic h tig e  H e lfe r  se in .

In g . E. Heilpern, B erlin . [381]

| V e r s i c h e r u n g  |
V e r ö ffe n t lic h u n g e n  d e s  D e u ts c h e n  V e r e in s  für V'er- 

s ic h e r u n g s -W iss e n sc n a ft . H e f t  2 4 :  Die Luftversicherung, 
Entwicklung, Recht und Technik. V o n  M. Döring. 
B erlin  1928, E. S . M itt le r  & S o h n . 232  S. P r e is  g e h .  
18 R M , g e b u n d e n  20 RM .

B e r e its  im  Jah re  1921 e r sc h ie n  u n ter  d em  T ite l  „ V e r ­
s ic h e r u n g  und  L u ftv er k e h r “ im  R a h m en  d er  V e r ö tfe n t-  
l ic h u n g e n  d e s  D e u ts c h e n  V e r e in s  fü r V e r s ic h e r u n g sw is se n -  
s ch a ft  e in e  S c h r ift  a u s  d e r  F e d e r  d e s  S y n d ik u s  d e r  L u ft- 
H a n sa , d er e n  b e s o n d e r e  B e d e u tu n g  d a d u rch 1 g e k e n n z e ic h ­
n e t w u rd e , d a ß  d e m  V e r fa sse r  d e r  P r e is  d e r  F r ä n k e l-  
S tif tu n g  für v e r s ic h e r u n g sw is se n s c h a ft l ic h e  F o r sc h u n g e n  z u ­
g e s p r o c h e n  w u rd e . In z w isc h e n  h a t d ie  t e c h n is c h e  und  
w ir tsc h a ftlic h e  E n tw ic k lu n g  d e r  L u ftfah rt g le ic h z e i t ig  a u ch  
der L u ftv e r s ic h e r u n g  e in en  s o  b e d e u te n d e n  A u fsc h w u n g  
g eb ra c h t, daß  d e r  V e r fa sse r  u n te r  v ö l l ig e r  U m a r b e itu n g  
d e s  e r ste n  W e r k e s  e in e  b e d e u te n d  e r w e ite r te  U n te r ­
su c h u n g  u n ter  d e m  o b e n g e n a n n te n  T ite l  e r sc h e in e n  la sse n  
k o n n te . D e r  V e r fa ss e r  g ib t  in  e in em  e in le ite n d e n  a ll­
g e m e in e n  T e il  d ie  G r u n d la g e n  d er  L u ftv e r s ic h e r u n g  in  
g e sc h ic h t lic h e r , te c h n isc h e r  u n d  r e c h tlic h e r  H in s ic h t. 
S c h o n  d ie se r  T e il  i s t  e b e n s o  fü r  d en  te c h n is c h  w ie  fü r  
d e n  w ir tsc h a ftlic h  In te r e s s ie r te n  s o  leh rre ich  zu  le se n , 
w ie  nu r ir g e n d  d en k b a r .

A lle s , w a s  m it d e r  L u ftfah rt in  ih rer  E n tw ic k lu n g s ­
z e it  in  B e r ü h r u n g  s te h t , h a t h e u te  s c h o n  e in e n  S c h im m er  
d e s  R o m a n tisc h e n . D ie  E n tw ic k lu n g  d e r  L u ftv e r s ic h e r u n g  
h a t s ich  n ich t o h n e  A b e n te u e r  v o l lz o g e n ;  s ie  s te h t  in 
v ie le n  B e z ie h u n g e n  in d e r  G e s c h ic h te  d e s  V e r s ic h e r u n g s ­
w e s e n s  g le ic h fa lls  e in z ig a r t ig  da. N u r  n o c h  a u f e in em  
z w e ite n , ä h n lich  a b e n te u e r lic h e n  G e b ie t  d e s  V e r s ic h e r u n g s ­
w e s e n s ,  d e r  R e g e n v e r s ic h e r u n g , h a b en  w ir  in ä h n lich er  
W e is e  e in e  s o  z u k u n ftsr e ic h e  B ild u n g  w ie  d e n  P o o l  v o r  uns.

V o n  m eh r  in ter n e m  I n te r e s se  fü r  d ie  te c h n isc h e n  
un d  k a u fm ä n n isc h e n  A n g e s te l lte n  d e r  L u ft-H a n sa  is t  der  
k u rze  z w e ite  T e il  d er  S ch r ift, d e r  d ie  S o z ia lv e r s ic h e r u n g ,  
b e so n d e r s  n a tü r lich  d ie  so z ia le  U n fa ll-V e r s ic h e r u n g  in ihren  
B e z ie h u n g e n  zur L u ftfa h rt b e h a n d e lt .

U m  s o  w ic h t ig e r  is t  d a n n  d e r  d r itte  T e il  d e s  W e r k e s , 
d er  w e it  ü b er  d ie  H ä lf te  d e r  g e s a m te n  D a r ste llu n g  e in ­
n im m t u n d  d ie  B e z ie h u n g e n  d e r  v e r s c h ie d e n s te n  Z w e ig e  
der In d iv id u a lv e r s ic h e r u n g  (L e b e n s -, U n fa ll- , H a ftp flic h t- , 
G ü te r tr a n sp o r t-, L u ftfa h rz e u g -, K a sk o -, F e u e r v e r s ic h e r u n g  
un d  k le in e r e  V e r s ic h e r u n g s z w e ig e )  zur d e u ts c h e n  L u ft­
fah rt b e h a n d e lt. D ie  r e v o lu t io n ie r e n d e  W ir k u n g  d e s  F lu g ­
z e u g s  un d  in Z u k u n ft  w a h r sc h e in lic h  e b e n s o  d e s  L u ft­
s c h if fe s  a u f d ie  P r iv a tv e r s ic h e r u n g  lä ß t s ic h  n ur v er ­
g le ic h e n  m it d em  E in flu ß  d e s  K r a ftfa h r z e u g e s  u n d  d em  
E in flu ß  d e r  E ise n b a h n . K e in e s fa lls  d a r f m an sich  v e r ­
le ite n  la s se n , d ie  B e d e u tu n g  d e r a r t ig e r  R e v o lu t io n e n  q u a n ti­
ta tiv  zu  m e s se n . M ö g e n  d ie  e r s te n  U m sä tz e  n o c h  s o  
g e r in g  se in , s ie  z e ic h n e n  e in  fü r a llem a l d ie  W e g e  d e r  
k ü n ft ig e n  A u s g e s ta ltu n g  v or . E in e  S a c h e , d ie  n o ch  in 
d e n  K in d e r sc h u h e n  s te c k t , k a n n  m an  g e r a d e  fü r d en  
L a ien  k larer  sch ild e rn , a ls  w e n n  s ie  s ic h  z u  e in e m  M a ss e n ­
g e b ild e  a u s g e w a c h s e n  h a t. D ie  L u ftv e r s ic h e r u n g  h a t für  
d e n  T e c h n ik e r  e in e  g a n z  a k tu e lle  B e d e u tu n g  a u ch  da*- 
d urch , d a ß  in ih rer  S ta tis tik  u n d  in ih ren  Präm ien,- 
s ä tz e n  e in e  u n a u fh ö r lic h e  K o n tro lle  d er  S ic h e r h e it  und  
d a m it d e r  e r s te n  V o r a u s s e tz u n g  d e r  W ir ts c h a ft l ic h k e it  d e s  
L u ftv erk eh rs  g e l ie f e r t  w ird . Döring b r in g t  g e r a d e  star  
t is t is c h  e in e  g a n z  b e d e u te n d e  F ü lle  v o n  M a ter ia l. In ­
s o fe r n  d ie s e s  M a ter ia l ü b er  d e n  V e r b r a u c h  d e s  F lu g z e u g e s  
u n d  ü b er  d ie  e in z e ln e n  V e r b r a u c h su rsa c h e n  A u fs c h lü s s e  
g ib t ,  k o m m t ihm  e in e  u n m itte lb a r e  te c h n is c h e  B e d e u ­
t u n g  zu. v. Waldheim. [383]
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N a tio n a l In d u str ia l C o n fe r e n c e  B oard , Inc.: „ I n d u ­
strial Group Insurance“. 247 Park A v e n u e , N e w  York  
1927, 36  S.

Im R a h m en  e in er  S c h r iftre ih e  „ N e u e  S tu d ien  ü b er  In ­
d u s tr ie fr a g e n “ hat d a s  N a tio n a l In d u stria l C o n fe r e n c e  
B o ard , N e w  Y o rk , im  O k to b e r  1927 e in e  k le in e  B rosch ü re  
h e r a u s g e g e b e n , d ie  d a s  E r g e b n is  e in er  U n te r s u c h u n g  d a r­
s te llt ,  w e lc h e  e tw a  d e n  M e th o d e n  u n se r e s  E n q u e te -A u s ­
s c h u s s e s  e n tsp r e c h e n d  d u r c h g e fü h r t w o r d e n  ist, u n d  an d er  
d ie  fü h r e n d e n  S a c h v e r s tä n d ig e n  d er  V e r e in ig te n  S ta a ten  
a u f d ie se m  G e b ie t  m itg e w ir k t h a b en . D ie  U n te r s u c h u n g  
s tü tz t  s ich  a u f B er ich te  v o n  618  G e se lls c h a fte n . D ie  e r ­
fa ß te n  V e r s ic h e r u n g e n  d e c k e n  d a s  R is ik o  für 1 2 3 4  000  
P e r s o n e n  m it e in em  W e r t v o n  1300  M ill. $ , w o b e i d a s  
R is ik o  fü r 8 00  0 00  P e r s o n e n  a u f d em  W e g e  ü b er  K o llek ­
t iv -V e r s ic h e r u n g e n  g e d e c k t  ist . D a s  k le in e  B ü ch le in  e n t ­
h ä lt in k larer ü b e r s ic h tlic h e r  F o rm  zu n ä c h st e in e  C h arak ­
te r is t ik  d er  K o llek tiv -V e r s ic h e r u n g , fern er  d er  L e b e n s ­
v e r s ic h e r u n g , d e r  K ran ken - u n d  U n fa llv e r s ic h e r u n g . D ie  
b e ig e g e b e n e n  s ta t is t is c h e n  Ü b er s ic h te n  v er m itte ln  ein  k lares  
B ild  ü b er  d ie  A n w e n d u n g  d er  v e r sc h ie d e n e n  V e r tr a g s-  
fo r m e n . D a s  B ü ch le in  is t  zur U n te r r ic h tu n g  ü b er  a m eri­
k a n isc h e  e in s c h lä g ig e  V e r s ic h e r u n g sv e r h ä ltn is se  zu e m p ­
fe h le n . [362] D r . Mo.

R e c h t  u n d  W i r t s c h a f t
Internationales Jahrbuch für Schiedsgerichtswesen  

in Zivil- und Handelssachen. H e r a u s g e g e b e n  von  Arthur
Nußbaum. 2. Bd. B erlin  1928, C arl H e y m a n n s  V e r la g . 
406  S. P r e is  g e h . 28  R M , g e b . 3 0  RM .

B an d  1 d ie s e s  g r u n d le g e n d e n  W e r k e s  ist b e r e its  1927  
S. 316  b e sp r o c h e n  w o r d e n . S e it  d ie se r  Z e it  h a t s ic h , w ie  
d er  V e r fa ss e r  m it R e c h t h e r v o r h e b t, d ie  A rb e it in der  
n a tio n a len  und  n o ch  m eh r  in d e r  in ter n a tio n a le n  S c h ied s-  
g er ic h tsb a r k e it  in g a n z  ersta u n lic h e r  W e is e  en tfa lte t , s o  
daß e s  s ic h e r  n ich t g a n z  le ich t w a r , in d e m  v o r lie g e n d e n  
B ande e in  a b g e s c h lo s s e n e s  B ild d er  g e w a lt ig e n  se ith e r ig e n  
E n tw ick lu n g  zu  g e b e n . E in e  g r o ß e  F ö r d e r u n g  h a t d ie  
in tern a tio n a le  S c h ie d sg e r ic h tsb a r k e it  du rch  d ie  in ter­
n ation ale  K a rte llie r u n g  d er  In d u str ie  erfah ren . D ie  E n t­
w ic k lu n g  b e id e r  In stitu tio n e n  b e d in g t  e in an d er  g e g e n s e i t ig ,  
und darin  l ie g t  e in  n e u e r  W e g  fü r d ie  F o rtb ild u n g  d e r  
in tern ation a len  S c h ie d sg e r ic h te .

D aß d er  z w e ite  B and sich  s o w o h l  v o m  w is se n s c h a ft­
lichen w ie  v om  p ra k tisch en  S ta n d p u n k t a u s  w ü rd ig  an  
den  e r sten  a n sc h b e ß t, b ed a rf w o h l k e in e s  b e so n d e r e n  
H in w e ise s . (U n sr e  L e ser  s e ie n  an d ie se r  S te lle  auf d en  
A u fsa tz  v o n  L a n d g e r ich tsr a t D r. phil. Halberstadt „ G e ­
dan ken  zum  S c h ie d sg e r ic h tsv e r fa h r e n “ a u f S. 134 d ie se r  
Z e itsch r ift  a u fm erk sa m  g e m a c h t . D ie  S c h r iftle itu n g .)

Dr. Fr. [389]

H e i m  u n d  T e c h n i k
Heimtechnik. V o n  Dr. L. Schultheiß. M ü n ch en  u nd  

B erlin  1929, V e r la g  v o n  R. O ld e n b o u r g . 156 S ., 127 A bb. 
P r e is  g e h . 8 ,5 0  RM .

D a s  B uch  ist w o h l d a s  erste , in  d e m  d ie  T e ch n ik  
im H e im  z u sa m m e n fa sse n d  u n d  p la n m ä ß ig  u n ter  w ir t­
sch a ftlic h e n  G e sic h tsp u n k te n  b e tr a c h te t  ist. D ie s  ist  um  
s o  erfreu lich er , d a  le tz te n  E n d e s  „ T ec h n ik  im  H e im “ h eu te  
n ich t s o  seh r  e in  P ro b lem  in k o n str u k tiv e r  H in sich t, s o n ­
d ern  e in e  F r a g e  d er  W ir tsc h a ftlic h k e it  ist. A ls  L e it­
g e d a n k e  is t  d e m  B u ch  in e in em  V o r w o r t  v o n  G e h e im ­
rat P rinz  v o n  d er  T e c h n isc h e n  H o ch sc h u le  M ü n ch en  d er  
S a tz  v o r a n g e s te llt ,  daß  e s  A u fg a b e  d e r  T e c h n ik  ist, H ilfs ­
m itte l fü r  d en  H a u sh a lt zu  s d ia f fe n , d ie  in A n la g e  u n d  
B e tr ie b  b illig  s in d .

E in ig e  E in z e lh e ite n  d e r  W ir tsc h a ft lic h k e itsv e r g le ic h e  
s in d  a n g re ifb a r . D ie s  l ie g t  ab er  n ich t a n  d er  D a r ste llu n g ,  
so n d e r n  in d em  b eh a n d e lte n  S to ff  u n d  b e w e is t  n ur aufsi 
n e u e , w ie  n o tw e n d ig  p la n m ä ß ig e  w ir tsc h a ftlic h e  D u rch ­
d r in g u n g  d ie se r  g a n z e n  F r a g e n  ist, d ie  b ish er  ü b erh a u p t  
n o c h  n ich t fo lg e r ic h t ig  u n te r su ch t w o rd en  sin d . D e r  V e r ­
fa s s e r  b e z e ic h n e t  s e in  B u ch  se lb s t  a ls  e in e n  V e r su c h  zu  
p la n m ä ß ig e r  u n d  k r itisch er  B etra ch tu n g  d es  h e u tig e n  S ta n ­
d e s  u n d  d e r  W e g e  zur w e ite r e n  E n tw ic k lu n g  d e r  H e im ­
tech n ik . D a  d ie se r  V ersu c h  im  g a n z e n  g lü ck lich  g e lu n g e n  
is t , v e r d ie n t  d a s B u ch  g r ö ß te  A u fm erk sa m k eit.

M. Mengeringhausen. [392]

E i n g e g a n g e n e  B ü c h e r
E in g e h e n d e  B e sp r ec h u n g  V o rb eh a lten

B e r ich te  ü ber b e tr ie b sw isse n sc h a ft lic h e  A rb e ite n  2. B d .: 
Einfluß der Abrundung beim Ziehen von Hohlkörpern  
aus dünnen Blechen. V on Herbert Draeger. Leistungs­
versuche an einer Bügelsäge. V o n  Wolfgang Hellich. 
Untersuchungen von Räumnadeln mit verschiedenen  
Schnittwinkeln und Fasenbreiten. V o n  Alfred Mann. 
B erlin  1929, V D I-V e r la g . 51 S. m . 111 A b b. Preisi 11 RM .

Leitsätze für Abschreibungen auf P roduktions­
mittel insbesondre in Maschinenfabriken nebst B e­
gründung und Erläuterung. H e r a u s g e g e b e n  v om  V ere in  
D e u tsc h e r  M a sc h in e n b a u -A n sta lte n . B erlin  1929, V D M A . 
16 S. P re is  2 RM .

Kontrollen im Betriebe. V o r tr a g sr e ih e . H e r a u s g e ­
g e b e n  v o n  der A r b e itsg e m e in sc h a ft  D e u tsc h e r  B etr ieb s-  
in g e n ie u r e  (A D ß )  im V ere in  d e u tsc h e r  In g e n ie u r e . Berlin  
1929, A D B  u n d  V D I-V e r la g . 3 8  S. m . A bb. P r e is  2 RM .

S ch riften  d er  A r b e itsg e m e in sc h a ft  D e u tsc h e r  B e tr ie b s ­
in g e n ie u r e  6. B d .: Was muß der Maschineningenieur 
von der Eisengießerei w issen?  H e r a u s g e g e b e n  v o n
A. Lischlca. B erlin  1929, Ju liu s S p rin ger . 272  S. m . 243  A bb. 
P r e is  2 5 ,50  RM .

Allgemeine Werbelehre. V on  Rudolf Se.yffert. S tu tt­
g a r t 1929, C. E. P o e sc h e l. 735 S. m . 396 A b b . Preis: g e b . 
42 R M , in L ed er 48 RM .

Buchhaltungsformeil und -verfahren. V o n  Herbert 
Buhl. K arlsruh e 1 929 , G . B raun. 80  S. m. 45  A b b . P re is
2 ,40  RM .

Die organische Tageswertbilanz. 3. d u rch g es. u. 
erw . A u fl. V o n  F. Schmidt. L e ip z ig  1929, G . A. G lo eck n er  
V e r la g sb u ch h a n d lu n g . 359  S. P re is  14 ,60  RM .

Das Urheberrecht an Werken der Literatur und 
der Tonkunst in Deutschland. K o m m en ta r  zum  R e ic h s ­
g e s e tz  v om  19. Juni 1901 , 22. M ai 191 0  und d en  in te r ­
n a tio n a le n  V er tr ä g e n  D e u tsc h la n d s . V o n  J u stizra t Dr.
B. M arwitz u n d  D r. Ph. Möhring. B erlin  1929 , F ra n z  
V ah len . 4 0 2  S. P r e is  15 u n d  16 ,50  RM .

Rechtstaschenbuch für den Kraftverkehr. V o n  
P. Weit z. S tu ttg a r t 1 92 7 , V e r la g  fü r  W ir tsc h a ft  und V erkehr. 
485 S. mj. 1 Z a h len a n h a n g . P re is  9 ,5 0  RM .

M. Stengleins Kommentar zu den Strafrechtlichen 
Nebengesetzen d e s  Deutschen Reiches. 5. A ufl. N e u ­
b ea rb e ite t  v o n  Ludwig Ebermayer, E rnst Conrad, Albert 
Feisenberger', K arl Schneidewin. Bd. 2. 1 L fg . 2. B erlin  1929, 
O tto  L ieb m an n . S. 2 0 9  b is  448 . P r e is  12 RM .

Handwörterbuch der Rechtswissenschaft. V o n  F ritz  
Stier-Somlo und  Alexander Elster. 6. B d .: T e s ta m e n t-  
Z w isc h e n str e it . B erlin  u nd  L e ip z ig  1929, W a lter  d e  G ru y -  
ter  & C o. 1231 S. P re is  62 RM .

Sicherheit und Wirtschaft bei der Reichsbahn.
V o n  R. G. Quaatz. B erlin  1929, R eim ar H o b b in g . 143 S. 
P re is  5 RM .

Beurteilung der Gefahren bei der Feuerversicherung.
V on H. Henne. B erlin  1929 , F ra n z  W eb er . 495  S. P re is  
13 RM .

Die Leistungen der komm unalen Elektrizitätswerke  
und ihre steuerrechtliche Stellung. V o n  J . Hosioslcy. 
B erlin  1929, R eim a r H o b b in g . 47 S. P r e is  2 ,4 0  RM .

Die großen Chemiekonzerne. V o n  D r. A. Marcus. 
L eip zig  1929, S . H irzel. 100  S. m>. 6 T a fe ln . P re is  8 R M .

M u ste r b e tr ie b e  d e u tsch er  W irtsch a ft. Bd. 10: D er  
L an d m asch in en b au . Der Landmaschinenbau Heinrich 
Lantz A .-G., Mannheim. V o n  M. Hofer. B erlin  1929 , 
S. H irzel. 97  S. P r e is  2 ,75  RM .

S ch r iften  d er  v o lk sw ir tsch a ftlic h e n  V e r e in ig u n g  im  
rh e in isch -w e stfä lisc h e n  In d u str ie g e b ie t , 6. H .:  Unter­
nehmergestalten aus dem rheinisch-westfäl. Industrie­
bezirk. V o n  Walther Däbrilz. Jen a  1 92 9 , G u sta v  F isch er  
54  S. P re is  2 ,10 RM .

Wirtschaftsfragen des Ruhrbergbaues. V o n  E . Jüngst. 
E sse n  1 929 , V ere in  für d ie  b e r g b a u lich en  In ter e sse n . 135 S.

W e l t m o n t a n s t a t i s t ik .  H e r a u s g e g e b e n  v o n  d er  
P r e u ß isch en  G e o lo g is c h e n  L a n d esa n sta lt. D ie  V e r s o r g u n g
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d er  W e ltw ir ts c h a ft  m it B e r g w e r k se r z e u g n is se n . 1. B d .:  
1 8 6 0 — 1926. 2. T . : E rze  u n d  N ic h te r z e . B earb . v o n
M. Meisner. S tu ttg a r t  1929, F erd in a n d  E n k e. 3 9 1  S. m it  
107 A b b . P r e is  g e h . 32  R M ., g e b . 35  RM .

H e n r y  F o r d , P h i l o s o p h i e  d e r  A r b e i t .  D e u ts c h  v o n
Else Baronin Werlcmann. D r e sd e n  1929 , P a u l A r e tz  V e r ­
la g . 1 40  S. P r e is  g e h . 3 ,5 0  R M , g e b . 4 ,6 0  RM .

D ie  A u s b i ld u n g  d e s  k a u f m ä n n is c h e n  N a c h w u c h s e s  
im  in d u s t r i e l l e n  G r o ß b e t r i e b e .  V o n  Br. Viebahn. L a n g e n ­

sa lza , B erlin  und L e ip z ig  1 92 9 , Jul. B e ltz . 140  S. P r e is  
4 RM .

D ie  S c h u l d e n la s t  d e s  W e l t k r i e g e s .  1918  b is 1928. 
Im A u ftr ä g e  d er  P reu ß . S ta a tsb ib lio th e k  bearb . von  Hans 
Sveisirup. B erlin  1 92 9 , S tr u p p e  & W in ck ler . 2 77  S. 
P re is  30  R M .

B e r l in  v o n  H e u t e .  S ta d tv e r w a ltu n g  und W irtsc h a ft  
v o n  Gustav Böß. B erlin  1929, V e r la g  G se lliu s . 1 64  S. 
m . A b b. P r e is  g e h . 7 ,9 0  R M , g e b . 9 RM .
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D ie  b ish e r ig e n  A r b e ite n  d e r  F a c h g r u p p e  „ V e r tr ie b s-  
in g e n ie u r e “ h a b en  zu  V e r h a n d lu n g e n  m it v e r sc h ie d e n e n  
w ir tsc h a ftlic h e n  V e r b ä n d e n  g e fü h r t;  s ie  h a tten  d en  Z w eck ,  
d ie  g e m e in s a m e  D u rc h fü h r u n g  v o n  A u fg a b e n  zu  b e sp r ec h e n .  
D ie  In te r e s se n  d e s  H a n d w e r k s  s in d  in d ie se n  A rb e iten  
e b e n fa lls  b e r ü c k s ic h tig t , u nd  in e in er  in d e n  n ä ch sten  
W o c h e n  s ta tt f in d e n d e n  S itz u n g  d e s  K u ra to r iu m s d e s  D e u t­
s c h e n  H a n d w e r k s in s t itu ts  w ir d  e in  Ü b erb lick  ü b er  d ie  
A r b e ite n  d er  F a c h g r u p p e  „ V er tr ie b s in g e n ie u jr e “ u n d  d e s  
„ A u s sc h u s se s  fü r R e c h n u n g s w e s e n “ g e g e b e n ,  um  a b z u ­
k lären , w e lc h e  E in z e la r b e ite n  fü r d a s  I n stitu t  in A n g r iff  
g e n o m m e n  w e r d e n  s o lle n . Ä h n lich e  V e r h a n d lu n g e n  s c h w e ­
b en  m it in te r e s s ie r te n  S te lle n  in H a m b u r g  (H a n d e lsk a m m e r ,  
E x p o r te u r e  u s w .) .  Im  A n sc h lu ß  an  e in e  im  W in te r  zu  
v e r a n sta lte n d e  V o r tr a g sr e ih e  ü b e r  „ A u s la n d v e r tr ieb  u n d  
In g e n ie u r “ is t  d ie  S c h a ffu n g  e in er  V e r b in d u n g ss te lle  in 
V o r b e r e itu n g , d ie  d en  Z w e c k  h at, fü r  d ie  In a n g r iffn a h m e  
n e u e r  A r b e ite n  A n r e g u n g e n  z u  g e b e n  und  d ie  b ish er ig en , 
A r b e itse r g e b n is se  d en  v e r b r a u c h e n d e n  S te lle n  zu zu fü h ren . 
U m  e in e  m ö g lic h s t  v o l lw e r t ig e  A u sn u tz u n g  d e s  A u sla n d ­
n a c h r ic h te n d ie n ste s  zu erre ich en , w ir d  m it d e m  R e ic h s­
v erb a n d  d er  D e u ts c h e n  In d u str ie  u n d  d e r  R e ic h sz e n tr a le  
fü r  A u sla n d n a c h r ic h te n  b e r a te n , in  w e lc h e r  W e is e  der  
h e r e in k o m m e n d e  S to ff  fü r  d e n  V e r tr ie b s in g e n ie u r  a u s ­
g e w e r t e t  w e r d e n  k an n .

Vortragsreihen
Im  R a h m en  d e r  T e c h n isc h -W iss e n sc h a ft lic h e n  V e r a n ­

s ta ltu n g e n  a n  d e r  T e c h n isc h e n  H o c h sc h u le , B erlin , w ir d  
e in e  V o r tr a g sr e ih e  ü b e r  „ G r e n z g e b ie te  d e r  w ir tsc h a ft­
lich en  B e tr ie b s fü h r u n g “ u n te r  M itw ir k u n g  d e r  F a c h g r u p p e  
„ V e r tr ie b s in g e n ie u r e “ v e r a n sta lte t , a u f d e r  fo lg e n d e  V o r ­
tr ä g e  g e h a lte n  w e r d e n :
7. 11. 29. D r .-In g . F . Sommer, K ö ln : „ G r u n d z ü g e  d er

P la n k o s te n r e c h n u n g “ ;
21. 11. 29. Dr. O. R. Schnutenhaus, B er lin : „ A n a ly se

d er  V e r tr ie b sk o s te n “ ;
5. 12. 29. O b e r in g , le Vrang, B e r lin -S ie m e n ss ta d t:  „ B e ­

tr ie b s w is s e n s c h a ft  un d  B e s c h a f fu n g s w e s e n “ .
S ä m tlic h e  d r e i V o r tr ä g e  b e g in n e n  u m  18 30 U h r u n d  

s in d  um  2 0 00 U h r  b e e n d e t . S ie  f in d e n  s ta tt  in  d e r  
T e c h n isc h e n  H o c h sc h u le , E r w e ite r u n g s b a u , H ö r sa a l 301 . 
D ie  T e iln e h m er k a r te n  s in d  v o n  d e r  G e sc h ä fts te lle  d e r  T e c h ­
n isc h -W iss e n sc h a ft lic h e n  V e r a n sta ltu n g e n  B er lin -C h a r lo tte n ­
b u r g  2 , E le k tr o te c h n is c h e s  V ersuchsfeld^ d e r  T ech n isch en : 
H o c h sc h u le , zu  b e z ie h e n . Ü b er  d ie  o b e n  e r w ä h n te n  d r e i  
V o r tr ä g e  W ird a b  N o v e m b e r  in  d er  Z e itsc h r if t  „ T ec h n ik  
u n d  W ir ts c h a ft“ b e r ic h te t .

D ie  A D B -O r tsg r u p p e  K a iser s la u te r n  v e r a n sta lte te  v o m
16. b is  2 1 . 9. 29  e in en  K u rsu s ü b er  in d u str ie lle s  R e c h n u n g s ­
w e s e n . Im  R a h m en  d ie s e s  K u rsu s  h ie lt  D r .-In g . Zeidler 
a m  2 1 . 9 . e in e n  V o r tr a g  ü b er  V e r tr ie b sr e c h n u n g . A m
2 4. 9 . sp ra ch  Z iv .-In g . Bader v o r  d e r  g le ic h e n  O r tsg r u p p e  
ü b er  d a s  T h e m a  „ In g e n ie u r a u fg a b e n  im  V e r tr ie b “ .

V o m  12. b is  17. 10. 29  f in d e t im  H a u s e  d e s  M a n n ­
h e im e r  B e z ir k sv e r e in s , M a n n h e im , O tto -B e c k s tr . 2 1 , e in e

V o r tr a g sr e ih e  ü b er  V e r tr ie b  s ta tt. E s  s in d  fo lg e n d e  V o r ­
tr ä g e  v o r g e s e h e n :
12. 10. 29. D r .-In g . Zeidler: „ A u fg a b e n  d e s  V e r tr ie b s ­

in g e n ie u r s “ , (B e g in n  d e s  V o r tr a g e s  1530 U h r);
15. 10. 29. Z iv .-In g . Bader: „ P la n m ä ß ig e  V e r tr ie b s g e s ta l­

tu n g “ , (B e g in n  d e s  V o r tr a g e s  18 U h r);
17. 10. 29. D r .-In g . Zeidler: „ K o s te n r e c h n u n g  u n d  V e r ­

tr ie b “ , (B e g in n  d e s  V o r tr a g e s  1 8  U h r ) .

Wanderschau „Der Vertriebsingenieur“
D ie  W a n d e r sc h a u  w u rd e  v o m  11. b is 29 . 9 . 29  in  

K a isers la u tern  v o n  d er  d o r tig e n  O r tsg r u p p e  d e r  A r b e its ­
g e m e in s c h a ft  D e u tsc h e r  B e tr ie b s in g e n ie u r e  g e z e ig t .  V o n  
K a isers la u tern  g e h t  d ie  W a n d e r sc h a u  n ach  M a n n h e im  'und 
is t  d o r t  v o m  12. b is  20. 10. 29  b e im  d o r t ig e n  B e ­
z ir k sv e r e in  a u sg e s te ll t .  D a n n  w ird  d ie  W a n d e r sc h a u  v o m  
4. b is 9. 11. 29  a n lä ß lic h  'ein er V e r a n sta ltu n g  d e r  S c h w e i­
z e r isc h e n  V e r e in ig u n g  für r a tio n e lle s  W ir tsc h a fte n  in Z ü ­
rich g e z e ig t .

Vertrieb-Sem inar 
der Fachgruppe „Vertriebsingenieure“

E s w ird  n o c h  e in m a l a u f d a s  'V ertr ieb -S em in a r  d er  
F a c h g r u p p e  „ V e r tr ie b s in g e n ie u r e “ h in g e w ie s e n , in  d em  
in d rei G ru p p en  je  d rei V o r tr ä g e  U n d  d re i Ü b u n g e n  zu  
d en  T h e m e n  M a r k ta n a ly se , V e r tr ie b so r g a n is a t io n  u n d  V e r ­
tr ie b sk o ste n  v o r g e s e h e n  sind .

D a s  S em in a r  b e g in n t  am  16. 10. 2 9 . V o r tr a g s-  u n d  
Ü b u n g sa b e n d e  fin d en  je w e ils  M it tw o c h  im  In g e n ie u r h a u s  
sta tt . D ie  T e iln e h m er k a r te n  s in d  v o n  d e r  G e s c h ä f t s t e l le  
d e s  V . d. L, F a c h g r u p p e  „ V e r tr ie b s in g e n ie u r e “ zu: b e z ie h e n  
u n d  k o ste n  fü r d ie  g a n z e  V e r a n s ta ltu n g s r e ih e  36  RM , 
fü r je d e  e in z e ln e  V o r tr a g s-  u n d  Ü b u n g sg r u p p e  12 R M . 
F ü r S tu d ie r en d e  i s t  d e r  P r e is  d e r  g e s a m te n  V o r tr a g s-  
u n d  Ü b u n g sr e ih e  m it  1 0 ,5 0  R M , fü r  diej E in z e lg r u p p e  
m it 3 ,5 0  R M  fe s tg e s e tz t .

D a s  a u sfü h r lic h e  P r o g r a m m  ist in d e n  M it te ilu n g e n  
d er  F a c h g r u p p e , „ T ec h n ik  u n d  W ir ts c h a ft“ H e ft  9 , ab ­
g ed ru ck t. A u ß e rd em  s in d  A b d ru ck e  d e s  P r o g r a m m s  v o n
d er  G e sc h ä fts te l le  d e s  V . d . I. zui b e z ie h e n , d ie  an  In ter ­
e s s e n te n  a lle  n ä h e r e n  A u sk ü n fte  e r te ilt . [468]
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